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Einige Winke
für die Benutzung der Langenscheidtschen Bibliothek sämt¬

licher griechischen und römischen Klassiker . *

„Wer will haben den Genuß ,
Soll nit scheven den Verdruß . "

( Altdeutsches Sprichwort .)

1 . Reihenfolge der Lektüre : Wie alles , was dem Menschen in Wahr¬
heit frommt , ihm nicht geschenkt wird , — wie namentlich die Güter
des Geistes von ihm erkämpft und erarbeitet werden müssen , ehe er sich
ihres Genusses erfreue » kann , — so fordert auch die Lektüre dieser
Bibliothek , besonders für den Anfang , immerhin einige Arbeit und Auf¬
merksamkeit . Haben auch die Übersetzer in Hinwegräumung der sich
bietenden Schwierigkeiten das Menschenmögliche geleistet , so bleibt doch
für jeden Leser , besonders für den , der gar keine , bz . keine abgeschlossene
Gymnasialbildung genossen hat , dieBeachtung einer gewissenNeihen -
folge geboten , damit er nicht möglicherweise abgeschreckt werde , und
nicht aus Scheu vor einiger Mühe lieber dem Genüsse entsage ?

Solche Leser thun am besten , mit Prosaikern , und unter diesen
wieder mit Historikern zu beginnen . Letztere lesen sich am leichtesten und
flüssigsten , nehmen auch durch den gebotenen Stoff die Aufmerksamkeit
nicht allzusehr in Anspruch . Auf diese Weise vermag der Leser sich der
ihm neuen Form der Darstellung ebenfalls zu widmen und sich so
allmählich und deshalb leichter in den hohen Geist der klassischen Litteratur
einzuleben .

Ohne etwaigen individuellen Wünschen und Geschmacksrichtungen
vorgreifen zu wollen , stellen wir demnach bezüglich der Reihenfolge über¬
haupt folgende fünf Gruppen auf , die nach der mehr oder minder
großen Leichtigkeit des Verständnisses vom Einfachsten bis zum weniger
Leichten aufsteigen . Die Wahl innerhalb dieser Gruppen steht frei ; es
ist also z. B . unter Gruppe II gleichgiltig , ob man zuerst etwa Heliodo ' r
liest und dann Tere ' nz , oder umgekehrt .

1. Ausführlicheres über dieBenutzung derLangenscheidtschenKlassiker -Biblio¬
thek ist zu entnehmen dem „ Abriß der Geschichte der antiken Litteratur . Mit
besonderer Berücksichtigung der Langenscheidtschen Bibliothek sämtlicher griechischen und
röm . Alassikcr " (40 Pf .) , dessen Besitz für jeden Leser dieser Bibliothek von Wichtigkeit .

2 . Man denke sich nur beispielsweise einen Neuling in der deutschen
Litteratur , der das Studium derselben etwa mit Klopstocks „ Oden " und
„ Messiade " oder Goethes II . Teil des „ Faust " einleiten wollte !



I . II . III . IV . V .

' Arrla ' n

' Lä ' sar
*Lorn . Re ' pos
Diodo ' r

' herodo ' t
" Justi ' nus
Lucia ' n

" pli ' nius
" polL ' biss

Sallu ' st
Sueto ' n
Theophra ' st

"Le ' nophon

Äso ' p
Lutro ' p
Helto - o' r
kjerodia ' n

"Iso ' krates
' Li ' vius

phä ' drus
plau ' tus

" Se ' neca
' Stra ' bo
Tere ' n ;

' Thuky ' dides
vi ' ktor

Aiia ' kreon

Aristo ' phanes
Latu ' Il
Lu ' rtius Rust .

"Home ' r
' Lxkur ' gos
' «vvi ' S ; . T .
"pausa ' uias
' pluta ' rch
' Duintilia ' n
Theokri ' t
Tibu ' ll

velle ' jus

Anthologie '
" Li ' cero
" Luri 'piLesz .T .
hora ' z

"Lv ' sias
Martia ' l
pe ' rsius
Lui ' ntus

Prope ' rz
' So ' phokles
' Ta ' citus z . T .
Theo ' gnis

' virgi ' l

' Ästchylos
' Aristo ' tel . z .T .
' Dcmo ' sthenes
Lpikte ' t
kjeflo ' d
Zuvena ' l

"Luca ' nus
"Lucre ' tius
' Mark Aure ' l

' pi ' ndar
- pla ' to ; . T .
' Sta ' tius
" Vitru ' vius

Die mit ^ bezeichnten Autoren eignen sich auch für die reifere Jugend .

2 . Erklärende Noten . Man betrachte die zahlreich gebotenen Noten
ja nicht als eine Erschwerung , vielmehr als eine wichtige und wesentliche
Erleichterung der Lektüre und ihres Verständnisses . Die Übersetzer haben
den größten Fleiß , ihr reiches Wissen und Können in diesen Erläuterungen ,
Einleitungen rc . niedergelegt , und letztere sind es nicht zum mindesten ,
welche das Studium eines Autors für den deutschen Leser zu einem frucht -
baren machen . Auch liest sich der zweite Band schon leichter , als der
erste , der dritte leichter als der zweite u . s . w . , da alles , was aus dem Vor¬
angegangenen an Kenntnis antiken Lebens rc . gewonnen worden , der
späteren Lektüre zugute kommt . Nach Durchlesung mehrerer Bände wird
sich der Leser immer ungestörter der Betrachtung des Textes hingeben
können , bis er endlich die Autoren der letzten , schwierigeren Gruppen mit
derselben Leichtigkeit in sich aufnimmt , wie früher die der ersten
Gruppe . Manche Leser , welche den Gedankengang des Textes nicht durch
ein Abspringen nach dieser oder jener erklärenden Note stören möge » ,
ziehen es vor , für die augenblicklich zur Lektüre gewählten Seiten zuvor
die bezüglichen Erläuterungen , und alsdann erst den Text zu lesen .

3 . Betonung . Um ferner den Leser rasch in die Namcnwelt des
Altertums einzufnhren und ihm auch das Vorlesen der Autoren zu
ermöglichen , sind bei allen in letzter Zeit neu aufgelegten Teilen dieser
Bibliothek Zeichen für die richtige Betonung der Namen eingeführt
( s. z . B . die obige Gruppenaufstellung ) . Diese Neuerung , wenn auch
aus den ersten Blick dem Auge vielleicht etwas ungewöhnlich erscheinend ,
wird sicherlich allen der Betonung Unkundigen willkommen , den derselben
Kundigen aber nicht störend sein .
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Erstes Buch

I . Hnechisch - makedonische Regekeicheilen vor Alexanders

asiatischem -fctdzuge . Lag . 1 — 10 .

Alexander , Philipps zwanzigjähriger Thronerbe , von allen Grie¬
chen , Sparta ausgenommen , im I . 330 v . Chr . zum Oberfeldherrn
gegen die Perser ernannt , rüstet sich zur asiatischen Heerfahrt , zieht
aber zuvor noch im Frühling 335 über die von den freien Thraciern
umsonst versperrten Hämns - Pässe gegen die Illyrier und Triballer .
Cap . 1 . — Ein Theil der letzteren flüchtet sammt ihren thracischen
Nachbarn auf die Jstcr -Jnsel Pence , wird aber überfallen und zer¬
sprengt . Cap . 2 . — Nach vergeblichem Angriff auf Pence setzt
Alexander mit einer HecreSabtheilung über den meist von Celten um¬
wohnten Strom wider die Geten . Cap . 3 . — Die Stadt der ohne
Kampf in ferne Steppen Entwichenen wird geplündert und zerstört ,
und nach Darbringung eines Dankopfcrs ins Lager am linken Ufer
zurückgekehrt . Gnädige Aufnahme von huldigenden Gesandtschaften ,
sowohl der übrigen freien Jster - Völkcr und der Triballer , als auch
von einer großsprecherischen der Celten am jonischen Meerbusen .
Cap . 4 . — Nachricht vom Abfall des JllyrierS Clitns , von seiner
Verbindung mit dem Taulantier GlauciaS und feindlichen Absichten
der Antariaten . Letztere beschäftigt jcher >Agrianer - Fürst LangariuS
zu großem Dank für Alexander . Jener stirbt . Alexander in seinem
Plane , das von Clitns besetzte Pclinm zu berennen , durch GlauciaS '
drohenden Anzug gestört , weiß sich der vom Feinde angelegten Um¬
schließung durch geschicktes Manövriren zu entziehen , geht über den
Eordaicus , kehrt jedoch nach 3 Tagen zurück , überfällt und zerstreut
den nachlässig gelagerten Feind zu dessen schwerem Verluste . Clitns
zündet die Stadt an und flieht zu GlauciaS . Cap . 5 und 6 . — Eine
in Theben ausgcbrochcne Erhebung gegen Macedonien , bei der feind¬
lichen Stimmung des übrigen Griechenlands bedenklich , veranlaßt
Alexander zum Zug durch Thessalien vor jene Stadt . Nach vergeb¬
lichem Zuwarten am den Sieg der Besonnenheit über Partcileiden -
schaft wird Theben -rotz heftigen Widerstandes erstürmt . Schreck -

Arrian 's Nnnbasis . 1
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liches Blutbad . Cap . 7 und 8 . — Digression zu Parallelen ähnlicher
Katastrophen in Griechenland unter politisch - religiösen Reflexionen .
Zerstörung der Stadt bis auf die Tempel und Pindar ' s Haus samnit
dessen Nachkommenschaft . Cap . 9 . — Eindrücke hievon auf das
übrige Griechenland und namentlich auf Athen . Huldreiche Auf¬
nahme zweier Gesandtschaften von dort ; die zuerst verlangte Aus¬
lieferung von 9 Haupträdclsführern gegen Macedonien , worunter
Demosthenes und Hyperides , wird zuletzt auf die Verweisung des
einzigen Charidcmns beschränkt . Cap . 10 .

II . Mas sich in Macedonien und Meinasien zutrug dis zur
Schlacht am Hranicus . Cap . 11 — 13 .

Siegesfeier zu Acgä . Deutung von Orpheus ' schwitzender Bild¬
säule . Antipatcr Reichsstatthalter . Einschiffung und Landung der
macedonischen Strcitkräfte bei Abhdus . Opfer zur Sec , bei der
Landung und dann auf Jlium . Cap . 11 . — Bekränzung von Achill ' s
und Patroclus ' Grabmalen . Arrian ' s Selbstverpflichtung , die noch
nicht würdig geschilderten Großthatcn Alexanders zu beschreiben .
Vorrücken gegen die Perser bci Zelca ; ihre Befehlshaber . Verwer¬
fung von Memnon ' s Antrag auf passiven Widerstand . Cap . 12 . —
Parmcnio ' s Abmahnnng von » » verweilter Ueberschreitung des Gra -
nicns verwirft Alexander . Cap . 13 .

III . Schlacht am Zranicus . Last . 14 — 16 .

Beiderseitige Schlachtordnung . Flnszübergang , Kampf und Ge¬
fahr von Alexander unerschrocken getheilt . Cap . 14 und 15 . — Ver¬
folgung der fliehenden Perser ohne Belang . Nicdcrmetzelung der grie¬
chischen Miethtruppcn bis auf die Gefangenen . Beiderseitiger Verlust .
Lhsipps Denkmal auf die gefallenen 25 Gefolgsleute in Dium . Be¬
stattung der Gebliebenen , auch der persischen Heerführer . Behandlung
der Hinterbliebenen und der Verwundeten . Bestrafung der griechi¬
schen Gefangenen . Wcihgeschenk von der persischen Kriegsbeute mit
incr Inschrift der Pallas nach Athen gestiftet . Cap . 16 .

IV . Zreue Einrichtungen und Lrokerungszüge durch das west¬
liche und südwestliche Meinasien bis zur Reselzung

^ hrygiens . Last . 17 — 29 .

Einsetzung eines macedonischen Statthalters in Kleinphrhgien
unter Belastung der alten Abgaben . Uebergabc der Stadt und Burg
von Sardes sammt den dortigen Schätzen . Wiederherstellung der
alten Verfassung und Unabhängigkeit der Lydier . Der Plan zur
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Errichtung eines Zeustempels und - Altarcs auf der Stelle des Indi¬
schen Köuigspalastes in der Burg durch das Zeichen eines Gewitters
von Oben genehmigt . Militärisch - politische Einrichtungen in Lydien .
Entsendung eines Truppcncorps nach Thracien . Ephesus von der
persischen Besatzung geräumt und von Alexander besetzt . Wiederein¬
setzung der macedonisch gesinnten Verbannten und der Volksregierung
anstatt der Oligarchie . Der Reaction der Ephesier gegen die persische
.Partei steuert der König rühmlich . Cap . 17 . — Uebergabe von
Magnesia und Dralles . Die äolischen und jonischen Städte werden
gleich Lydien und Ephesus behandelt . Opferfest und Hceresanfzug
zu Ehren der ephesischen Artemis . Aufbruch gegen Milet . Die Insel
Lade von den Macedoniern besetzt . Parmenio ' s Antrag , die mit
Cypriern und Phöniciern bemannte persische Flotte anzugreifen , wird
von Alexander weislich zurückgcwiesen . Cap . 18 . — Milet , von der
Laudseite und von Lade aus angegriffen , wird trotz des Hülfcvcr -
suchs der persischen Flotte erobert . Cap . 1b . — Nach reiflicher Er¬
wägung entläßt Alexander seine Flotte , rückt in Carien ein und unter
Besetzung aller vorliegenden Städte auf Halicarnaß los . Mit sei¬
nem Versuche , Myudus zu überrumpeln , zurückgcwiesen , betreibt er ,
trotz wiederholter kräftiger Ausfälle , die Belagerung von jenem so
nachdrücklich , daß die Nerser die von ihnen angezündcte Stadt räu¬
men und sich auf die Burg und die Hafcninsel zurückziehen . Zu ihrer
Beobachtung läßt Alexander auf der Stätte des geschleiften Halicar¬
naß und in Gcsammt - Carien ein Corps zurück . Ada , über die einiges
Biographische eingewoben ist , wird Statthalterin über Carien .
Cay . 20 — 23 . — Beurlaubung der neu vermählten Macedonier . Par -
mcnio zieht über Sardes nach Großphrygien , Alexander selbst nach
Lycien und Pamphylien , um von deren Küsten die feindliche Flotte
abzuschneidcn . Unterwerfung Lyciens - Von den Phaseliten unter¬
stützte Eroberung eines pisidischen Bergschlosses . Cap . 24 . — Ein
gewisser Alexander durch Vermittlung des Amyntas , eines Ucberläu -
fers zu den Persern ( Cap . 17 ) , von Darms für Ermordung desKönigs
gewonnen , wird verhaftet . Die gleichfalls Besorgniß erregende Er¬
scheinung einer Schwalbe . Cap . 25 . — Zug einer Hccresabtheilung
über den Taurus nach Pamphylien ; gefahrvollerer einer anderen mit
Alexander selbst an der Küste hi » . Aspendus unterwirft sich durch
eine Abordnung . Side , von dem eine Stiftungssage beigegebcn ist ,
wird besetzt , dagegen hält sich Syllium , und Aspendus fällt wieder ab .
Cap . 26 . — Schilderung der Lage dieser Stadt , die , von Alexander
berannt , sich auf härtere Bedingungen wieder unterwirft . Zug über
Perge zurück nach Großphrygien am pisidischen Telmissus vorbei .
Der von seinen Bewohnern besetzte Engpaß an der Stadt wird durch
Ucbcrraschung für den Durchmarsch besetzt . Cap . 27 . — Die Freuud -
schaftsanträge der ihren tclmissischen Stammesgenossen längst feind¬
lichen Selgicr werden angenommen und von diesen treulich gehalten .

1 *
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An rascher Bezwingung von Tclmissus verzweifelnd , zieht Alexander
gegen Salagassus . Seine Bewohner , die streitbarsten Pisidier , von
einem tclmissischcn Hülfscorps unterstützt , hatten die Anhöhen vor
der Stadt besetzt . Jene werden sammt dieser erstürmt . Unterwer¬
fung der noch übrigen Pisidier . Cap . 28 . — Einzug in Phrygien ,
am Salzsee Ascania vorüber . Celänä verspricht Ucbcrgabe in be¬
stimmter Zeit , wenn Entsatz ausbleibe . Vereinigung mit Parmenio .
Rückkehr der Beurlaubten mit Ergänzungsmannschaft . Die Bitte
einer im Lager vor Gordinm am SangarinS eingctroffenen atheni¬
schen Gesandtschaft um Entlassung ihrer am Granicus gefangenen
Landsleute wird vor der Hand zurnckgcwicscn . Cap . 29 .

Vormor t .

Ä >1as Ptolcmaus ' ) , der Lagide , und Aristobul ^) , Aristobüls
Sohn , beide übereinstimmend von Alexander , Philipps Sohn , nic -

dergcschrieben Haben , das nehme ich als durchaus wahr in meine

Erzählung auf ; wo sie aber nicht mit einander übereinstimmen , da

wählte ich dasjenige aus , was mir als glaubhafter und zugleich als

erzählenswcrthcr erschien ^) . Allerdings haben noch Andere anders¬

lautende Berichte über Alexander ausgezeichnet , und cs gibt Nieman¬

den , über den mehrere und mehr von einander abweichende vorhanden

wären '' ) ; mir jedoch schien es , als seien Ptolcmüus und Aristobul

im Betreff der Erzählung am glaubwürdigsten : Aristobul , weil er

mit König Alexander den Feldzug machte , Ptolcmäus aber , weil er ,

außer seiner Theilnahme an diesem Zuge , selbst ein König war , und

somit Lügen für ihn schimpflicher sein mußte , . als für jeden Anderen ;
beide aber , weil sic erst nach Alexanders Tode schrieben und deßhalb

für sie kein Zwang , noch Lohn vorlag , um etwas anders zu schildern ,

als es sich wirklich ereignet hat . Uebrigens habe ich einzelne Nach¬

richten von Anderen , die mir auch erzählcnswcrth und nicht ganz un¬

glaubwürdig zu sein schienen , gleichfalls , jedoch nur als Sagen von

Alexander , ausgezeichnet " ) . Wer sich aber wundern will , weßhalb

nach so vielen Geschichtschreibern auch mir die Abfassung dieser Schrift
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in dm Sinn kommen konnte , der lese zuvor alle Schriften jener

Anderen durch , mache sich darauf an die meinige und dann erst

wundere er sich H .

1 .

Philipp soll zu der Zeit gestorben sein , wo Pythodemus Ar¬

chon in Athen war ' ) ; kaum aber hatte Alexander , der Sohn Phi¬

lipps , die Regierung übernommen , als er , damals etwa zwanzig

Jahre alt 2) , sich nach dem Peloponnes begab ^) . Daselbst berief er

alle Griechen im Peloponnes zu einer Versammlung , forderte von

ihnen für den Kriegszug wider die Perser die Fcldhcrrnwürde , welche

sie bereits an Philipp übertragen hatten H , und erhielt dieselbe auf

seine Forderung von Allen , die Lacedämonier ausgenommen H , die

zur Antwort gaben : cs sei bei ihnen nicht landesüblich , unter Ande¬

ren zu dienen , sondern vielmehr selbst Andere zu befehligen . Auch im

athenischen Staate zeigte sich angeblich einige Auflehnung . Doch ge -

ricthcn die Athener schon durch den ersten Anmarsch Alexanders in

Bestürzung und machten ihm zu Ehren noch mehr Einräumungen , als

Philipp erhalten hatte '') . Nach Maccdonicn zurückgekehrt , betrieb

er die Rüstungen zum asiatischen Feldzuge . Mit Beginn des Früh¬

lings aber brach er nach A )racien hin gegen die Triballer und Illyrier

auf ?) , weil er erfahren hatte , daß die Illyrier b) sowohl , als die

Triballer ") auf Unruhen sinnen , und zugleich , weil er cs nicht für

gerathen hielt , bei einer Heerfahrt in so weite Fernen von der Heimat

diese Stämme an den Landesgrenzen in seinen : Rücken zu lassen , ohne

sie vollständig gedcmüthigt zu haben . Er brach demnach von Ainphi -

polis ' 0) cmf und that einen Einfall in ' s Land der sogenannte ,: un¬

abhängigen Thracier , wobei er die Stadt Philippi ' ' ) und das Orbc¬

lusgebirge ' -) zur Linken ließ , zog dann über den Fluß Nessus ' ^)

und gelangte , wie man sagt , nach zehn Tagen an das Gebirge Hä -

mus ^ ) . Hier stellten sich ihm in den Engpässen , durch welche der

Weg über das Gebirge hinnufführt , bewaffnet viele Handelsleute ' ^)
und auch die unabhängigen Thracierentgegen . Sie hatten die

Spitzen des Hämus , an welchen das Heer vorübcrziehen mußte , besetzt



und waren gefaßt , demselben das weitere Vordringen zu wehren . Die
Wägen , welche sie zusammengebracht und vor sich ausgestellt hatten ,
wollten sie theils als Vcrschanzungen benützen , um , falls sie bedrängt
würden , von ihnen herab sich zu vcrthcidigen , theils gedachten sic
auch , an der abschüssigsten Seite des Gebirges diese Wägen gegen die
hcraufziehende macedonische Phalanx Hinabrollen zu lassen . Sie waren
nämlich der Ansicht : je dichtgedrängter die Phalanx wäre , auf welche
die heräbgestürzten Wägen träfen , desto eher würde dieselbe durch die
Gewalt des Andrangs auseinander gesprengt werden . Aber auch
Alexander zog jetzt in Ueberlegung , wie er am sichersten über das
Gebirge gelangen könnte ; und als er fand , cs sei anderswo kein
Uebergang möglich und er müsse ihn also hier durchzusetzen suchen ,
so crtheilte er den Schwerbewaffneten die Weisung , sobald die Wägen
von den steilen Höhen Herabrollen würden , sollten diejenigen , welchen
die Breite des Weges eine Ocffnung der Glieder gestatte , nuscinander -
treten , damit die Wagen durch die Oeffnungcn hinschicßen könnten ;
diejenigen aber , welche rings herum eingeengt würden , sollten sich an
einander drängen , zun : Theil auch sich auf die Erde werfen und ihre
Schilde fest Zusammenschlüßen damit die wider sic anrennendcn
Wägen auch durch die Wucht des Stoßes , wie natürlich , sie über¬
springen und so , ohne zu schaden , hintrciben möchten . Und so geschah
es auch , wie Alexander sie angewiesen und sich ' s vorgestcllt hatte : denn
hier öffneten sic die Phalanx , dort aber richteten die Wägen , über die
Schilde dahinrennend , nur wenig Schaden an , und Niemand mußte
unter ihnen sein Leben lassen . Da fühlten sich denn die Macedonier
ermuthigt , weil die von ihnen am meisten gefürchteten Wägen für sic
unschädlich geblieben waren , und warfen sich unter Geschrei aus die
Thracier . Alexander aber hieß die Bogenschützen vom rechten Flügel
vor dem übrigen Heere , weil cs hier wcgsamer war , sich nufstcllcn und
die Thracier , wo diese anstürmen würden , mit ihren Pfeilen empfan¬
gen ; er selbst nahm die Leibwache und die Schildträger und die
Agriancr ' b) und führte sie nach dem linken Flügel . Da trieben
nun die Bogenschützen die aus ihren Reihen hervorstreifenden Thracier
mit ihren Geschossen zurück ; auch die Phalanx mischte sich in ' s Ge¬
fecht und drängte ohne Mühe leichtbewaffnete Truvpen °' ') und schlecht
bewehrte Barbaren aus ihrer Stellung , so daß sie gegen den vom



linken Flügel heranziehendeu Alexander nicht mehr Stand hielten ,
sondern Jeder , so gut er konnte , die Waffen wegwarf und den Berg
hinab floh . Es sielen von ihnen gegen fünfzehnhundert Mann ; Lei
ihrer Behendigkeit und Ortskunde aber wurden nur wenige gefangen
genommen : dagegen geriethcn alle Weiber , die ihnen gefolgt waren ,
sowie die Rinder und ihre ganze Habe dem Feind in die Hände .

2 .

Die Beute sandte Alexander in die an der See gelegenen
Städte ' ) zurück und überließ ihren Verkauf dein Lysauias und Phi -
lotas . Er selbst überstieg die Höhe , rückte durch ' s Hämusgcbirge
gegen die Triballcr vor und gelangte an den Fluß Lygiuus welcher
vom Jster gegen dem Hämus zu drei Rastortc entfernt ist . Syr -
mus , der König der Triballer , von Alexanders Zug schon lange be¬
nachrichtigt , hatte Weiber und Kinder der Triballer an den Jster
vorausgeschickt und befohlen , sic auf eine der Inseln des Stromes
übcrzusetzen . Peuce ist der Name der Insel . Auf diese hatten sich
auch die den Triballeru benachbarten Thracier beim Anzüge Alexan¬
ders lange zuvor geflüchtet ; auch Syrmus selbst war mit seiner Um¬
gebung dorthin geflohen . Der größte Theil der Triballcr dagegen
wich in der Richtung des Flusses (Lyginus ) zurück , von dem Alexan¬
der Tags zuvor ausgezogen war . Sobald er aber die von ihnen An¬
geschlagene Richtung erfahren hatte , wandte auch er wieder um , zog
gegen die Triballer und überraschte dieselben , wie sie sich eben lager¬
ten . Die Ucbcrraschtcn H stellten sich am Walde dem Fluß entlang
in Schlachtordnung ans ; auch Alexander führte sein schweres Fuß¬
volk (Phalanx ) , das er in größerer Tiefe ausgestellt hatte H , heran ,
befahl den Bogenschützen und Schleuderern , voran zu streifen und
gegen die Barbaren Pfeil und Schleuder zu kehren , um sie etwa so
aus dem Wald auf ' s freie Feld herauszulockeu . Und in der That ,
kaum waren diese in den Bereich der «Geschossc gekommen und davon
getroffen worden , als sie gegen die Bogenschützen hcrvorbrachen , um
mit den Uubcwchrten handgemein zu werden . Sobald sie aber Ale¬
xander vom Walde weggezogen hatte , gebot er dem Philotus , sich mit
der Reiterei H von Obcrmaccdonicn H auf ihren rechten Flügel zu
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werfen , wo die Feinde bei ihrem Ausfall am weitesten vorgcdrungen
waren ; den Heraclidcs und Sopolis aber wies er an , die Reiterei
aus Bottiüa b) Amphipolis gegen den linken Flügel zu führen .
Mit dein schweren Fußvolk und der übrigen Reiterei , die er vor diesem
in weiter Ausdehnung aufgestellt hatte , rückte er selbst gegen das
Mittcltrcffen an . So lange von beiden Seiten geplünkelt wurde , be¬
fanden sich die Triballer nicht im Nachtheil , als aber die dichtgcschlos -
sene Phalanx machtvoll in sic cinbrach und die Reiterei nicht mehr
blos mit Lanzen , sondern mit ihren Pferden selbst sie bedrängte und
von allen Seiten anstürmte , da zogen sic sich durch den Wald nach
dem Flusse zurück . Dreitausend fielen auf der Flucht , Gefangene
wurden auch hier nur wenige gemacht , weil dichtes Gehölz vor dein
Flusse lag und dazu noch die einbrechendc Nacht die Macedonicr an
einer regelmäßigen Verfolgung hinderte . Von den Macedonicrn selbst
blieben nach Ptolemäus nur eilf Reiter und ungefähr zwanzig Fuß¬
gänger auf dem Platze v) .

Drei Tage nach der Schlacht langte Alexander am Jster ' ) an ,
dem größten Flusse in Europa , welcher das ausgedehnteste Gebiet
durchströmt und die streitbarsten Völkerschaften — vom Reiche —
abgrenzt , größtentheils celtische , bei welchen auch seine Quellen ent¬
springen . Die Aeußersten von Jenen sind die Quaden und Marko¬
mannen 2) ; dann ein Thcil der Sauromatcn , die Jnzygen ; dann
die unsterblich machenden Gcten ; dann das Hauptvolk der Sauro -
maten b) ; dann die Scythcn bis zum Ausflusse des Jster , wo er in
fünf Mündungen sich in ' s euxinische Meer ergießt '' ) . Hier traf er
lange Schiffe an , welche von Byzanz aus über das euxinische Meer
den Fluß herauf ihm zugeschickt worden waren . Diese besetzte er mit
Bogenschützen und Schwerbewaffneten , schiffte auf die Insel zu , wo
die Triballer und Thracier sich hingeflüchtet hatten , und suchte die
Landung zu erzwingen . Aber wo nur die Schiffe anlegen wollten ,
da traten auch die Barbaren an den Fluß entgegen ; der Schiffe waren
es nur wenigc , ihre Bemannung an Zahl nicht bedeutend , auch die
Insel an den meisten Punkten für eine Landung zu abschüssig , und



weil der Fluß hier eingeengt war , seine Strömung längs ihr reißend
und eine Annäherung unmöglich . Da ließ Alexander die Schiffe sich
zurückziehen und beschloß nun , gegen die jenseits des Jster angesicdcltcn
Geien über diesen Strom zu schm , Weiler sah , daß Viele derselben
an seinem Ufer versammelt seien , in der Absicht , so wie es schien —
sie beliefen sich nämlich auf etwa viertausend Reiter und mehr denn
zehntausend Fußgänger — ihm den Ucbergang zu verwehren . Zu¬
gleich hatte ihn auch der lebhafte Wunsch angewandelt , ans das jen¬
seitige Ufer des Flusses zu kommen . Er bestieg daher selbst eines der
Fahrzeuge , ließ aber auch die Felle , worunter sie gewöhnlich lagerten ,
mit Hm füllen ' ) und so viel als möglich Baumkühne aus der
Landschaft zusammenbringcn . Auch von diesen gab es eine große
Menge , weil die Anwohner des Jster sich ihrer znin Fischfang auf dem
Strome , sowie zu ihren gegenseitigen Besuchen zu Wasser und zu der
gemeiniglich von ihnen betriebenen Capcrci dienen . Von diesen also
ließ er möglichst viele zusammenbringcn und ans ihnen an Kriegern ,
was nur auf diese Weise thunlich war , übersetzen . Und so betrug die
Zahl derer , die mit Alexander landeten , ungefähr fünfzehnhundert
Reiter und viertausend Fußgänger .

4 .

Ihr Ucbergang erfolgte bei Nacht an einer Stelle , wo ein dich¬
tes Getreidefeld stand ") , und dcßwegcn konnten sie um so unbemerkter
am Ufer landen . Mit Tagesanbruch begann Alexander seinen Zug
durch die Saaten , nachdem er seinem Fußvolke die Weisung ertheill
hatte , mit schief gehaltenem Spießt ) das Getreide niedcrznbeugcn
und so in das unbebaute Feld vorzurücken . So lange das Fußvolk
durch die Saaten vorging , hielt sich die Reiterei im Nachtrab ; sobald
aber jenes aus dein angcbantcn Felde hcrnusgezogen war , führte Ale¬
xander die Reiterei persönlich auf den rechten Flügel , das Fußvolk
ließ er unter Nicanor in : Viereck anrücken ' ) . Allein die Gctei : hielten
nicht einmal wider den ersten Angriff der Reiterei Stand ; denn un¬
begreiflich erschien ihnen Alexanders Kühnheit , weil dieser so leicht
über den Jster , den größten aller Ströme , in einer Nacht ohne eine
Brücke gesetzt hatte ; aber furchtbar war ihnen auch die dicht gcschlos -
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senc Masse der Phalanx ^) und gewaltig der Angriff der Reiterei .
Zuerst flohen sic der Stadt zu , welche für sie ungefähr eine Para¬

sange 5) vom Jstcr entfernt lag ; als sie aber Alexandern eilends her -
anrücken sahen , die Phalanx an den Fluß gelehnt , damit sie nicht

etwa von einem Hinterhalt der Gcten umzingelt würde , die Reiterei

aber iin Vordertrcffen , so räumten sic auch die schlecht befestigte Stadt

wieder , nahmen von Kindern und Weibern auf ihre Pferde , so viel

diese tragen konnten , und schlugen so fern , wie möglich , vom Flusse

ihren Weg nach den Steppengcgenden ein . Alexander aber bemäch¬

tigte sich der Stadt und der ganzen Habe , welche die Getcn hinter

sich gelassen hatten . Die Wcitcrschaffnng der Beute übertrug er dem

Mcleager und Philippus ; er selbst aber schleifte die Stadt , opferte

Zeus , dem Retter , dem Hercules und dem Jstcr selbst , weil dieser ihn :

den Uebergang nicht verwehrt hatte , und führte noch an demselben Tage

sein Heer ohne allen Verlust in ' s Lager zurück . Hier trafen Gesandte
von allen übrigen unabhängigen Völkern , die am Jster wohnen , und

von Syrmus , dem Könige der Triballer , bei ihm ein , deßgleichcn von

den am jonischen Meerbusen angcsiedcltcn Celtcn Z langten welche an ;

diese Cclten sind groß von Gestalt und denken Großes von sich . Alle

kamen , wie sic erklärten , sich um Alexanders Freundschaft zu bewerben ,

und mit Allen wechselte er Pfänder der Treue . Die Cclten fragte er

auch noch : tvas in der Welt sie an : meisten in Furcht setze ? wobei er

hoffte , sein großer Name sei schon zu den Cclten , ja noch weiter ge¬

drungen , und sic werden sagen , daß sic ihn am meisten fürchten . Aber

die Antwort der Celten fiel gegen seine Erwartung aus ; denn da sie

fern von Alexander angesiedclt , in schwer zugänglichen Gegenden

hausten , auch wahrnahmcn , daß sein Sinn anderswohin gerichtet sei ,

sagten sie , ihnen sei bange , der Himmel möchte einmal auf sic herab¬

fallen . Doch ließ er sie nicht von sich scheiden , ohne auch sie Freunde

genannt und zu seinen Bundesgenossen erklärt zu haben , wobei er

übrigens unter der Hand zu verstehen gab , die Celtcn seien Prahl¬

hänsen H .

5 .

Er selbst setzte sich nach dem Lande der Agrianer ' ) und Päo -

nen 2) in Marsch . Hier langten Boten bei ihm an mit der Nachricht ,



Clitus , Bardylis ' Sohnst , sci abgcfallcn und Glaucias , König der
Taulantierst , Hube sich ihm angeschlossen . Auch wollten sie wissen ,
die Autariatcn werden ihn auf seinem Marsche anfallen . Deßhalb
hielt er cs denn für geeignet , eilends aufzubrechen . Allein Langa¬
rus st , Fürst der Agrinner , welcher schon bei Philipps Lebzeiten seine
Zuneigung zu Alexander beurkundet und eine eigene Gesandtschaft an
ihn abgeordnet hatte , befand sich gerade mit seinen Schildträgern und
so viel er sonst der tüchtigsten und bcstbcwaffneten Leute zu seiner
Verfügung hatte , bei den : Heere . Als er nun erfuhr , Alexander er¬
kundige sich über die Autariatcn , was es für Leute seien und wie stark
an Zahl , so erklärte er : man brauche die Autariatcn nicht in Anschlag
zu bringen , denn sie seien die schlechtesten Soldaten in dieser Gegend ,
und er selbst wolle in ihr Land Anfällen , damit sie vielmehr Etwas
zu Hause zu thun bekämen . Mit Alexanders Genehmigung machte
er auch wirklich einen Einfall in ihr Land und ließ dasselbe dabei in
jeglicher Weise ansplündern . So bekamen denn die Autariatcn bei
sich selbst zu thun ; Langarus aber erhielt außer andern großen Aus¬
zeichnungen von Alexander auch Geschenke , welche man von Seiten eines
macedonischen Königs für die höchsten erachtet , und zudem versprach
ihm Alexander seine Schwester Cyna 'st zur Gemahlin zu geben , so¬
bald er nach Pclla ' ) käme . Langarus starb jedoch nach seiner Heim¬
kehr an einer Krankheit : Alexander indessen rückte längs dem Flusse
Erigon st auf die Stadt Pelinmst , die festeste des Landes , zu , welche
Clitus ebcndeßhalb besetzt hatte . In ihrer Nähe angclangt , schlug er
am Flusse Eordnicus " st ein Lager und gedachte , am folgenden Tage
ihre Mauern anzngrcifcn . Clitus aber mit seinen Leuten hatte die
sehr hohen und waldigen Berge rings nur die Stadt besetzt , um von
allen Seiten über die Macedonicr hcrzufallen , woferw diese die Stadt
bcrcnnen sollten . Doch war der Taulantier - König Glaucins noch nicht
zu ihm gestoßen . Wie Alexander sich der Stadt näherte , schlachteten
die Feinde drei Knaben und eine gleiche Zahl von Mädchen , auch drei
schwarze Widder zum Opfer ' st und setzten sich darauf in Bewegung ,
als wollten sie mit den Macedonicrn handgemein werden . Allein bei
deren Annäherung räumten sie die von ihnen eingenommene Stellung , so
fest diese auch war , und ließen sogar ihre Schlachtopfer als Beute liegen .
An diesem Tage schloß er sie denn in die Stadt ein , bezog unter ihren
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Mauern ein Lager und nahm sich vor , sie durch eine Umwallungslinic
abzuspcrrc » ^ ) . Doch am folgenden Tage traf der Taulanticr - König
Glnucias mit zahlreichen Streitkräftcn ein , und jetzt entsagte Alexan¬
der der Hoffnung , die Stadt mit der vorhandenen Heercsmacht ein -
nehmcn zu können ; denn nicht nur hatten sich viele streitbare Männer
in dieselbe geflüchtet , sondern cs stand auch ein Angriff von vielem
Volk unter Glaucias zu erwarten , falls er selbst die Mauern berenneu
würde . Inzwischen sandte er den Philotas mit der zur Bedeckung
erforderlichen Reiterei und den ini Lager befindlichen Lastthiercn auf ' s
Futterholen aus . Kaum hatte nun Glaucias den Aufbruch von Phi¬
lotas erfahren , als er gegen ihn auszog und die Berge rings um das
Feld besetzte , woher Philotas ' Leute Futter holen sollten . Sobald
aber Alexander Nachricht erhielt , daß Reiter und Lastthierc Gefahr
liefen , wenn die Nacht sie überfiele , so eilte er ihnen mit den Schild¬
trägern , Bogenschützen , Agrianern und etwa vierhundert Reitern per¬
sönlich zu Hülfe , ließ jedoch das übrige Heer vor der Stadt zurück ,
damit nicht , wenn das ganze Heer abzöge , auch die in der Stadt einen
Ausfall thun und zu Glnucias stoßen möchten . Da verließ denn die¬
ser , von Alexanders Anmarsch unterrichtet , seine Stellung auf den
Bergen , und Philotas konnte mit seinen Leuten unangefochten in ' s
Lager zurückkchrcn . Noch glaubten aber Clitus und Glaucias , Alc -
xandern auf einem für ihn ungünstigen Boden abgcschnittcn zu haben ;
denn die überragenden Berge hielten sie selbst mit zahlreicher Reite¬
rei , vielen Wurfschützcn , Schleuderen : und einer starken Abtheilung
Schwerbewaffneter besetzt , dabei konnte die in der Stadt gebliebene
Besatzung den Macedouiern bei ihrem Abzug in den Rücken fallen .
Auch erschien die Gegend , durch welche Alexander ziehen mußte , eng
und waldig , auf der einen Seite von : Fluß , auf der andern von einem
sehr hohen Berge mit steilen Klippen begrenzt , so daß das Heer wohl
nicht einmal mit einer Fronte von vier Mannhätte durchziehen
können .

6 .

Unter diesen Umständen stellte Alexander seine Phalanx in einer
Tiefe von hundert und zwanzig Man » auf , und beorderte auf jeden Flügel
zweihundert Reiter mit der Weisung , sich still zu verhalten , um so die



Befehle rasch vollziehen zu können >) . Zuerst nun hieß er die Schwer¬
bewaffneten ihre Piken gerade in die Höhe richten , hernach sie auf ein
gegebenes Zeichen fällen und dicht geschlossen jetzt rechts und dann
wieder links wenden H . Die Phalanx selbst ließ er schnell vorrücken
und Soldaten — aus den hintern Gliedern — rechts und links auf -
inarschircn ^) . Nachdem er so in kurzer Zeit die Stellungen vielfach
gewechselt hatte , eröffncte er mit dem linken Flügel der Phalanx , wie
mit einem Keile H , den Angriff auf die Feinde . Schon lange waren
diese voll Verwunderung beim Anblick der mit eben so viel Behendigkeit
als Ordnung vollzogenen Bewegungen , und warteten jetzt den Angriff
von Alexanders Leuten nicht ab , sondern verließen vielmehr die Vor -
höhcn . Als aber vollends die Maccdonier auf des Königs Befehl
den Schlachtruf erhoben und mit ihren Piken gegen die Schilde schlu¬
gen 5) , da gcriethcn die Taulantier über dem Getöse in noch größeren
Schrecken und wichen mit ihrem Heere eilfertig gegen die Stadt zurück .
Als aber Alexander wahrnahm , daß eine kleine Abtheilung der Feinde
noch eine Anhöhe besetzt halte , an welcher er vorbeiziehcn mußte , so
crtheilte er den Leibwächtern und den Gefolgsleuten seiner Umge¬
bung H den Befehl , mit ihren Schilden zu Pferd zu steigen und gegen
die Anhöhe anzusprcngcn ; dort angelangt , sollten sie , wofern der
feindliche Posten Miene machte , seine Stellung zu behaupten , zur
Hälfte absitzen und unter die Reiter gemischt zu Fuß kämpfen . Doch
kaum hatten die Feinde diese Bewegung Alexanders bemerkt , als sie
die Anhöhe räumten und zu beiden Seiten sich in die Berge zogen .
Ans das hin besetzte Alexander den Hügel mit den Gefolgsleuten und
beorderte zu ihrer Verstärkung die Agrianer , sammt den Bogenschützen
gegen zweitausend Mann stark ; den Schildträger » aber befahl er , über
den Fluß zu setzen , und den maccdonischcn Gefolgsleuten zu Fuß ihnen
mit ihren Zügen nachzufolgen . Sobald ihnen der Uebcrgang gelungen
wäre , sollten sic nach der linken zu ' ) sich aufstcllcn , so daß die Pha¬
lanx gleich nach dem Ucbcrgnngc dichtgeschlosscn erschiene . Er selbst
aber stand auf den Vorposten und beobachtete vom Hügel aus die
Bewegungen der Feinde . Als diese den Uebcrgang des Heeres wahr¬
nahmen , rückten sie an den Bergen hin gegen dasselbe vor , in der
Absicht , diejenigen , welche mit Alexander zuletzt abziehcn würden ,
anzugrcifcn . Dieter aber ging bei ihrer Annäherung mit den Leuten
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seines Gefolges auf sie los ; auch erhob die Phalanx , als wolle sie
über dm Muß hin einen Angriff thun , ihren Schlachtruf : da wandten
sich die Feinde , als sich Alles gegen sie in Bewegung setzte , zur Flucht ,
und in demselben Augenblicke ließ Alexander die Agriancr und die
Bogenschützen im Geschwindschritt an den Fluß nachrücken . Er selbst
ging allen voran zuerst hinüber ; sobald er aber sah , daß der Feind
seinem Nachtrab zusetzc , ließ er das Wurfgeschütz am Ufer aufstellcn ,
und was man nur von Geschossen mit solchen Maschinen schleudert ,
so weit hin , wie möglich , werfen ; auch die Bogenschützen , gleichfalls
im Uebcrgang begriffen , wurden angewiesen , mitten aus dem Flusse
ihre Pfeile abzudrücken . Indessen nun Glaucias und seine Leute cs
nicht wagten , auf Schußweite heranzukommen , setzten die Macedonicr
ungefährdet über den Fluß , ohne bei ihrem Rückzug auch nur einen
Mann einzübüßen . Drei Tage später erhielt Alexander Kunde , Clitus
und Glaucias hätten sich vorläufig gelagert und -- in der Meinung ,
bei Alexanders Rückzug habe eben doch auch Furcht mitgcwirkt —
weder Wachen in gehöriger Ordnung ausgestellt , noch Wall oder
Graben aufgeworfen , auch dehne sich ihre Stellung in nutzlose Länge
aus . Auf das hin ging er mit den Schildträgern , den Agriancr » ,
den Bogenschützen und den Abthcilungcn des Perdiccas und Cönus
noch bei Nacht unvermerkt über den Fluß zurück . Zwar hatte auch

"das übrige Heer Befehl erhalten , zu folgen ; allein sobald er die Zeit
zum Angriff gelegen fand , wartete er die Vereinigung des ganzen
Heeres nicht ab , sondern ließ die Bogenschützen und Agriancr nngrci -
sen , und da diese unerwartet cindrangen und zugleich den Feind mit
'der Fronte in der Flanke faßten H , wo sie ihm an seiner schwächsten
Seite mit dem größten Nachdruck zu Leibe gehen konnten , so tödteten

' sie die Einen noch auf ihrem Lager , die Anderen holten sie ohne Mühe
auf der Flucht ein und machten sie nieder , und so wurden Viele an
Ort und Stelle überrascht , Viele fanden auf dem unordentlichen und
schreckcnsvollen Rückzüge ihren Untergang : nicht Wenige wurden leben¬
dig gefangen . Alexanders Leute dehnten ihre Verfolgung bis zu den
Bergen der Tnulantier aus : wer aber auch von ihnen wirklich entkam ,
der rettete sich nur mit Verlust seiner Waffen . Clitus hatte sich zuerst
in die Stadt (Pelium ) geflüchtet , zündete aber dann diese au und zog
sich zu Glaucias in ' s Land der Taulanticr zurück



Um dieselbe Zeit hatten sich Einige der aus Theben vertrie¬
benen Verbannten , durch Bürger der Stadt zur Erneuerung von Un¬
ruhen verleitet , bei Nacht dort eingcschlichcn und den Amyntas und
Timolans , welche die Cadmca H besetzt hielten und keine Feindselig¬
keiten ahnten , außerhalb der Burg überfallen und getödtet . Sic er¬
schienen sodann in der Volksversammlung und forderten unter Vorspie¬
gelung des alten , schönklingeudcn Namens der Freiheit die Thebaner
auf , von Alexander abznfalleu und endlich einmal das schwere Joch
der Maccdonier Z abznschütteln . Noch mehr Eingang bei der Menge
fanden sie übrigens mit der Versicherung , daß Alexander in Jllyrien
gefallen sei H . Denn in der That war auch dies; Gerücht weit und
breit im Umlauf , weil er schon ziemlich lange abwesend und keine
Nachricht von ihm cingegangcn war , daher man , wie cs ja in derlei
Fällen zu geschehen pflegt , unbekannt mit dem wahren Sachverhalte ,
sich Vermuthungen überließ , welche den Wünschen am meisten zusag -
tcn . Da Alexander van diesen Vorfällen in Theben hörte , glaubte
er dabei um so weniger gleichgültig sein zu dürfen , als er nicht nur
den Staat der Athener schon seit geraumer Zeit im Verdacht hatte ,
sondern auch den kecken Streich der Thebaner nicht gering anschlug ,
wenn die nach ihrer Stimmung längst schon abtrünnigen Lacedämo -
nier und auch einige andere Pcloponncsier , desgleichen die nicht zuver¬
lässigen Aetoler -Z sich an der Auflehnung der Thebaner betheiligen
würden . Darum zog er an Eordäa und Elimiotis und den Höhen
von Stymphäa und Paraväa H hin und gelangte in sieben Tagen
nach Pelina ' ) in Thessalien . Von hier marschirte er weiter und
betrat nach sechs Tagen Böotien , so daß die Thebaner von seinem
Zuge durch die Engpässe nicht eher Kunde erhielten , als bis er mit
seinem ganzen Heere in Anchestus b) angelangt war . Auch jetzt noch
sagten die Urheber des Aufstands aus , cs sei ein Heer von Antipater
abgesandt , aus Makedonien cingcrückt , blieben aber dabei ans ihrer
Behauptung : Alexander selbst sei todt , und ließen die Boten , welche
meldeten , Alexander selbst ziehe heran , zornig an ; denn das sei ein
anderer Alexander , der Sohn des Aeropus H . Seinerseits brach



Alexander am folgenden Tage wieder non Anchcstns auf und näherte
sich der Stadt der Thebancr bis zum Haine des Jolaus ' " ) . Hier
bezog er oor der Hand ein Lager und ließ den Thebanern noch Be¬
denkzeit , ihre schlimmen Anschläge zu bereuen und deßhalb eine Ge¬
sandtschaft an ihn abzuschickcn . Diese aber waren so weit davon ent¬
fernt , zu einem gütlichen Vergleiche die Hand zu bieten , daß ihre
Reiterei und eine ziemliche Anzahl Leichtbewaffneter aus der Stadt
bis in die Nähe des Lagers hin einen Ausfall machten , auf die dor¬
tigen Vorposten zu schießen anfingcn und sogar einige wenige Mace -
donicr erlegten . Alexander entsandte jetzt gleichfalls eine Anzahl
Leichtbewaffneter und Bogenschützen , um jenen Ausfall abzuschlagen ,
und wirklich warfen diese den Feind , welcher bereits bis an ' s Lager
selbst hcrangekommen war , ohne große Blühe zurück . Am folgenden
Tage machte sich Alexander mit dein ganzen Heere auf und rückte auf
das nach Eleutherä ' ' ) und Attica führende Thor zu . Aber auch
jetzt griff er die Mauern noch nicht unmittelbar an , sondern bezog
bloß ein Lager unfern von der Cadmca , um zum Beistand der dor¬
tigen macedonischen Besatzung in der Nähe zu sein . Die Thebancr
hatten nämlich die Cadmca mit einem doppelten Walle abgcspcrrt und
bewachten die Burg , damit den Eingeschlossenen jede Hülfe von Außen
abgcschnitten wäre , diese auch keinen Ausfall thun , noch ihnen selbst ,
wenn sic etwa mit dem Feinde außerhalb der Stadt zusammcnträfen ,
Schaden zufügen könnten . Immer noch wollte übrigens Alexander
mit den Thebanern lieber den Weg der Güte , als den des Kampfes
versuchcn ; deßhalb verhielt er sich in seinem Lager bei der Cadmea
eine Zeitlang ruhig . Zwar drangen jetzt die Thebancr , welche nur
das allgemeine Beste im Auge hatten , darauf , man solle sich zu Ale¬
xander hinausvcrfügcn und dein thcbanischcn Volke für seinen Abfall
dessen Verzeihung ausznwirken suchen ; allein die Verbannten und alle
diejenigen , welche sie hcrbeigerufen hatten , versprachen sich von ihm
keine freundliche Aufnahme , insbesondere reizten Einige von ihnen , die
zugleich Häupter des böotischen Bundes waren ' - ) , die Menge von
allen Seiten zum Kampfe auf . Dessenungeachtet griff Alexander die
Stadt auch jetzt noch nicht an ' ^) .



Doch Perdiccas , mit seiner Abthcilnng auf die Vorhut des

Lagers nicht weit vom feindlichen Walle gestellt , wartete nach Pto -

lemäus ' Angabe ' ) das Zeichen Alexanders zum Kampfe nicht ab ,

sondern griff zuerst auf eigene Faust den Wall an und fiel durch
die gemachte Lücke über die Vorposten der Thebaner her . Ihm folgend ,

ließ Amyntas , der Sohn des Andromcnes , weil er ihm zunächst seinen

Stand hatte , auch seine Abtheilung anrücken , sobald er den Perdiccas

in die Verschanzungcn eingedrungen sah . Als nun Alexander dies ;

wahrnahm , führte auch er das übrige Heer in den Kampf , damit nicht

seine Leute den Thcbanern gegenüber vereinzelt im Stich gelassen

würden . Den Bogenschützen und Agrianern ertheiltc er den Befehl ,

in den Wall cinzubrcchen , die Leibschaar ?) und die Schildträger ließ

er noch vor demselben Halt machen . Da stürzte Perdiccas , wie er die

zweite Wallschanze zu erstürmen suchte , verwundet nieder , wurde übel

zugerichtet ins Lager zurückgebracht und konnte nur mit Mühe von

seiner Wunde geheilt werden . Indessen drängten seine mit ihm einge¬

brochenen Leute , von Alexanders Bogenschützen unterstützt , die Thebaner

in den zum Heraclenm " ) führenden Hohlweg und setzten den zum

Tempel Zurückweichenden nach ; als aber hier die Thebaner sich unter

Geschrei wieder schwenkten §) , begann das Fliehen bei den Macedoniern .

Da fiel Eurybotas aus Creta , Befehlshaber der Bogenschiitzen ^) , und

gegen siebzig seiner Leute ; die Uebrigen zogen sich fliehend auf die Leib -

schaar der Macedonier und die königlichen Schildträger zurück . In

diesem Augenblicke warf sich Alexander , welcher sah , wie die Scinigen

flohen und die Thebaner über dem Verfolgen ihre Reihen aufgelöst

hatten , mit geschlossener Phalanx auf dieselben . Die Thebaner wurden

in das Thor zurückgeworfen , ihre Flucht geschah aber in solcher Angst ,

daß sic das Thor , durch welches sie zurückgedrängt wurden , nicht rasch

genug Verschlüßen , vielmehr , was von den Macedoniern den Fliehenden

unmittelbar nachsetzte , mit ihnen durch die Mauern hereinbrach , da

auch diese wegen der zahlreichen Außenposten nicht besetzt waren . Bis

zur Cadinea vorgerückt , breitete sich ein Theil von jenen mit der Be -
Arrian 's Anabasls . 2
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satzung der Burg von dort über das Denkmal des Amphion ^) in
die Unterstadt aus st , ein anderer stürmte über die Mauern , welche
bereits von den mit den Flüchtlingen Hereingcdrungenen besetzt waren ,
auf ,den Marktplatz los . Die beim Denkmal des Amphion auf¬
gestellten Thebaner hielten zwar eine Weile Stand ; als jedoch die
Macedonicr und Alexander selbst bald hier , bald dort gegenwärtig ,
ihnen von allen Seiten zusetzten , so schlug sich die Reiterei der
Thebaner durch und entkam aus der Stadt auf ' s Feld , und auch
von : Fußvolk rettete sich Jeder , so gut er konnte . Voll Erbitterung
fingen jetzt nicht sowohl die Macedonier , als vielmehr Phocier und
Plattierst und die übrigen Böotier unter den Thebanern , die sich
nicht einmal mehr vertheidigten , ohne Unterschied zu würgen an ,
und machten Einige in den Häusern , in die sie eindrangcn , und
wo jene sich noch zur Wehre setzten , Andere sogar als Schutzflchcndc
in den Tempeln nieder , ohne der Weiber oder Kinder zu schonen st .

9 .

Dieses über Griechen gekommene Mißgeschick versetzte bei der
Größe der eroberten Stadt und der Raschheit der Ausführung , zumal
aber , weil der Schlag den hievon Betroffenen , wie den Urhebern gleich
unerwartet kam , die übrigen Griechen in eine eben so große Bestürzung ,
als die Betheiligtcn selbst . Denn brachte auch der Unfall der Athener
auf Sicilien durch die Zahl der hiebei Umgckommcncn keinen ge¬
ringer » Nachtheil über ihren Staat , so war doch ihr Heer , zudem
größtentheils aus Bundesgenossen und nicht aus Einheimischen zusam¬
mengesetzt , fern von Hause aufgerieben worden st und die Stadt selbst
ihnen geblieben , so daß sie noch lange nachher den Laccdämonicrn und
deren Bundesgenossen , deßgleichen dem großen Könige im Kamps die
Spitze bieten konnten ; mithin war dieser Unfall weder für die damit
Heimgesuchten gleich empfindlich , noch erregte er bei den übrigen
Griechen dieselbe Theilnnhme und Bestürzung . Auch ein zweiter Ver¬
lust der Athener bei Argos Potamoi traf nur ihre Seemacht , hatte
aber für ihre Stadt selbst keine weitere Folge , als daß diese durch
Schleifung der langen Mauer , Auslieferung der meisten Schiffe und
Entziehung der Oberherrschaft in einen Zustand der Erniedrigung
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versetzt wurdet , jedoch ihre altherkömmliche Stantsform behielt ^)
und nicht lange nachher ihre frühere Macht wieder bekam , so daß die

Athener ihre lange Mauer wieder Herstellen , die Scchcrrschaft wieder

gewinnen 4) und die damals ihnen furchtbaren Lacedämonicr , welche

Athen beinahe vernichtet hätten , ihrerseits aus der äußersten Gefahr
retten konnten ^) . So brachten desgleichen die Niederlagen bei Lcnctra

und Mantinea °) mehr durch das Unerwartete des Mißgeschicks , als

durch die Größe des Verlustes an Leuten Bestürzung über die Lacc -

dämonier , und selbst der Angriff der Böotier und Arcadier " ) mit

Epaminondas auf Sparta ^) setzte gleichfalls mehr durch das Unge¬

wohnte der Erscheinung , als durch die Größe der Gefahr die Lacedä -

monier selbst und die Theilnehmer an ihren damaligen Staatshündcln ' ")

in Schrecken . Auch die Eroberung von Platää erscheint als kein großes

Unglück : so unbedeutend war die Stadt und so gering die Zahl der

Gefangenen , da die Mehrzahl der Einwohner sich lange zuvor nach

Athen geflüchtet hatte " ) : und was die Einnahme von Melos und

Scione ' 2) betrifft , so machte sie zudem , daß cs nur Jnsclstädtchcn

waren " ) , den Eroberern eher Schande , als daß sic in ganz Griechen¬

land großes Aufsehen erregt hätte . Dagegen der Abfall Thebens ,

vorschnell und ohne alle Ueberlegung bewerkstelligt , die Eroberung des¬

selben in so kurzer Zeit und ohne Anstrengung für die Stürmenden

herbeigeführt , das große Blutbad , eben weil von Stummesgcnossen und

längst erbosten Gegnern " ) angerichtet , und die Knechtung der ganzen

Stadt , welche an Macht und Kricgsruhm damals unter den Griechen

obenan stand — dieß Alles wurde nicht ohne einen Schein von Wahr¬

scheinlichkeit auf den Zorn der Gottheit zurückgeführt . Die Thebancr ,

glaubte man , büßen damit eine längst verdiente Strafe für ihren Vcr -

rath an den Griechen im mcdischen Kriege " ) , auch weil sie Platää

mitten im Frieden überfallen und alle seine Bewohner zu Sklaven ge¬

mache " ') , zudem diejenigen , welche sich den Laccdämoniern ergeben ,

ungriechisch niedergcmetzelt , den Platz , wo die Griechen im Kampfe mit

den Medern die Gefahr von Griechenland abgeschlagen , zerstört " ?) , be¬

gleichen , so viel an ihnen lag , die Ausrottung der Athener beantragt

hätten , als im Rathe der lacedümonischen Bundesgenossen die Knechtung

dieser Stadt in Vorschlag gekommen war " ) . Auch sprach man davon ,
2 *
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cs seien dem Unfall viele göttliche Warnungszcichcn vorangegangen ,
welche freilich im Augenblicke unbeachtet blieben , später aber durch
die Erinnerung mit den : Gedanken verknüpft wurden , daß damit
auf die eingetretenen Ereignisse ans der Ferne hingcdcutet worden
sei " ) . Ucbrigens trugen die an der Unternehmung beteiligten
Bundesgenossen , welchen Alexander die Bestimmung von Thebens
Schicksal anheimgab , darauf an : in die Cadmca solle man eine
Besatzung legen , die Stadt selbst dem Erdboden gleich machen , das
Gebiet , soviel davon nicht heiliges Land sei , unter die Bundes¬
genossen vertheilen , Weiber und Kinder aber und was von Männern
noch am Leben sei , mit Ausnahme von Priestern und Priesterinnen
und allen denjenigen , welche Gastfrcnnde Philipps und Alexanders
oder des maccdonischen Staates seien ' " ) , als Sklaven verkaufen ? ' ) .
Doch verschonte , sagt man , Alexander Pindars Haus und Nach¬
kommen , ans Hochachtung gegen den Dichter ? ?) . Außerdem er¬
kannten die Bundesgenossen , man solle Orchomenus und Platää
wieder aufbauen und befestigen ' " ) .

10 .

Sobald das Mißgeschick der Thebancr unter den übrigen Griechen
bekannt wurde , vcrurtheilten die Arcadier , welche zu ihrer Hülfe bereits
von Haus aufgcbrochen waren , diejenigen zum Tode , welche sie zu
diesem Hülfszugc angereizt hatten ' ) . Die Eleer ?) nahmen ihre Ver¬
bannten wieder auf , weil diese mit Alexander befreundet waren .
Von den Aetolicrn schickte jeder Volksstamm ^) für sich Abgeordnete
und suchte Verzeihung nach , weil es auch bei ihnen aus die von
Theben eingclaufcnen Nachrichten zu Unruhen gekommen war . Die
Athener begingen eben die großen Mysterien ") , als einige Thebancr
unmittelbar vom Schauplatz des Jammers her bei ihnen eintrnfen ;
da unterbrachen sie in ihrer Bestürzung die Festesfeier und begannen ,
ihre Habseligkeiten vom Lande in die Stadt zu flüchten . Die Volks -
gcmeinde trat zusammen , wählte auf Demades ' Vorschlags ) aus der
Gcsammtzahl der Bürger zehn Gesandte aus , von welchen man wußte ,
daß sie Alexandern am willkommensten sein würden , und schickte sie an
den König ab , um ihm , freilich zu ungehöriger Zeit , über seine glück -
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liche Heimkehr aus Jllyrien und dem Triballcrlande , wie auch über
die Züchtigung der meuterischen Thcbaner die Freude des athenischen

Volkes auszusprechen . Derselbe ertheilte nun zwar der Abordnung im

Uebrigen eine gnädige Antwort , verlangte jedoch in einem Sendschreiben
an das Volk die Auslieferung des Demosthenes und Lycurgus , deß -

gleichendes Hyperides , Polyeuctus , Chares , Charidemus , Ephialtes ,
Diotimus und MöroclesH ; denn diese seien Schuld an dein bei

Chäronea der Stadt zugcstoßenen Unglück , sowie an den später nach

Philipps Tode ihm selbst und jenem zugefügten Kränkungen ^) ; auch

seien sie , wie er erklärte , am Aufstand in Theben nicht weniger Schuld ,
als die Aufwiegler unter den Thebanern selbst . Die Athener lieferten

jedoch jene Männer nicht aus , sondern schickten vielmehr eine abermalige

Gesandtschaft an Alexander b) , mit der Bitte , seinen Zorn gegen die

Abverlangten aufzugebcn . Und Alexander that es , sei ' s aus Achtung

gegen die Stadt ^) , sei ' s aus Interesse für den asiatischen Feldzug ,

weil er in Griechenland nichts Verdächtiges hinter sich lassen wollte .

Bei Charidemus jedoch , dem Einzigen unter denen , deren Auslieferung

verlangt , aber nicht verwilligt worden war , drang er auf Verbannung ;

und Charidemus nahm nun seine Zuflucht nach Asien zum Könige

Darms ' 0) .

11 .

Nachdem Alexander dieß Alles durchgcsetzt hatte , kehrte er nach

Macedonien zurück , brachte das von Archelaus her ") noch bestehende

Opfer dar und ordnete zu Aegä ^) olympische Kampfspicle an ; nach

Einigen soll er auch den Musen zu Ehren einen Wettkampf veranstaltet

haben . Während dessen lies die Nachricht ein , daß die Bildsäule des

Thraciers Orpheus , des Sohnes von Oeager , in Picrien ^) beständig

schwitze . Diese Erscheinung wurde von den Wahrsagern bald so , bald

wieder anders gedeutet ; Aristander aber , der Wahrsager aus Tel -

missus ^) , hieß Alexander » guten Muthcs sein : denn dieß sei ein

Zeichen dafür , daß Heldensänger und Liederdichter und alle Meister des

Gesangs sich eifrig bemühen werden , durch Gedichte und Gesang
Alexandern und Alexanders Thaten zu feiern . Nachdem er nun die

Angelegenheiten Macedonicns und Griechenlands der Leitung Antipatcrs
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anvcrtraut hatte , brach cr nrit dein Begiirn des Frühlings *st nach
dein Hcllesponte aiif an der Spitze von nicht viel mehr als dreißig -
tausend Mann Fußvolks , Leichtbewaffnete und Bogenschützen mit ein¬
begriffen , und über fünftausend Reitern H . Seinen Marsch richtete cr
dem cercinitischcn Seeb ) entlang auf Amphipolis ^) und die Strymons -
mündungen " ) zu , setzte hier über diesen Strom und zog dann am
Pangäusgebirge " st hin nach den griechischen Seestädten Addern und
Maronen " ) . Von da gelangte cr an den Fluß Hebrus " ) und ging
ohne Schwierigkeit auch über diesen , rückte hierauf durch Pätica " ) zum
Flusse Melas vor " ) , überschritt gleichfalls diesen und kam zwanzig
Tage im Ganzen nach seinem Ausmarsch von Hause bei Scstus " st an .
Nach seinem Einzug in Eläus >st opferte cr dem Protcsilaus ans dessen
Grabe , weil dieser ebenfalls für denjenigen galt , welcher unter den mit
Agamemnon vor Jlium gezogenen Griechen in Asien zuerst an ' s Land
getreten sei . Sinn und Zweck des Opfers war , daß die Landung für
ihn günstiger , als für Protcsilaus ausfallcn möge . Parmenio wurde
nun beauftragt , den größten Thcil des Fußvolks und die Reiterei von
Scstus nachAbydus " ) übcrzusetzen , und dieser Uebergang erfolgte auf
hundert und sechzig Dreiruderern " ) und vielen anderen Lastschiffen .
Nach der Mehrzahl von Berichten lief Alexander selbst von Eläus
ans bei der Ucbcrfahrt , das Admiralschiff eigenhändig steuernd , in
den Achäerhafen ein " ) . Auf .der Fahrt dahin hatte cr mitten
im Hellespont einen Stier geschlachtet und dem Poseidon und den
Nereiden aus goldener Schale ein Trankopfer in ' s Meer gespendet .
Auch soll cr der Erste gewesen sein , der aus dem Schiffe in voller
Rüstung an ' s asiatische Ufer sprang - st , und soll sowohl an der
Stelle , wo cr von Europa aus in See ging " ) , als auch an der¬
jenigen , wo er in Asien an ' s Land stieg , Zeus , dem Landungs -
schirmer , und der Athene und dem Hercules Altäre errichtet haben .
Auf der Höhe von Jlium " ) habe cr der ilischen Athene geopfert
und seine ganze Waffenrüstung in ihren Tempel geweiht und dafür
einige der heiligen Waffen mitgenommen , welche sich noch vom
troischen Kriege her daselbst erhalten hatten ; diese trugen dann ,
wird erzählt , seine Schildträger jedesmal in den Schlachten vor ihm

. her . Eine Meldung sagt auch , er habe auf den : Altäre Zeus ' , des
Hcrdbeschützcrs , dein Priamus geopfert , um dessen Zorn gegen



Neoptolemus ' Geschlecht , welchem er selbst ja nngchörte , zu ver¬

söhnen " ) .

12 .

Als er nach Jlium hinanfzog , setzte ihin der Steuermann Menö -

tius eine goldene Krone auf , und nach diesem der Athener Chares ,

welcher von Sigeum herbeigckommen war , deßgleichen einige Andere ,

theils Griechen , theils Landeseingcborcne ' ) , zum Dank dafür , daß er

eigenhändig das Grabmal des Achilles bekränzte , sowie Hephästion
das Grabmal des Patroclus bekränzt haben soll ^) . Auch pries Ale¬

xander der Sage nach den Achilles glücklich , weil er an Homer einen

Herold seines Andenkens bei der Nachwelt erhalten habe ^) . Und für -
wahr hatte Alexander volle Ursache , den Achilles deßhalb glücklich zu

preisen , weil ihm selbst , im Widerspruch mit seinem übrigen Glücke ,

eben in diesem Punkte Alles abging , und seine Thaten in keiner ent¬

sprechenden Darstellung der Welt überliefert worden sind . Wurde er

ja weder in freier , noch in gebundener Rede , ja nicht einmal in einen :

Liede gefeiert , wie ein Hicro , ein Gelo , ein Thero ^) und so viele

Andere , welche Alexander » auf keine Weise gleich kommen , weßhalb

seine Thaten viel weniger bekannt sind , als die geringfügigsten Ge¬

schichten der Vorzeit . Wie denn auch der Zug der Zehntausend unter

Cyrns gegen den König Artaxerxes , und das Mißgeschick Clearchs und

seiner Mitgefangenen und der Rückzug Jener unter Xcnophons Füh¬

rung 5) , eben um Xenophons willen , in der Weltgeschichte viel glänzen¬

der dastehen 6) , als Alexander und seine Thaten . Und doch zog Ale¬

xander unter keinem fremden Oberbefehl zu Felde , noch hatte er ans

der Flucht vor dein großen Könige Gegner zu besiegen , welche ihn : den

Rückweg an ' s Meer streitig machten ; vielmehr gibt es keinen zweiten

Mann , der nach Menge oder Größe so viele oder so ausgezeichnete

Thaten unter Griechen und Nichtgricchcn verrichtet hätte . Daher fühlte

ich mich auch , offen gestanden , zur Abfassung dieser Schrift gedrungen ,

indem ich mich selbst nicht für unwcrth erachtete , Alexanders Thaten

der Welt bekannt zu machen . Wer ich aber auch sei , um also von

mir zu urtheilen , so habe ich es doch nicht nöthig , meinen der Welt

mit Nichten unbekannten Namen hichcr zu setzen , noch mein Vaterland



24

und meine Familie , auch nicht , ob ich in meiner Heimat ein Amt
verwaltet habe . Nur das bemerke ich , daß für mich diese schrift¬
stellerischen Arbeiten Vaterland , Familie und Acmtcr sind und schon
von Jugend aus waren , und in dieser Beziehung halte ich mich
nicht für unwürdig , die größten Thatcu in griechischer Sprache zu
schildern , wenn anders auch Alexander zu den Ersten in den Waffen
gehört ?) . —

Von Uium kam Alexander nach Arisbe ^) , wo seine ganze
Heeresmacht nach dein Uebergang über den Hellcspont ein Lager be¬
zogen hatte , und am folgenden Tage nach Percote ^) . Den Tag dar¬
auf ging er an Lampsacus ' ") vorbei bis an den Practius ' ' ) vor ,
wo er sich lagerte . Dieser Fluß kommt vom Jdagebirge ' ?) herab und
mündet zwischen dem Hellcspont und dem Pontus Enxinus in ' s Meer .
Von hier gelangte er an der Stadt Colonü " vorüber nach Hcrmo -
tus Dein Heere voraus hatte er bereits Kundschafter gesandt
unter Amyntns , dem Sohne des Arrabäns , welcher die berittene
Schaar der Gefolgsleute aus Apollonia ' mit Socrates , Satho ' s
Sohn , und außerdem noch vier Schaarcn der sogenannten Plänk¬
ler ' 6) bei sich hatte . In die Stadt Priapus ' ?) , deren Einwohner
sich ihm im Vorbeimärsche ergaben , schickte er zur Uebernahmc eine
Abthcilnng unter Panegorus , Lycagoras ' Sohn , einem der Gefolgs¬
leute . Die persischen Heerführer waren Arsames , Reomithres , Pctincs
und Niphates , und neben diesen Spithridates , der Statthalter von
Lydien und Jonicn , und Arsites , der Untcrstatthalter ' non Phrygicn
am Hellcspont Diese hatten mit der persischen Reiterei und den
griechischen Miethtruppcn bei der Stadt Zelea ^ ") ein Lager bezogen .
Als sie auf die Nachricht von Alexanders Uebergang mit einander über
die Lage der Dinge zu Rath gingen , so warnte sie der Rhodier Mem -
non ^ ) , sich mit den Macedonicrn in keinen Kampf cinzulassen , weil
diese ihnen an Fußvolk weit überlegen seien und Alexander » selbst bei
sich haben , während ihnen Darms fehle ; vielmehr solle man auf
dem Rückzug das Futter unter den Hufen der Rosse vernichten ,
das Getreide auf den Feldern in Brand stecken und selbst der
Städte nicht schonen : denn Alexander werde dann aus Mangel an
Lebensmitteln sich in der Gegend nicht halten können ^ ) . Dagegen
soll Arsites im persischen Kriegsrathc erklärt haben , er werde nicht ein
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Haus seiner Untergebenen anzündcn lassen . Dieser Erklärung haben
die übrigen Perser beigcpflichtet , weil sie anch den Mcmnon einiger¬
maßen im Verdachte hatten , daß er wegen der Auszeichnung , die
er vom Könige genoß , den Krieg absichtlich in die Länge zu spielen
suche .

13 .

Unterdessen rückte Alexander mit seinem wohlgeordneten Heere
an den Fluß Gramms ff vor . Die Schwerbewaffneten bildeten eine
Doppel - Phalanx H , die Reiterei zog auf den Flügeln , die Packthicrc
folgten der Aufstellung gemäß im Nachtrabe ^) . Den Vortrab , welcher
die Bewegungen der Feinde nusspähcn sollte , befehligte Hegelochus ,
der die Spießträger zu Pferd und gegen fünfhundert Leichtbewaffnete
unter sich hatte . Alexander war von dem Flusse Granicus nicht mehr
weit entfernt , als Einige von den Kundschaftern mit der Nachricht
angcsprengt kamen , am jenseitigen Ufer hätten sich die Perser in
Schlachtordnung ausgestellt . Da setzte denn auch er sein ganzes Heer
in Kampfesbcreitschaft . Parmenio ^) aber trat vor Alexander und
redete ihn also an : Unter den gegenwärtigen Umständen , mein König ,
halte ich es für gut , uns so , wie wir sind , am Ufer des Flusses zu
lagern . Denn da der Feind an Fußvolk weit schwächer ist , als wir ,
so wird er , glaube ich , es nicht wagen , in unserer Nähe zu übernach¬
ten , und so das Heer morgen mit Tagesanbruch seinen Ucbcrgang ohne
Schwierigkeit ausführen lassen . Wir werden also drüben sein , noch
ehe er seine Aufstellung vollendet hat . Jetzt aber , dünkt mir , können
wir die Sache nicht ohne Gefahr unternehmen , weil es unmöglich ist ,
das Heer im Frontmarsch über den Fluß zu führen . Denn an vielen
Stellen desselben bemerkt man Untiefen und sein jenseitiges Ufer ist ,
wie du siehst , sehr hoch und an einigen Punkten sehr steil . Treten wir
nun ohne Ordnung und in Colonne , wo die Stellung am schwächsten
ist , an ' s Ufer , so wird die feindliche Reiterei in dicht geschlossener Linie
uns anfallen . Die erste Schlappe ist aber nicht bloß für den Augenblick
nachtheilig , sondern gefährdet auch die Entscheidung des ganzen Krieges .
Darauf entgegnetc Alexander : Wohl sehe ich dieß ein , lieber Parmenio ,
aber ich müßte mich schämen , wenn ich über den Hellespont mit leichter
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den Gramms — uns abhältcn sollte , ihn unverzüglich zu durch¬

schreiten . Auch untre dich nach meiner Ansicht weder mit dem Ruhm
der Macedonier , noch mit meiner sonstigen Entschlossenheit gegenüber

von Gefahren vereinbar ; zudem würden , glaube ich , die Perser neuen

Muth fassen , als seien sie den Macedoniern im Kampfe gewachsen , weil

sie in : Augenblicke Nichts von dem betroffen habe , was ihre Furcht
verdiente .

14 .

Mit diesen Worten entsandte er den Parmenio ' ) auf den linken

Flügel , um dessen Führung zu übernehmen , er selbst verfügte sich auf

den rechten . An die äußerste Spitze des letzteren stellte er Philotas , den

Sohn Parmenio ' s , mit den berittenen Gefolgsleuten , den Bogenschiitzen

und den agrianischen Wurfschützen . Ihm schloß sich Amyntas , Arra -

bäus ' Sohn ^) , an , mit den Spießträgern zu Pferd , den Päonicrn und

der Reiterschnnr des Socrates ^) . Diesen zunächst ordneten sich die

Schildträger der Gefolgsleute , welche Nicanor , Parmenio ' s Sohn H ,

befehligte ; neben diesen vom schweren Fußvolke der Reihe nach mit

ihren Abtheilungen Perdiccas , der Sohn des Orontes , Conus , der

Sohn des Polemocrates H , Craterus , der Sohn Alexanders H , Amyn¬

tas , der Sohn des Andromenes , und Philippus , der Sohn des

Amyntas 2) . Die äußerste Spitze des linken Flügels bildeten die

thessalischen Reiter unter Calas , dem Sohne des Harpalus ' H ; dann
die Reiterei der Bundesgenossen unter Philippus , dem Sohne des

Mcnelaus " ) ; dann die Thracicr unter Agathon ^ ) ; ihnen zunächst

folgte schweres Fußvolk in den Abthcilungcn des Craterus , Mclcagcr ' ^)

und Philippus bis in die Mitte der Schlachtordnung " ) . Die Reiterei

der Perser belief sich auf zwnnzigtauscnd Mann und die fremden

Miethtruppcn zu Fuß betrugen auch beinahe eben so viel " ) . Die

Reiterei war den Fluß entlang in ausgedehnter Linie an : Ufer hin aus¬

gestellt ; das Fußvolk hinter der Reiterei ; denn der Boden über den

Fluß zog sich ziemlich in die Höhe . Da , wo Alexander selbst , durch

den Glanz seiner Waffen und die ehrfurchtsvolle Dienstbeflissenheit

seiner Umgebung kenntlich " ') , ihrem linken Flügel gegenüber in ' s Auge
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fiel , stellten sie ihre Reiterschaaren dichtgedrängt nm Ufer auf . Eine
Zeitlang hielten sich nun beide Heere , wegen der nächsten Zukunft be¬
sorgt , am Uferrande des Flusses in ruhiger Stellung : auf beiden
Seiten waltete tiefe Stille . Die Perser nämlich warteten nur , bis die
Macedouier in den Fluß gehen würden , um beim Hcraussteigcn sie
anzugrcifcn . Alexander aber schwang sich auf sein Roß , rief seinen
Leuten ermunternd zu , ihm zu folgen und sich als wackere Männer zu
zeigen , und gebot den Plänklern zu Pferd , desgleichen den Päonicrn
unter Amyutas , dem Sohne des Arrabäus , auch einer Abthcilung
Fußvolks und diesen voran noch der Reiterschaar des Socrates unter
Ptolemüus , Philipps Sohn , welche zufällig an diesem Tage den
ersten Zug der ganzen Reiterei bildete ^ ) , sich zuerst in den Fluß
zu werfen ' b) . Er selbst ging unter Trompeteuschnll und Kriegs -
gcsang mit dem rechten Flügel sin ' s Wasser und ließ seine Linie
nach dein Laufe des Flusses in schiefer Richtung sich ausdchnen ^ ) ,
um nicht beim Herausstcigcn von den Persern in der Flanke gefaßt
zu werden , vielmehr auch seinerseits so viel möglich mit ihnen in
geschlossenen Reihen zum Handgemenge zu kommen .

15 .

Da , wo zuerst die Truppen des Amyntas und Socrates sich
dem Ufer näherten , eröffnet « : auch die Perser von oben herab ihren
Angriff . Einige warfen von den höher gelegenen Uferstellen ihre
Geschosse in den Fluß , Andere stiegen von den niedrigeren Lagen bis
an ' s Wasser hinunter . Da entstand unter der Reiterei ein Drängen ,
indem ein Theil derselben aus dem Flusse heraufzusteigcu , der andere
das Hcraussteigcn zu wehren suchte : in Menge schleuderten die Perser
ihre Wurfgeschosse , die Macedouier vertheidigten sich mit ihren Stoß -
lanzcn ") . An Zahl weit schwächer , litten übrigens die letzteren gleich
beim ersten Angriffe , insbesondere weil sic auf unsicherem Boden und
zudein von : Flusse herauf sich zu vcrtheidigcn hatten , wahrend die
Perser von : hohen Ufer herab fochten . Ueberdieß war hier der Kern
der persischen Reiterei - ) aufgestellt , und Memnons Söhne , und auch
Memuon selbst , thciltcn mit ihnen die Gefahren des Kampfes . Die
Vordersten der Macedouier , welche mit den Persern in ' s Handgemeng
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gehauen , diejenigen ausgenommen , welche sich auf den nachrückenden
Alexander zurückzogen . Dieser war nämlich mit seinen : rechten Mgcl
bereits in der Nähe und warf sich jetzt zuerst an dem Punkte aus die
Perser , wo die dichteste Masse ihrer Reiterei und ihre Heerführer selbst
standen . Da erhob sich um ihn ein hitziger Kamps , während dessen
eine Abtheilung der Macedonier um die andere jetzt ohne Schwierigkeit
über den Fluß gehen konnte . Zwar war es eine Rciterschlacht , glich
aber mehr einem Gefechte des Fußvolks ; denn Roß stritt gegen Roß ,
Mann gegen Mann — hier , um die Perser vom Ufer gänzlich wegzu -
trciben und in ' s offene Feld hinauszudräugen , die Macedonier ; dort ,
um den Macedoniern die Betretung des Ufers zu verwehren und sie wieder
in den Fluß zurückzuwcrfcn , die Perser . Von da an befanden sich jetzt
Alexanders Leute neben ihrer übrigen größer :: Kraft und Kampfesübung
auch dadurch im Vorthcil , daß sie mit kornelcnen Stoßlanzen gegen
Wurfspieße fochten . Bei dieser Gelegenheit zerbrach auch Alexander
im Kampf seine Lanze : er forderte eine andere vom königlichen Stall¬
meister §) Aretis ; allein auch diesem war in der Hitze des Gefechts die
seinige zerbrochen ; indem er nun die Hälfte der zersplitterten Waffe ,
womit er nicht ohne Auszeichnung fortkümpfte , dem Könige zeigte ,
hieß er diesen eine andere verlangen . Da reichte ihm der Corinthicr
Demaratus , einer von den Gefolgsleuten seiner Umgebung ^) , die
seinige hin . Alexander nahm sie , und als er sah , wie Mithridates ,
des Daraus Eidam H , den Uebrigcn weit voraus geeilt , einen Reiter¬
keil H wider ihn heranführte , sprengte auch er den Uebrigen voran ,
stieß dem Mithridates die Lanze in ' s Gesicht und streckte ihn so zu
Boden . In diesem Augenblicke ritt Rösaces auf Alexander zu , hieb
ihm mit den : Säbel über den Kopf und schlug zwar ein Stück von
seinem Helme ab , doch lähmte dieser die Kraft des Hiebes b) , und nun
warf Alexander auch ihn vom Pferde , indem er ihm seine Lanze durch
den Harnisch in die Brust stieß . Schon hatte Spithridates von hin¬
ten wider Alexander den Säbel erhoben , als ihm Clitus , Dropidas '
Sohn 2) , zuvorkam und mit einem Hiebe nach der Schulter den
Arm sammt dem Säbel vom Leibe trennte . Inzwischen rückten be¬
ständig Reiter , so viel ihrer nur konnten , über den Fluß nach und
stießen zu Alexanders Umgebung .
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16 .

Die Perser , welche jetzt von allen Seiten , Beides , Mann und

Roß , von den Stoßlauzen in ' s Gesicht getroffen und von der Reiterei

zurückgedrängt wurden , zudem durch die der Reiterei beigcmischten Leicht¬

bewaffneten empfindlich litten , begannen auf der Seite sich zur Flucht

zu wenden , wo Alexander selbst an der Spitze mitfocht ' ) . Als aber

auch ihr Mitteltreffen znm Weichen gebracht war , da wurde natürlich

auch ihre Reiterei auf beiden Flügeln durchbrochen , und die Flucht

wurde jetzt allgemein . Von der persischen Reiterei blieben gegen tausend

Mann 2) . Denn die Verfolgung wollte nicht viel bedeuten , weil sich

Alexander gegen die fremden Miethtruppen kehrte , deren Hecrhaufen
mehr aus Staunen über die unerwartete Wendung , als aus fester Ent¬

schlossenheit in ihrer ersten Stellung aushieltcn . Gegen sie ließ er die

Phalanx anrücken und die Reiterei von allen Seiten einhauen . So in

die Mitte genommen , wurden sie in Kurzem nicdergemacht : Keiner

entkam , außer wer etwa sich unter den Erschlagenen versteckt hatte :

gefangen genommen wurden ungefähr zweitausend . Auch blieben von

persischen Heerführern Niphates , Pctines und Spithridatcs , der

Statthalter von Lydien , der Untcrstatthaltcr von Cappadocicn , Mi -

throbuzancs , Mithridates , des Darms Schwiegersohn , Arbupales ,

der Sohn des Darms und Enkel des Artaxcrxes , Pharnaces , der

Bruder von Darms ' Gemahlin , und Omares , der Anführer der

fremden Völker . Arsites entkam zwar von : Schlachtfclde nach Phry -

gien , fiel aber hier durch eigene Hand , weil man ihm ^) , wie die

Sage geht , von dieser Niederlage der Perser die Schuld beimaß .

Von den Gefolgsleuten der Macedonicr waren gleich beim ersten

Angriff ungefähr fünf und zwanzig Mann gefallen : ihre ehernen

Standbilder sind zu Dium ^) ausgestellt , nach Alexanders Auftrag

von Lysippus verfertigt , der allein auch die Auszeichnung genoß ,

den König selbst abbilden zu dürfen 6) . Von der übrigen Reiterei

blieben über sechzig , vom Fußvolk gegen dreißig Mann . Diese ließ

Alexander am folgenden Tage in ihrer Waffenrüstung und mit den

sonst üblichen Ehren bestatten H ; ihren Eltern und Kindern aber ge¬

währte er Freiheit vom Bodcnzins , sowie auch noch von allen persöu -
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lichen Frohndienstcn und Einkommenssteuern . Den Verwundeten wid¬
mete er lebhafte Theiümhme , ging bei Allen persönlich umher , besich¬

tigte ihre Wunden , fragte , wie sic dieselben erhalten hätten , und ge¬

stattete Jedem , seine Thaten zu erzählen und anzuprcisen . Ebenso ließ

er auch die persischen Heerführer beisetzen , dergleichen die griechischen

Miethtruppcn , welche auf feindlicher Seite das Leben gelassen hatten .

So viel er aber von diesen gefangen bekam , die ließ er in Fesseln

schlagen und zu Strafarbeiten nach Macedonien abführcn , weil sie ,

obwohl Griechen , den Beschlüssen Gesammtgricchcnlands zum Trotz

für die Fremden gegen Griechen gefachten hatten . Weiter sandte er

nach Athen dreihundert vollständige persische Rüstungen als Weih -

geschcnk für die Athene auf der Burg , und befahl , folgende Inschrift

darauf zu setzen : Alexander , Philipps Sohn , und die Griechen , mit

Ausnahme der Lacedämonier , von den in Asien wohnenden Bar¬

baren 6) .

17 .

lieber den von Arsites verwalteten Landestheil setzte Alexander

den Calas als Statthalter , verordnte , daß auch für die Zukunft die

gleichen Abgaben , wie bisher an Darins , entrichtet werden sollen , und

ließ die Eingeborenen , welche von ihren Bergen hcrabkamen und sich

ergaben . Jeden wieder in seine Heimat zurückkehren . Den Zeliten ver¬

zieh er ihre Schuld , weil er sich überzeugte , daß sie nur gezwungen mit

den Persern zu Felde gezogen seien °) . Zur Einnahme von DascyliuniH

entsandte er den Parmenio , und dieser nahm die von ihrer Besatzung

aufgegebene Stadt in Besitz . Alexander selbst rückte gegen Sardcs H

vor . Als er noch etwa siebzig Stadien davon entfernt war , erschienen

vor ihm Mithrenes , Befehlshaber der Burgbesatzung , und die einfluß¬

reichsten Bürger von Sardcs , und übergaben ihm , Diese die Stadt ,

Jener die Burg sammt den Schätzen . Er selbst bezog hierauf ein Lager

am Flusse Hermus H , der ungefähr zwanzig Stadien von Sardes ent¬

fernt ist , und entsandte den Amyntas , Andromenes ' Sohn , nach der

Stadt , um von der Burg Besitz zu ergreife » . Den Mithrenes nahm

er mit Ehren in sein Gefolge aus , den Sardicrn und übrigen Lydiern

gestattete er , nach ihren alten Landesgesetzen zu leben , und schenkte ihnen



31

die Freiheit ) . Auf die Burg , wo die persische Besatzung log , verfügte

er sich gleichfalls persönlich uud fand den Platz wolilbefcstigt ; derselbe

war nämlich nicht nur sehr hoch gelegen und auf allen Seiten schroff
abfallend , sondern auch mit einer dreifachen Mauer umgeben . Da kam

ihm der Gedanke bei , oben auf der Burg dem olympischen Zeus einen

Tempel zu bauen und einen Altar zu errichten . Wie er sich nach der
hiefür geeignetsten Stelle oben umsah , überfiel ihn — es war Sommers¬

zeit — Plötzlich ein Gewitter mit heftigen Donnerschlägen und ein

Platzregen ergoß sich über den Ort , Ivo der lydische Königspalast stand .
Hieraus schloß Alexander , daß ihm die Gottheit selbst hiemit den Ort

andeute , wo der Tempel des Zeus hingebaut werden solle und er -

theilte demgemäß seine Weisungen . Als Befehlshaber der Burg von

Sardes ließ er den Pausanias , einen der Gefolgsleute , zurück ; für An¬

satz und Einzug der Abgaben den Nicias ; für die Verwaltung Lydiens

und der übrigen Statthalterschaft des Spithridatcs den Asander , Phi -

lotas ' Sohn , und theilte ihm so viel an Reiterei und leichtem Fußvolk

zu , als für die gegenwärtigen Umstände zu genügen schien . Den Calas

und den Alexander , Aeropus ' Sohn , entsandte er nach dem Lande

Mcmnons H , und gab ihnen die Peloponncsicr und den größten Theil

der übrigen Bundesgenossen mit , außer den Argrivern : diese blieben als

Besatzung in der Burg von Sardes zurück . — Inzwischen hatte sich

die Nachricht vom Ausgange der Rciterschlacht verbreitet , worauf die

in Ephesus als Besatzung liegenden Miethtruppen zweier ephesischcr

Dreirudcrer sich bemächtigten und ans die Flucht begaben , mit ihnen

Amyntas , der Sohn des Antiochus , der aus Macedonicn vor Alexander

geflohen war 8) . Zwar hatte derselbe bisher keine Kränkung von Ale¬

xander erlitten , hielt cs aber doch bei seiner eigenen Abneigung gegen

diesen nicht für unmöglich , noch eine unangenehme Begegnung von ihm

erfahren zu müssen . Alexander , vier Tage darauf in Ephesus ange¬

langt , setzte die Verbannten , welche um seinetwillen aus der Stadt ver¬

wiesen worden waren , wieder ein , hob die Oligarchie auf und stellte

die Volksherrschaft wieder her , befahl übrigens , alle Abgaben , welche

man seither den Persern entrichtet hatte , der Artemis zu bezahlen .

Sobald aber das Volk von Ephesus der Furcht vor den wenigen Ge¬

walthabern ledig war , erhob es sich , um diejenigen hinzurichten , welche

den Mcnmon hcrbeigerufcn , den Artemistempel ausgcplündert , die
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darin befindliche Bildsäule Philipps nicdergerisscn und das Grab¬

mal des Befreiers der Stadt , Hcropythus , auf dem Marktplätze wieder

aufgcgraben hatten . Den Syrphax , seinen Sohn Pclagon und die

Söhne seiner Brüder schleppten sie wirklich aus dem Tempel

heraus und steinigten dieselben . Eine weitere Aufsuchung und Be¬

strafung der Uebrigen Hintertrieb jedoch Alexander , in der Ueber -

zeugung , das ; das Volk , wofern man ' s ihm gestatte , Unschuldige
mit den Schuldigen theils aus Haß , theils aus Plündcrungslust

hinmorden würde . Und in der That , erwarb sich Alexander da¬

mals durch irgend etwas Ruhm , so war es durch diese seine Maß¬

regel in Ephesus H .

18 .

Um diese Zeit kamen zu ihm Abgeordnete aus Magnesia und

Trolles st , und übergaben ihm ihre Städte . Er schickte sofort den

Parmenio dorthin ab , und gab demselben zweitausend fünfhundert

Mann vom fremden Fnßvolke , eben so viel Macedonier und gegen zwei¬

hundert Reiter von den Gefolgsleuten mit . Den Lysimachus aber ,

Agathocles ' Sohn -) , entsandte er mit nicht geringeren Strcitkrüften

nach den äolischen und allen noch unter persischer Herrschaft befind¬

lichen jonischen Städten H , und befahl , ihm , allenthalben die Oli¬

garchien aufzuhebcn , die Bolksregicrung wieder einzusetzen , jeder Stadt

die ihr eigenthümliche Verfassung zuriickzugcben und , was sie bisher

von Abgaben an Persien entrichtet hätten , ihnen zu erlassen . Er selbst

verlängerte noch seinen Aufenthalt in Ephesus und brachte der Arte¬

mis ein Opfer dar , wobei das ganze Heer in voller Waffenrüstnng

und in Schlachtordnung unter feierlichem Aufzuge ausrücken mußte H .

Am folgenden Tage brach er mit dem Reste des Fußvolks , den Bogen¬

schützen , den Agrianern , der Lcibschaar der Gefolgsleute und noch drei

anderen Schaaren der letzteren auf und setzte sich gegen Milet in Be¬

wegung . Die sogenannte äußere Stadt nahm er , da sie von .ihrer

Besatzung verlassen war , sogleich beim Anmarsch in Besitz , schlug hier

ein Lager auf und beschloß , die innere Stadt zu bercnnen H . Denn

Hcgesistratus , von Daraus mit dem Oberbefehl über die Besatzung

von Milet betraut , hatte kurz zuvor in einen : Schreiben an Alexander
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die Uebergnbe der Stadt augebotcn , gedachte aber jetzt , durch die Nähe
der persischen Seemacht ermnthigt , sie den Persern zu erhalten . Doch
Nicanor , der Admiral der griechischen Motte , kam den Persern zuvor ,
lief drei Tage früher , als jene sich Milet nähern konnten , ein und
warf mit hundert und sechzig Fahrzeugen bei der vor Milet gelegenen
Insel Lade ?) Anker . Als nun die persische Flotte zu spät erschien
und ihre Befehlshaber erfuhren , das; Nicanor bereits bei Lade angelegt
habe , ginge ,; sie beim Berge Mycale b) vor Anker . Denn Alexander
war ihnen in Besetzung der Insel Lade nicht nur durch das Einlaufen
seiner Schiffe , sondern auch dadurch znoorgekommen , das; er ungefähr
viertausend Thracier und andere fremde Kriegsvölker dorthin über¬
setzen ließ . Es war aber die persische Flotte gegen vierhundert Segel
stark . Dessenungeachtet rieth Parmenio Alexander » zu einen : Sec -
treffen . Schon aus andern Gründen hoffte er , die Griechen würden
mit ihrer Schiffsmacht obsiegen , aber ihn bestärkte darin überdies ; ein
göttliches Wahrzeichen , weil ein Adler gesehen worden war , der sich
gegenüber vom Hinterverdcckc der Schiffe Alexanders am Strande
niedergelassen hatte . Siegtci : sie nämlich , meinte er , so würde das
für den ganzen Feldzug von großem Vortheil sein , würden sie aber
besiegt , so könnte der Verlust nicht viel ausmachen : Hütten ja ohnehin
die Perser zur See die Oberhand . Dabei erbot er sich , selbst zu
Schiffe zu gehen und an dem Kampfe Theil zu nehmen . Alexander
dagegen erklärte , Parmenio habe eine irrige Ansicht und deute zudem
das Zeichen nicht richtig ; denn sie würden unüberlegt Handel » , woll¬
ten sie sich mit wenigen Fahrzeugen gegen eine weit zahlreichere Flotte
und mit ihren ungeübten Seeleuten gegen die wohlgeschnlten Cypricr
und Phönicicr in einen Seckampf einlassen : auch habe er keine Lust ,
die Kricgserfahrcnheit und den Schlachtenmnth seiner Maccdonier auf
einen : so unsicheren Boden den Barbaren preis zu geben : ebenso
würde eine Niederlage zur Sec den ersten Erwartungen von diesen :
Kriege einen empfindlichen Schlag versetzen , und die Nachricht von
einen : Unfall der Flotte die Griechen zur Auflehnung aureizen . Dieß
Alles in Ueberlegung gezogen , erklärte er , sei jetzt ein Scetreffcn nicht
rathsam . Das Götterzcichen aber lege er selbst ganz anders ans :
denn der Adler sei zwar für ihn ; weil sich jedoch dieser auf dem Lande

Arrian ' s Anabcisis . 3



sitzend gezeigt habe , so scheine ihm das vielmehr anzudeuten , daß er
vom Lande auch die persische Seemacht überwältigen werde .

19 .

Inzwischen erschien Glaucippus , ein in Milet angesehener Bür¬

ger , aus Auftrag des Volks und der fremden Micthtruppen , denen die

Stadt vorzugsweise anvcrtrnut war , bei Alexander und erklärte dem¬

selben , die Milesier seien bereit , ihm und den Persern zu ihren Mauern

und Häfen den gleichen Zutritt zu gestatten , dagegen möchte er unter

dieser Bedingung die Belagerung aufheben . Alexander aber gebot

dem Glaucippus , unverweilt nach der Stadt zurückzukehrcn und den

Milesiern anzukündigcn , sic sollten sich auf den folgenden Morgen

zum Kampfe rüsten °) . Er selbst ließ hierauf seine Maschinen gegen

die Mauer aufstcllen , warf einen Theil derselben in kurzer Zeit nie¬

der , beschädigte einen andern bedeutend und rückte sodann mit dem

Heere vor , um durch die niedcrgcworfcncn oder erschütterten Stellen
einzudringcn , indes ; die Perser in der Nähe lagen und es von Mycale

aus fast mit ansehcn mußten , wie ihre Freunde und Bundesgenossen

belagert wurden . Als aber um dieselbe Zeit Nicanor von Lade aus

den Angriff von Seiten Alexanders wahrnahm , so segelte er , am Lande

hinstcucrnd , gegen den Hafen der Milesier heran und legte an der

Mündung desselben , wo diese am engsten war , seine Drcirudcrer , ihre

Vorderthcile der See zugekehrt , dichtgedrängt vor Anker , wodurch nicht

nur der persischen Motte der Hafen , sondern auch den Milesiern der

persische Entsatz äbgeschnitten war . So auf allen Seiten bereits von
den Macedoniern bedrängt , stürzten sich Einige von den Milesiern und

den Miethtruppcn in die Sec und schwammen auf ihren umgekehrten

Schilden nach einem der Stadt vorliegenden , namenlosen Jnsclchen

hinüber ; Andere stiegen in Kähne und suchten zwar den macedonischcn
Drcirudercrn eiligst zu entgehen , wurden aber von diesen an der

Hafcnmündung aufgefangen ; die Meisten kamen in der Stadt selbst
um . Jetzt im Besitze der Stadt ?) , lief Alexander persönlich gegen

die nach der Insel Geflüchteten aus , und hieß auf die Vorderthcile

seiner Dreiruderer Sturmleitern schaffen , um so an den schroffen Ufer¬

stellen , wie beim Angriff gegen eine Mauer , von den Fahrzeugen aus



35

eine Landung zu versuchen . Als er jedoch bemerkte , daß Die auf der

Insel zum Aeußcrsten entschlossen seien , so wandelte ihn Mitleid gegen

Männer an , die in seinen Augen ebenso brav als treu erschienen , und

er verglich sich mit ihnen unter der Bedingung , daß sie in sein Heer
eintreten : es waren dieß gegen dreihundert griechische Micthtruppcn .

Den Milesiern selbst aber , so viel ihrer nicht bei der Einnahme ihrer

Stadt gefallen waren , schenkte er Leben und Freiheit . Die Perser

liefen ihrerseits Tag für Tag von Mycale mit ihren Schiffen gegen

die griechische Flotte aus , in der Hoffnung , dieselbe zu einem See -

treffcn hcrauszulocken , und kehrten Nachts immer wieder nach der

Rhede von Mycale zurück , so unbequem diese auch zum Ankern war ;

denn sie waren genöthigt , sich ans der Ferne von der Mündung des

Mäanderflusses herch mit Wasser zu versehen . Alexander dagegen

deckte mit seinen Schiffen den Hafen von Milet , damit die Perser die
Einfahrt nicht erzwingen könnten ; gegen Mycale aber entsandte er den

Philotas mit der Reiterei und drei Abtheilungcn Fußvolks , mit der

Weisung , den Feinden das Landen von ihrer Flotte aus zu verwehren .

Jene beim Mangel an Wasser und den übrigen Bedürfnissen auf

ihren Fahrzeugen so gut wie eingeschlossen , zogen sich auf Samos

zurück ^) . Dort mit Lebensmitteln versehen , zeigten sic sich wieder

vor Milet und stellten die Mehrzahl ihrer Schiffe vor dem Hafen ans
hoher See in Schlachtordnung , um die Macedonicr etwa ins offene

Meer hcrauszulocken . Fünf dieser Fahrzeuge steuerten auf den Hafen

zwischen der Insel Lade und dem Lager zu , in der Hoffnung , Alexan¬

ders Schiffe unbemannt überraschen zu können ; die Perser hatten

nämlich erfahren , daß sich das Schiffsvolk gewöhnlich von den Schif¬

fen zerstreue und thcils zum Holzsammcln , thcils zur Hcrbcischaffung

von Lebensmitteln , oder auch zum Futtcrholen beordert sei . So war

denn freilich ein Theil der Schiffsmannschaft abwesend ; sobald jedoch

Alexander die fünf persischen Fahrzeuge hcransteucrn sah , bemannte er

zehn der seinigcn aus der Zahl der Anwesenden und ließ sie eilig

gegen jene auslaufen , mit dem Befehl , den Feind auf der Vorderseite

anzugreifcn . Als nun die Mannschaft der fünf persischen Schiffe die

Macedonicr wider Erwarten auf sich zukommcn sah , wandte sie noch

in weiter Entfernung um und zog sich fliehend auf die übrige Flotte
3 *
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zurück . Nur das Schiff von Jassus , das kein guter Segler war ,
wurde sammt der Mannschaft auf der Flucht weggeuommen ; die übri¬
gen vier entkamen mittelst ihrer Schnelligkeit zur befreundeten Flotte .
So mußten denn die Perser unverrichteter Dinge wieder von Milet
abzichcn .

20 .

Alexander beschloß nun , seine Flotte aufzulösen , theils weil es
ihm eben jetzt an Geld gebrach , theils weil er sah , daß seine Seemacht
der persischen nicht gewachsen sei ; deßwegcn wollte er auch nicht einen
Theil seiner Strcitkrüfte der Gefahr aussetzen ' ) . Zudem dachte er ,
durch sein Landheer bereits Meister von Asien , Hütte er keine See¬
macht weiter nöthig , ja er könne durch Besetzung der Küstenstädte die
persische Flotte zwingen , sich aufzulöscn , wenn sic in Asien keinen
Punkt mehr habe , um daraus ihre Schiffsmannschaft zu ergänzen ,
oder sich an denselben anzulehnen . Auch erblickte er iin Adler ein
Wahrzeichen dafür , daß er vom Land aus die Schiffe überwältigen
werde . Nachdem er diese Maßregel vollzogen hatte , setzte er sich gegen
Carlen in Bewegung , weil ihm die Nachricht zukam , daß sich bei
Halicarnaß eine nicht unbedeutende Macht von Persern und fremden
Kriegsvölkern zusammengezogen habe . Alle zwischen Milet und Halicar¬
naß gelegenen Städte nahm er auf dem Durchmarsch in Besitz '- ) , und
lagerte sich sodann ungefähr fünf Stadien von Halicarnaß entfernt ,
in Aussicht auf eine langwierige Belagerung . Denn einmal war der
Platz von Natur schon festes , und dann hatte Memnon ^) , selbst
gegenwärtig und von Darms jetzt zum Oberbefehlshaber in Unter¬
asien ") und über die ganze Seemacht ernannt , längst alle Anstalten
getroffen , wo ihm zur Sicherheit noch Etwas zu fehlen schien : die
vorhandene Besatzung , aus vielen Miethtruppen und Persern gebildet ,
war zahlreich , zudem lagen die Drciruderer im Hafen vor Anker , bereit ,
auch von der See aus nach Umständen kräftigen Beistand zu leisten .
Gleich am ersten Tage , als Alexander sich der Mauer näherte , erfolgte
durch das nach Mylassa '') führende Thor ein Ausfall aus der Stadt
und es entspann sich ein Plänklcrgefecht ; doch eine Abtheilung von
Alexanders Heere rückte gegen die Angreifer aus , warf dieselben ohne



viele Mühe zurück und trieb sie wieder in die Stadt . Wenige Tage
später nahm Alexander die Schildträger , die berittenen Gefolgsleute ,
die Abteilungen schweren Fußvolks unter Amyntns , Perdiccns und
Melcagcr , dazu noch die Bogenschützen und Agrianer und zog sich mit
ihnen um den gegen Myndus ' ) zu gelegenen Thcil der Stadt , so¬
wohl um die Mauer in Augenschein zu nehmen , ob sie ctiva von
dieser Seite leichter zu bestürmen wäre , als auch um zu sehen , ob er
vielleicht durch einen unvermuteten Ucbcrfall Myndus in seine Ge¬
walt bekommen könnte ; denn der Besitz von Myndus , dachte er ,
werde ihm bei der Belagerung von Halicarnnß keinen geringen Vor¬
schub leisten ; auch wurden ihm Seitens der Myndier gewisse Aner¬
bietungen gemacht , falls er sich bei Nacht der Stadt unversehens
nähern würde . So rückte er dem : der Verabredung gemäß um Mitter¬
nacht vor die Mauern ; allein von innen dachte inan an keine Ueber -
gabc . Er hatte nun allerdings keine Maschinen und Sturmleitern
zur Hand , weil er ja zu keinem Angriff , sondern nur in Hoffnung auf
Uebcrgabe der Stadt durch Verrath ausgczogen war ; aber trotz dessen
ließ er seine schwerbewaffneten Macedonier anrücken und befahl , die
Mauern zu untergraben . Wirklich brachten auch seine Leute einen
Thurm zum Fall , ohne das; jedoch dessen Einsturz eine Bresche in die
Mauern gerissen hätte ; und da zugleich Die in der Stadt sich tapfer
zur Wehr setzten und auch von Halicarnaß aus bereits zur Sec be¬
deutender Entsatz hcrbeikam , so wurde es Alexandern unmöglich ge¬
macht , Myndus durch einen Handstreich und Ueberfall wcgzunehmcn .
Unter diesen Umständen wandte er wieder um , ohne Etwas von dem ,
was er mit seinen ; Zuge beabsichtigte , ausgeführt zu haben , und
machte sich von neuem an die Belagerung von Halicarnnß . Fürs erste
ließ er den Graben , welchen man vor der Stadt aufgeworfen hatte ,
und der ungefähr dreißig Ellen breit und gegen fünfzehn tief war ,
ausfüllen , um sowohl die Annäherung der Thürmc , von wo aus er
sein Geschütz gegen die Vertheidiger der Mauern spielen lassen wollte ,
als mich der übrigen Maschinen , womit er die Mauern selbst zu er¬
schüttern gedachte 2) , zu erleichtern . Ohne große Schwierigkeit wurde
der Graben nusgcfüllt , und schon näherten sich die Thürme , da mach¬
ten Die aus Halicarnas ; einen nächtlichen Ausfall , um die Thürine
und dei ; ganzen übrigen Belagcrungszeug , der bereits hcrangerückt
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oder doch nicht mehr ferne davon war , anzuzündcn ; sie wurden jedoch

von der makedonischen Wache nnd den Uebrigen , welche , während des

Kampfes erst aufgeweckt , zu Hülfe eilten , ohne viele Mühe wieder

hinter die Mauern zurückgctrieben . Unter den hundert und siebzig Ge¬

fallenen befand sich auch Ncoptolemus , Arrabaus ' Sohn , und Amyntas '
Bruder , Einer der Ucberlänfcr zu Darms v) . Von Alexanders Krie¬

gern waren etwa sechzehn auf dem Platze geblieben , dagegen ungefähr

dreihundert verwundet worden , weil sie bei dem nächtlichen Ausfälle

sich gegen Verwundung weniger hatten sichern können .

21 .

Einige Tage später saßen zwei Maccdonicr von den Schwer¬

bewaffneten aus Perdiccas ' Abthcilung , zugleich Zeitgenossen , mit ein¬

ander beim Weine und sprachen gegenseitig prahlerisch von sich und

von ihren Thatcn . Da befiel sie die Ruhmbegierde , und ohnehin vom

Weine etwas erhitzt , griffen sie auf eigene Faust zu den Waffen und

stürmten auf der so ziemlich Mhlassa zugekchrtcn Seite der Burg gegen

die Mauer zu , mehr um von ihren : Heldcnmuthe eine Probe äbzu -

legcn , als um sich mit dem Feinde in ein ernstliches Gefecht einzulassen .

Als Einige aus der Stadt sahen , daß es ihrer nur Zwei seien und

daß sic so arglos wider die Mauer anreuncu , thnten sie einen Ausfall .

Doch die Zwei tödtetcn , was ihnen nahe kam , gegen die , welche sich

entfernt Hielten , drückten sic ihre Geschosse ab ; gleichwohl zogen sie

gegen die Ueberzahl und auch in Folge ihrer nachtheiligen Stellung

den Kürzeren ; denn der Feind konnte von einem höher liegenden

Punkte aus auf sie ausfallcu und zielen ' ) . Inzwischen liefen noch

einige Andere von Perdiccas ' Kriegern nnd ans der Gegenseite auch

von Halicarnaß aus Etliche herbei , und so entspann sich ein hart¬

näckiges Gefecht unter den Mauern . Abermals wurden die Ausgefal¬

lenen von den Maccdonicrn hinter die Thore zurückgedrüngt , und es

fehlte wenig , so wäre die Stadt selbst erobert worden . Denn die

Mauern standen eben jetzt unter keiner sorgfältigen Bewachung ; zwei

Thürme nnd ihre Zwischenmauern '- ) waren bereits cingestürzt , und

so würde das Heer , hätte es insgcsammt am Kampfe Thcil genommen ,
durch die Manerlücke leicht den Eingang gefunden haben . Auch war
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cin dritter Thurm schon zum Wunken gebracht und hätte durch Unter¬

grabung b) gleichfalls ohne große Mühe vollends gefällt werden kön¬

nen ; doch hatte man statt der eingefallenen Mauer in der Geschwindig¬

keit von innen einen halbmondförmigen Abschnitt aus Ziegelsteinen

ausgefiihrt , was bei der Menge von Händen nicht schwer wurde H .

Auch dagegen ließ Alexander am folgenden Tage seine Maschinen auf -

stcllen , und wieder erfolgte ein Ausfall aus der Stadt , in der Absicht ,

die Maschinen in Brand zu stecken . In der That ging auch ciu Thcil

von den der Mauer nahen Schirmwündcn ") , sowie von einen : der

hölzernen Wandclthürme in Flammen auf , das Uebrige jedoch retteten

Philotas und Hellanicus , welchen daselbst die Wache anvertraut war :

und als nun auch Alexander bei dem Ausfall sich zeigte , so ließen die

Feinde nicht nur die Fackeln , womit sie ausgcrückt waren , fallen , son¬

dern die Meisten von ihnen warfen auch die Waffen weg und flüchteten

sich hinter ihre Mauern zurück ; und doch hatten sic vermöge ihrer

höher gelegenen Stellung anfänglich die Oberhand und beschossen die

Vertheidiger der Maschinen nicht nur von vorne , sondern auch von

den Thürmen aus , welche auf beiden Seiten der eingcstürzten Mauer

stehen geblieben waren und es ihnen möglich machten , die wider den

neuaufgeführtcn Mnuerabschnitt Anrückcndcn in der Seite und bei¬

nahe sogar im Rücken zu fassen .

22 .

Als aber Alexander wenige Tage nachher seine Maschinen aber¬

mals gegen die innere Zicgelmaucr richten ließ und beim Angriff per¬

sönlich befehligte , erfolgte aus der Stadt cin allgemeiner Ausfall ^) ,

theils durch die Maucrlücke , wo sich Alexander selbst ausgestellt hatte ,

theils durch das Dreithor H , wo die Macedouier ganz und gar Nichts

der Art erwarteten . Auf ersterem Punkte fingen sie an , Feuerbrändc

und was sonst noch eine Flamme entzünden und weit ausbrciten

konnte , auf die Maschinen zu werfen ; als aber Alexanders Leute mit

Nachdruck auf sic eindrangen und zugleich die Geschütze von den Thür -

mcn her große Steine und Wurfgeschosse unter sie schleuderten , wurden

sie ohne große Schwierigkeit zun : Weichen gebracht und flohen in die

Stadt zurück . Auch war das Blutbad auf dieser Seite nicht unbe -
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deutend , je größer die Zahl und Kühnheit der Ausfallmannschaft ge¬
wesen war . Denn ein Theil fand im Handgemenge mit den Macc -
doniern seinen Tod , ein anderer bei der Mauerlücke , welche zu eng
war , um eine solche Menge durchzulassen , und wo auch noch die Schutt¬
massen dieser den Zugang erschwerten . Auf dem andern Punkte des
Ausfalls , am Drcithvr , trat der königliche Leibwächter Ptolcmüus
mit den Abthcilungen des Addäus und Timandcr und einigem leichten
Fußvolk den Ausgefallenen in den Weg und trieb sic gleichfalls ohne
viele Mühe in die Flucht . Auch diese hatten beim Rückzug über die
schmäle Brücke , die über den Graben geschlagen war , das Mißgeschick ,
daß die Brücke unter der Menge zusammenbrach , viele von ihnen in
den Graben stürzten und thcils von ihren eigenen Leuten zertreten ,
theils von oben her durch die Geschosse der Maccdonier erlegt wurden .
Das ärgste Gemetzel entstand jedoch unmittelbar vor den Thoren ;
denn aus Angst und deßhalb zu früh war die Schließung derselben
erfolgt , weil man befürchtete , die Maccdonier möchten , den Fliehenden
auf dem Nacken , zugleich mit diesen hcrcindringcn ; und so wurde auch
Vielen der eigenen Leute der Eingang versperrt , welche sodann von
den Macedoniern hart unter den Mauern nicdergcmncht wurden . Auch
wäre die Stadt selbst um ein Kleines eingenommen worden , hätte
nicht Alexander seinem Heere das Zeichen zum Rückzug gegeben , weil
er immer noch Halicarnaß zu retten wünschte , wofern nur die Stadt
auf einen billigen Vergleich antragcn würde . Von den Belagerten
blieben gegen tausend , von Alexanders Leuten ungefähr vierzig , und
unter diesen der Leibwächter Ptolcmäus , der Befehlshaber der Bogen¬
schützen Clcarchns , und Addäus , dieser ein Führer von Tausend ,
nebst mehreren andern Macedoniern von Auszeichnung ^) .

23 .

Jetzt traten die zwei persischen Heerführer Orontobates und
Memnon zusammen und fanden , daß sie unter den gegenwärtigen Um¬
ständen die Belagerung nicht mehr lange aushalten könnten ' ) . Ein
Theil der Mauer war , wie sie sahen , bereits cingestürzt , ein anderer
wankte ; überdies ; waren viele ihrer Krieger bei den Ausfällen ent¬
weder anfgericben , oder durch Verwundung kampfunfähig geworden .
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Dich erwägend , ließen sie um die zweite Nachtwache den hölzernen

Thurm , welchen sie selbst gegen die feindlichen Maschinen errichtet

hatten , und die Hallen , wo ihre Geschütze ausgestellt waren , anzünden ,

und dcßgleichen in den der Mauer nahe stehenden Häusern Feuer

cinlegcn ; einige andere aber setzte noch die von den Hallen ^) und

dem Thurme ausgehende und vom Winde hergctriebene Gluth in

Brand . Von der Besatzung zog sich ein Theil in die auf der Insel

gelegene Feste , ein anderer auf die Snlmacis genannte Burg zurück .

Kaum erhielt Alexander während des Kampfes durch einige Ueber -

läufer hievon Kunde und wurde selbst auch das große Feuer gewahr ,

als er , obgleich sich dich gegen Mitternacht zutrug , dessen ungeachtet

mit seinen Macedoniern ausrückte . Wer noch mit Anzündcn der

Stadt beschäftigt war , den ließ er niedcrmachen , alle Halicarnassier

aber , welche man in ihren Häusern antreffen würde , gebot er zu scho¬

nen . Als endlich die Morgenröthe anbrach und er jetzt die zwei Bur¬

gen in Augenschein nahm , welche die Perser und ihre Miethtruppen

besetzt hatten , entsagte er dem Gedanken , sic zu belagern , weil er An¬

satz , daß ihm das bei ihrer natürlichen Lage einerseits viele Zeit kosten

und er andrerseits , schon Meister der ganzen Stadt , von ihnen nicht

viel Gewinn haben würde . Er ließ daher die in der Nacht Gefallenen

bestatten und dann den Bclagerungszeug durch die Bedienungsmann¬

schaft nach Tralles abführen . Hnlicarnaß selbst machte er dem Erd¬

boden gleich , ließ auf ihrer Stätte und zugleich fürs übrige Carien

eineBesntzung von dreitausend Mann fremden Fußvolks und etwa zwei¬

hundert Reitern unter den Befehlen des Ptolemäus zurück und setzte sich

gegen Phrygien in Marsch ") . Die Statthalterschaft über ganz Ca¬

rlen verlieh er an Ada , die Tochter des Hccatomnus und Gemahlin

des Hidrieus , der , obwohl ihr Bruder , doch nach carischer Sitte ehelich

mit ihr zusammenlebte '' ) und bei seinem Tode ihr die Regierung

übertragen hatte , da cs in Asien schon von Scmiramis ' Tagen an

üblich war , daß auch Weiber über Männer herrschten ^) . Pixodarus ?)

aber verdrängte sic von der Regierring und maßte sich selbst die Herr¬
schaft an . Nach seinem Tode hatte sein Schwiegersohn Orontobatcs b) ,

vom großen Könige gesandt , den carischen Vasallcnthron eingenom¬

men . Ada hielt sich nur noch in Nlinda , einen : der festesten Plätze

Caricns ^) ; sie war Alexandcrn bei seinem Einfall in Carien ent -
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gegengcgangen , um ihm Alinda zu übergeben uud ihu an Kindcs -
stntt anzunehmen . Und er ließ sie nicht nur im Besitze von Alinda ,
sondern wies auch den Sohncstitcl nicht zurück und übertrug ihr ,
nachdem er Halicarnaß zerstört und sich des übrigen Caricns bemäch¬
tigt hatte , die Herrschaft über das ganze Land ' H .

24 .

Unter Alexanders macedonischcn Kampfgenossen befanden sich
Mehrere , welche kurz vor Eröffnung des Feldzuges gehcirathct hatten .
Diese glaubte er setzt berücksichtigen zu müssen und sandte sic dcßhalb
aus Caricn zurück , um bei ihren Weibern in Macedonien den Winter
hinzubringcn . Ihre Führung übertrug er dem Ptolemäus , des Sc -
leucus Sohn , von den königlichen Leibwächtern , und Einem der Be¬
fehlshaber , dem Conus , Polemocratcs ' Sohn , und Mclcager , Neopto -
lemus ' Sohn , weil diese gleichfalls zu den Neuvermählten gehörten ,
mit der Weisung , wenn sie selbst nebst ihren Mitbeurlaubtcn wieder
zurückkehrten , so viel möglich Reiterei und Fußvolk im Lande auszu -
heben und mitzubringen : eine Maßregel , durch welche sich Alexander
so sehr , als durch irgend eine , bei seinen Macedoniern beliebt machte .
Auch den Cleander , Polemocratcs ' Sohn , schickte er zur Anwerbung
von Truppen nach dem Peloponnes ' ) . Den Parmenio aber sandte
er mit einer Abtheilung der berittenen Gefolgsleute , mit der thcssa -
lischeu Reiterei , den übrigen Bundesgenossen und den Wägen nach
Sardcs ; von da sollte er nach Phrygien vorrückcn . Er selbst zog
gegen Lycien und Pamphylicn -) , um durch Besetzung der Küsten¬
landschaft die feindliche Flotte unbrauchbar zu machen . Zuerst nahm
er in : Vorbeimarsch Hyparna H , einen festen Platz mit einer Besatzung
fremder Miethtruppcn , gleich beim ersten Angriff weg . Die Fremden
durften der Uebereinkunft gemäß aus der Burg frei äbzichcn . Dann
fiel er in Lycien ein , unterwarf sich Tclmissus H durch Vergleich ,
setzte über den Fluß Xanthus H , und bekam Pinara H , .̂ nnthus die
Stadt , und Patara H , nebst etwa dreißig anderen minder bedeutenden
Ortschaften durch Ucbergabe in seine Gewalt . Nachdem er dieß aus¬
geführt hatte , überzog er , bereits im strengsten Winter ( I . 334 —
333 ) , die Landschaft Milyas ^) , welche zwar eigentlich zu Groß -



phrygien gehört , jetzt aber nach einer Anordnung des großen Königs
zum Steucrbezirke von Lycien gcschlngen worden war . HM trafen
Gesandte von Phasclis mit Frcundschaftsanträgen und zugleich um
Alexander » mit einer Goldkrone zu schmücken , bei ihm ein ; in der¬
selben Absicht erschienen Abgeordnete aus dem größten Thcilc von
Niedcrlycicn . Den Phaseliten und Lyciern befahl er , ihre Städte den
hiemit Beauftragten zu übergeben , was denn auch von allen Seiten
geschah . Er selbst langte kurz darnach in Phasclis an und nahm mit
den Bewohnern ein von den Pisidiern ^ ") angelegtes Bergschloß ein ,
von wo aus diese Wilden das Land durchstreiften und dem Ackerbau
der Phaseliten vielen Schaden zufügten .

25 .

Noch stand Alexander bei Phasclis , als er die Nachricht erhielt ,
daß Alexander , Acropus ' Söhn , obgleich nicht nur Einer seiner Ge¬
folgsleute , sondern damals auch Befehlshaber der thcssalischen Reiterei ,
über vcrräthcrischen Planen brüte . Dieser Alexander war ein Bruder
des Heromcnes und Arrabäus , welche an Philipps Ermordung Theil
genommen hatten ") . Obgleich auch damals nicht ohne Schuld , war
er doch von Alexander begnadigt worden , weil er , Einer der Ersten
unter seinen Freunden , nach Philipps Tode bei ihm sich eingcfunden ,
und mit dem Panzer umgürtet , ihn nach der Königsburg begleitet
hatte ; spater hatte er ihn sogar mit Auszeichnung in seiner Umgebung
behalten , sodann als Heerführer nach Thrncien geschickt und zum
Befehlshaber der thessalischen Reiterei ernannt ^) , als Calas , ihr
bisherigen Anführer , auf eine Statthalterstclle versetzt wurde . Seine
Verräthcrei wurde auf folgende Weise entdeckt ^) . Nachdem Darms
durch Vermittlung des Uebcrläufers Amyntas mündliche und schrift¬
liche Eröffnungen von diesem Alexander erhalten hatte , schickte er den
Sisines " ) , einen vertrauten Perser seiner Umgebung , an die Seelüfte
ab , angeblich zum phrygischen Statthalter Atizyes , in Wahrheit
aber , um sich zu jenen : Alexander zu verfügen und demselben die eid¬
liche Versicherung zu ertheilen , wofern er den König Alexander tödten
würde , wolle ihn Daraus auf den macedouischcn Thron erhebenH und
ihm zur Krone noch tausend Goldtalcnte schenken . Doch Sesincs ,
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von Parmenio aufgefangcn , bekannte diesem den Zweck seiner Sen¬
dung und wurde unter Bedeckung zu Alexander gesandt , der jetzt selbst
das Nämliche von ihm erfuhr , sofort seine Freunde v) zusammen berief
und sic zu Rath zog , was über Alexander zu erkennen sei . Seine
Vertrauten waren der Ansicht : sei cs schon früher keine glückliche
Maßregel gewesen , einem unzuverlässigen Menschen den Kern der Rei¬
terei anzuvcrtraucu , so müsse man ihn jetzt um so schleuniger aus dem
Wege räumen , damit er die Thessalier nicht noch mehr auf seine Seite
bringe und mit ihrer Hülfe Unruhen errege . Zudem stimmte sie auch
noch ein göttliches Zeichen ängstlich . Noch während der Belagerung
von Halicarnas ; legte sich nämlich Alexander eines Mittags zur Ruhe
nieder , und da soll eine Schwalbe mit lautem Gezwitscher über seinem
Haupte hin und her geflogen sein , sich da und dort auf seinem Lager
niedergelassen und weit lärmendere Töne ausgestoßen haben , als cs
sonst die Weise dieses Vogels ist . Alexander , wegen Erschöpfung un¬
fähig , sich vom Schlafe aufzurasfcn , und doch von dem Getane belä¬
stigt , habe die Schwalbe sanft mit der Hand hinwcggeschcucht ; doch
sie , weit entfernt , sich durch den Schlag wegtrciben zu lassen , habe sich
ihm vielmehr aufs Haupt gesetzt und nicht bäldcr äbgclassen , als bis
er völlig wach geworden sei . Alexander , der den Vorfall mit der
Schwalbe nicht für bedeutungslos ansnh , theiltc ihn dem Zcichen -
deuter Aristnndcr von Tclmissus mit , und dieser soll erklärt haben :
derselbe deute auf Verrütherci von Einem seiner Freunde hin , deute
jedoch auch au , daß dieselbe werde entdeckt werden . Denn die Schwalbe
sei ein dem Menschen heimischer und befreundeter Vogel und geschwätzi¬
ger , als jeder andere ' ") . Er hielt dies; nun mit dem Geständnis ; des
Persers zusammen , schickte den Amphoterus , Alexanders Sohn und
Cratcrus ' Bruder , au Parmeuio und gab ihm einige Pcrgärcr ' ' ) als
Wegweiser mit . Amphoterus legte , um unterwegs unkenntlich zu sein ,
Landestracht an und gelaugte wirklich unerkannt zu Parmeuio . Zwar
brachte er von Alexander nichts Schriftliches mit — dem ; cs schien
diesem nicht rnthsnm zu sein , sich über Etwas der Art brieflich aus -
zulasscn — aber mündlich richtete er seine Aufträge aus , und so wurde
denn jener Alexander festgenommeu und zur Haft gebracht ' ^) .



Bci seinem Ausbruch von Phasclis ') schickte Alexander einen
Theil seines Heeres übers Gebirge nach Perge ?) auf einem sonst be¬
schwerlichen und zudem langen Wege , den er durch dicThracicr ^) hatte
bahnen lassen ; er selbst aber führte , was er von Truppen bei sich
hatte , längs dein Meere an der Küste hin . Zwar ist hier eigentlich
kein Weg , außer wenn der Wind aus Norden bläst ; herrscht aber
Südwind , so ists unmöglich , an der Küste hinznkommen . Jetzt aber
setzte sich ein heftiger Süd in Nord - Nord - Ost uni , nicht ohne göttliche
Fügung , wie er selbst und seine Leute sich erklärten , und das bereitete
ihm einen leichten und schnellen Durchzug §) . Als er von Perge weiter
vorrückte , trafen unterwegs bevollmächtigte Gesandte von Aspcndus 5)
bei ihm ein , welche die Unterwerfung ihrer Stadt anboten , jedoch mit
dem Gesuche verbunden , er möchte keine Besatzung bci ihnen cinlegen .
Hinsichtlich der Besatzung drangen sie zwar mit ihren Wünschen durch ,
dagegen verlangte er von ihnen fünfzig Talente als Beitrag zur Löh¬
nung für seine Krieger , und die Pferde , welche sie als Abgabe an den
König zu unterhalten hatten . Als der Vertrag wegen Ablieferung
des Geldes und der Pferde geschlossen war , zogen sie wieder heim ;
Alexander aber setzte sich gegen Side in Marsch . Die Bewohner
dieser Stadt stammen eigentlich vom äolischen Cymc ab , und erzählen
von sich folgende Geschichte : als die ersten Auswanderer von Cyme
jene Gegend betraten und zur Ansicdlung sich ausschifftcn , haben sie
in demselben Augenblicke ihre griechische Sprache vergessen und sogleich
eine fremde Mundart gesprochen , jedoch nicht die der umwohnenden
Volksstümme , sondern vielmehr eine ihnen ganz cigcnthümliche , vor¬
her nicht vorhandene , und seitdem redeten die Sidctcn eine andere
Sprache , als alle ihre Nachbarn H . Alexander ließ in Side eine
Besatzung zurück und zog weiter nach Syllium ^) , einem festen Platze
mit einer aus fremden Miethtruppcn und Landescingcborencn gemisch¬
ten Besatzung . Er konnte jedoch Syllium nicht durch raschen Uebcr -
fall wegnehmen , zumal da bei ihm unterwegs die Nachricht cinlief ,
daß die Aspendicr den Vertrag in keinen : Stücke erfüllen und weder
die Pferde an seine Abgeordneten auslicfcrn , noch die Geldsumme
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entrichten wollten , vielmehr vom Lande herein Alles in ihre Stadt
geschafft und seinen Leuten die Thorc verschlossen haben , auch an der
Ausbesserung ihrer baufälligen Mauern arbeiten . Diese Kunde be¬
stimmte ihn zum Aufbruch gegen Aspendus .

27 .

Aspendus ist größtcnthcils auf einem festen , schroffen Felsen an¬
gelegt , an dessen Fuß der Eurymcdon hinströmt ' ) . Ucbrigens ge¬
hörten auch in der Niederung um den Felsen her nicht wenige Häuser ,
von einer unbedeutenden Mauer umschlossen , noch zur Stadt . Sobald
man von Alexanders Anmarsch hörte , verließen Alle , die unten wohn¬
ten , die Mauer und die Häuser , an deren Haltbarkeit bei ihrer tiefen
Lage zu zweifeln war , und flohen sammt und sonders auf den Felsen .
Alexander aber besetzte sogleich bei seiner Ankunft mit seinen Streit¬
kräften die verlassene Mauer und legte seine Leute in die von den
Aspcndicrn geräumten Häuser . Wie nun diese ihn so unerwartet in
ihrer Nahe und rings um sich her sein Lager erblickten , so sandten sic
Abgeordnete und baten um einen Vergleich unter den früheren Bedin¬
gungen . Alexander bemerkte zwar , daß der Platz fest sei , und war
auch selbst auf keine langwierige Belagerung gefaßt : dessenungeachtet
verwilligte er ihnen nicht mehr die alten Bedingungen , sondern forderte
die Auslieferung der einflußreichsten Männer als Geiseln , die früher
zugesagtcn Pcrde und statt der fünfzig Talente jetzt hundert ; auch
sollten sic dem Statthalter , welchen er über sie setzen würde , gehorchen ,
alljährlich an Maccdonicn ihre Abgaben entrichten und hinsichtlich
des Gebiets , das sie laut einer Beschwerde von ihren Nachbarn ge¬
waltsam an sich gebracht hatten , einem richterlichen Aussprüche sich
unterwerfen . Sobald sie ihm alle diese Forderungen zugestanden hat¬
ten , ging er nach Perge zurück und richtete von dort seinen Marsch
nach Phrygien . Sein Zug führte ihn an Telmissus vorbei . Die
Bewohner dieser Stadt sind Barbaren pisidischen Stammes ; der Platz
liegt auf einer bedeutenden Anhöhe , die von allen Seiten schroff nb -
fällt . Der Weg an der Stadt hin ist beschwerlich . Denn ein Berg
erstreckt sich von derselben aus bis an die Straße hinab und endigt
erst auf dieser , und ihm gegenüber liegt ein anderer nicht minder ab -
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schlissiger Bcrg . Beide bildei : zusammen , so zu sagen , die Pforten
der Straße , und wer diese Berge mit einem schwachen Posten besetzt
hält , ist im Stande , den Durchgang zu sperren . Damals nun hatten
sich die Telmissier in Masse erhoben und beide Berge besetzt . Sobald
Alexander dieß wahrnahin , hieß er seine Maccdonicr sich ohne Verzug
lagern . Denn er dachte , die Telmissier würden , wenn sic seine Leute
gelagert sähen , nicht mit all ' ihrem Volk da stehen bleiben , sondern
sich mit Hinterlassung eines Postens auf den Bergen größtenthcils in
die nahe liegende Stadt zurückziehcn . Wie er vcrmuthet hatte , ge¬
schah cs auch : die Meisten von ihnen zogen nämlich ab , nur die
Posten blieben zurück . Ans diese ging er nun mit den Bogenschützen ,
den Hecrhaufcn der Wurfschützcn und den Beweglicheren des schweren
Fußvolkes unverwcilt los . Auch hielten sic den Geschossen nicht
Stand , sondern gaben ihre Stellung auf . Alexander drang durch den
Engpaß und schlug vor der Stadt sein Lager auf .

28 .

Hier fanden sich Abgeordnete der Sclgier ' ) bei ihm ein . Auch
diese sind Barbaren pisidischen Stammes , Bewohner einer großen
Stadt und gleichfalls ein streitbares Geschlecht . Seit alten Tagen
Feinde der Telmissier , kamen sic jetzt Nlexandcrn mit Frcundschafts -
anerbietungen entgegen . Er schloß auch wirklich einen Vertrag mit
ihnen ab und hatte an ihnen seitdem stets treue Freunde . Weil er
keine Aussicht hatte , Tclmissus in kurzer Zeit einzunehmen , so setzte er
sich gegen Sagalassus in Bewegung . Auch das war eine nicht un¬
bedeutende Stadt , gleichfalls von Pisidicrn bewohnt , die unter diesem
überhaupt so streitbaren Volksstamme für die Streitbarsten galten . Sie
hatten jetzt eben eine Anhöhe vor der Stadt , die so haltbar wie ihre
Mauern war , besetzt und erwarteten da den Feind . Alexander aber
gab seinem maccdonischen Fußvolke folgende Stellung : ans dem rech¬
ten Flügel 3) , wo er in Person befehligte , hatte er die Schildträger
und an sie angcschlosscn die Gefolgsleute zu Fuß , welche er bis zum
linken Flügel hin ausdehnte , wie gerade Jeden der Anführer mit sei¬
ner Abtheilung die Reihenfolge an diesem Tage traf . Auf dem linken
Flügel übertrug er den Oberbefehl dem Am yntas , desArrabäus Sohn
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Zur Deckung der Flanken des rechten Flügels waren die Bogenschützen
und Agrianer , zu der des linken die thracischen Wurfschützcn unter Si -
talces ausgestellt . Die Reiterei war nämlich für ihn auf diesem ungün¬
stigen Boden nicht brauchbar . Neben den Pisidicrn standen auch Hülfs -
truppcn non Telmissus . Bereits waren Alexanders Leute mit ihrem
Angriff auf den Berg , welchen die Pisidicr besetzt hielten , bis zur
schroffsten Stelle des Aufgangs vorgcdrungcn , als sich die Barbaren
plötzlich in einzelnen Haufen H auf die beiden Flügel warfen , und so
leicht sie bcikommcn konnten , so schwer wurde cs ihren Gegnern , sich zu
nähern . Die Pisidicr brachten auch wirklich die Bogenschützen , welche
nur leicht bewaffnet waren und zudem ihnen zuerst nahe kamen , zum
Weichen . Die Agrianer dagegen hielten Stand ; denn schon rückte
das schwere Fußvolk der Maccdonicr heran und an seiner Spitze zeigte
sich Alexander . Als es aber zum Handgemenge kam und die leicht
bewehrten Barbaren mit den Schwerbewaffneten zusammensticßen , da
sanken sie überall unter ihren Wunden zu Boden und wichen dann
zurück . Nur gegen fünfhundert von ihnen kamen um ; denn beweglich ,
wie sie waren , und mit den Oertlichkciten wohl bekannt , entkamen sie
ohne Schwierigkeit , wogegen den Macedonicrn bei dem Gewicht ihrer
Waffen und ihrer Unkundc der Gegend die Kühnheit zum Verfolgen
gebrach . Alexander , den Fliehenden auf dem Nacken , nahm ihre Stadt
mit stürmender Hand ein . Auf seiner Seite fielen Clcander , Befehls¬
haber der Bogenschützen 0) , und außerdem noch ungefähr zwanzig
Mann . Jetzt zog Alexander auch gegen die übrigen Pisidicr zu Felde ,
und brachte ihre Schlösser thcils durch Waffengewalt , theils durch
Vertrag in seine Hände .

29 .

Von hier ging sein Marsch nach Phrygicn , an dem Landsce hin ,
der Ascnnia H heißt , und in dem Salz von selbst anschicßt , dessen sich
die Eingeborenen bedienen und so für diesen Bedarf das Meer ent¬
behren können . Nach fünf Tagen kam er in der Nähe von Celänä H
an . In dieser Stadt befand sich eine nach allen Seiten schroff abfal¬
lende Burg , welche der phrygische Statthalter mit tausend Enricrn
und hundert griechischen Miethtruppcn besetzt hielt . Diese schickten
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Abgeordnete an Alexander nnd sagten ihm die Uebergabe des Platzes
z» , wenn bis zn einem bestimmten Tage , den sie bezeichneten , für sie
kein Entsatz eintreffen würde . Alexander , dem dieß jedenfalls vor -
theilhafter erschien , als die Belagerung einer von allen Seiten unzu¬
gänglichen Feste , ließ daher etwa fünfzehnhundert seiner Krieger zur
Beobachtung vor Celänä zurück und setzte sich , nachdem er hier zehn
Tage verweilt , den Antigonus , Philippus ' Sohn , zum Statthalter
von Phrygien ernannt und an dessen Stelle den Befehl über die
Bundesgenossen dem Balacer , Amyntas ' Sohn , übertragen hatte ,
gegen Gordium in Marsch . Dem Parmenio hatte er die schriftliche
Weisung zugehen lassen , hier mit seinen Streitkräften zu ihm zu sto¬
ßen , und dieser traf auch wirklich mit ihm zusammen . Ebenso kamen
auch die nach Macedonien beurlaubten Neuvermählten auf ihrem
Rückwege in Gordium an und mit ihnen die übrige frisch aufgebotene
Mannschaft , welche Ptolemäus , der Sohn des Seleucus , Cönes , des
Polemocrates , und Meleager , des Neoptolemus Sohn , anführten .
Dieselbe war zusammengesetzt aus dreitausend Macedoniern zu Fuß
und gegen dreihundert zu Pferd , aus zweihundert thessalischen Rei¬
tern und aus hundert nnd fünfzig Eleern , die ihr Landsmann Al -
cias befehligte ^) . Gordium ist eine zu Phrygien am Hellespont ge¬
hörige Stadt 4) und liegt am Flusse Sangarius , der seine Quellen
in Phrygien hat ^) , das Land der bithynischen Lhracier° ) durch¬
strömt und in das euxinische Meer mündet . Hier traf bei Alexander
auch eine athenische Gesandtschaft ein mit der Bitte um Freigebung
ihrer Landsleute , welche am Flusse Granicus unter dem persischen
Heere in seine Gewalt gerathen waren und sich jetzt in Macedonien
unter jenen Zweitausenden in Gefangenschaft befanden ( Cap . 16 ) .
Für den Augenblick mußten jedoch die Gesandten wieder unverrich¬
teter Sache abziehen . Denn Alexander hielt es für bedenklich , so
lange noch der Krieg gegen Persien fortdaure , die Griechen , welche
nicht erröthct waren , wider Griechenland zu Gunsten der Barbaren
zu kämpfen , ihrer Furcht auch nur im Mindesten zu entheben ; viel¬
mehr ertheiltc er ihnen die Antwort , wenn das gegenwärtige Unter¬
nehmen glücklich abgelaufen sei , dann möge in derselben Angelegen¬
heit wiederum eine Gesandtschaft zu ihm kommen .

Arrian ' s Anabasis .
4



Zweites Luch .

I . Persische Osteratloueu aus dem ägeischeu Zlleere .
Last . I und 2 .

Memnon , von Darius mit dem Oberbefehl über die ganze Seemacht
und -Küste betraut , um den Krieg nach Griechenland und Macedonien
hinüberzuspielen , erobert Chios und Lesbos , Mitylene ausgenommen ,
während dessen Belagerung er stirbt . Die Stadt ergibt sich an seinen
Nachfolger Pharnabazns und muß sich neben Anderem in Einem der wie¬
der eingesetzten Berbannten einen Gewaltherrscher gefallen lassen . Cap . 1 .
— Ein persisches Geschwader überschifft Miethtrnppen nach Lycien . Auch
Tenedos muß sich den Persern unterwerfen . Dagegen wird ein wider die
Cycladen ausgeschicktes persisches Geschwader bei Siphnos von einem
macedonischen größtenthcils weggenommen . Cap . 2 .

II . Alexanders Eroberungszüge und Nämstse im nüllleren und
südöstlichen Nleinasien , Last . 4 und 5 , in Nord - , Last . 6 bis

Last . l2 , und in 8üdsyrien bis Zaza , Last . l3 bis Last . 27 .

Marsch durch Phrygien : Gordium : Gordius - und Midassage ; Lö¬
sung des dortigen Deichsclknotens . Cap . 3 . — Weiterzug durch Gala -
tien , wo die Unterwerfung der Paphlagonier angenommen wird , und
durch die rasch überwältigten Grenzpässe nach Cilicien : den zu Tarsus
am Baden im Cydnus erkrankten Alexander rettet der Arzt Philippus .
Cap . 4 . — Parmenio zur Besetzung der nach Syrien führenden Pässe
voransgesandt . Alexanders Marsch nach Anchialns , angeblich einer Stif¬
tung Sardanapals , dessen Grab sammt Standbild und assyrischer In¬
schrift in der Nähe , und nach Soli , das wegen Hinneigung zu den Per¬
sern mit einer Geldbuße belegt wird . Unterwerfung des rauhen Cili -
cicns durch einen siebentägigen Streifzug . Nachricht von einem Siege
seiner bei Halicarnaß zurückgelassenen Generale über die Perser und der
Besetzung der dortigen Burg , sowie einiger anderer carischer Städte und
der Insel Cos . Opfer für Alexanders Wiedergenesung sammt anderen
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Festlichkeiten in dem volksthümlich constituirten Soli . Rückkehr nach Tar¬
sus und von da nach Entsendung der Reiterei an den Pyramns , Wciter -
zug nach den Küstenstädten Magarsus und Mallus , wo gleichfalls geopfert
wird . Wiederherstellung der Ruhe in letzterer Stadt und Erlassung der
bisherigen Abgaben an die Perser mit Rücksicht auf der Malloten und
Alexanders eigene argivische Abkunft . Cap . 5 . — Auf die Kunde von
Darms ' Aufstellung im obcrsprischen Sochi rückt Alexander durch die
syrischen Pforten bis Myriandrus vor , dagegen Darms , durch Schmeich¬
ler wider Amyntas ' klügeren Rath gestimmt , mit Aufgebnng seiner bes¬
seren Stellung im Felde — Cap . 6 . — durch die amanischen Pässe bis
Jssus und an den Piuarus vorgcht . Nach sicherer Kundschaft hierüber
und Darlegung der Vortheile des nahen Kampfes und seines Preises
zieht Alexander durch die Pforten zurück und ordnet sein Heer den be¬
reits aufgestellten Persern gegenüber . Cap . 7 und 8 .

Schlacht bei Jssus : Niederlage des linken Flügels der Perser ;
Bedränguiß der Phalanx im Mitteltreffen durch die griechischen Mieth -
truppcn , gehoben durch eine Schwenkung des makedonischen Fußvolks vom
rechten Flügel ; der Kampf zwischen der persischen und thessalischen Rei¬
terei entschieden durch Darms ' Flucht . Mit dem Lager erbeutet der
Sieger die persische Königsfamilic . Cap . 9 — 11 . — Alexanders Sorge
für Verwundete und Gefallene ; Belohnung wackerer Krieger ; Ernennun¬
gen . Zarte Behandlung der gefangenen Frauen . Cap . 12 . — Darms
flieht über den Euphrat zurück ; eine Anzahl macedonischer Ileberlänfer
wendet sich über Tripolis und Cypern nach Aegypten . Die persische
Flotte treibt sich im ägeischen Meere herum und tritt mit den Lacedä -
mouieru in Verbindung . Alexanders Siegeszug durch Hohl -Syrien und
Phönicieu . Die Jnselstadt Aradus sammt Marathus und zwei anderen
Städten liebst Gebiet werden besetzt . Cap . 13 . — Darms bittet Ale¬
xander schriftlich um Zurückgabe seiner Familie . Antwort desselben mit
Beschwerdeführnngen und der Aufforderung , seine Bitte persönlich vor -
zutrageu und die makedonische Oberherrlichkeit anzuerkennen . Cap . 14 .
— Erbeutnng von Darms ' Schätzen bei Damaskus . Von den gefan¬
genen griechischen Abgeordneten an Darms werden die zwei thebanischen
entlassen ; der athenische wird bis zu seinem Tode ehrenvoll zurückbchal -
ten , deßgleichcn der lacedämonische in freier Haft , später jedoch auch frei -
gegeben . Bibnlns und Sidon unterwerfen sich. Ankunft vor Tyrus .
Cap . 15 . — Der tyrische Hercules . Herculesmythe und -Dienst an ver¬
schiedenen Orten . Alexanders Wunsch , jenem zu opfern , mit einer Neu¬
tralitäts -Erklärung der Tyrier zurttckgewiesen . Cap . 16 . — Alexander
sucht einer Versammlung seiner Oberoffiziere als erste Nothwendigkeit die
Eroberung von Tyrus und Aegypten nachznweisen . Cap . 17 .

Belagerung von Tyrus : Des Königs Ermunterung hiezu
durch ein Tranmgesicht ; Lage von Jnsel -Tyrus ; Führung eines Dammes
vom Fcstlandc . Cap . 18 . — Zerstörung desselben durch die Tyrier und
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neue Anlage ; Alexander sammelt eine Flotte zn Sidon . Cap . 19 . —
Verstärkung derselben durch andere phönicische , griechische und macedoni -
sche Schiffe ; Strcifzng gegen die Araber ans dem Antilibanon ; Ankunft
einer Verstärkung von peloponnesischen Miethtrnppen . Das angebotene
Seetreffen wird von den Tyriern nicht angenommen ; Tyrus von der
Seeseite gesperrt . Cap . 20 . — Zahlreiche neue Belagcrungsmaschinen
auf dem Damm und den Fahrzeugen : Gegenansichten der Tyrier ; ihr
Nebersall von Alexanders Flotte — Cap . 21 — wird von diesem , da¬
gegen auch ein Sturm auf ihre Mauern von ihnen Anfangs znrückge -
wiesen , Cap . 22 ; — jedoch nach drei Tagen von Damm und Schiffen
aus wiederholt , endet er mit Eroberung der Stadt . Großes Blutbad
durch die Macedonier ; Begnadigung der in den Herculestcmpel Geflüch¬
teten ; Verkauf von mindestens 30 ,000 zu Sklaven . Daukopferfest zn
Ehren des Hercules . Cap . 23 und 24 . — Die Verwerfung verschie¬
dener Fricdensanträge des Darins durch Alexander bestimmt jenen zn
neuen Rüstungen . Palästina unterwirft sich diesem . Die Verweigerung
der Uebergabe Gaza ' s an Alexander führt zur Belagerung dieser Stadt .
Cap 25 . und 26 . — Ihre Lage und Bedeutung . Beim vierten Sturm
wird sie erobert . Verkauf von Weibern und Kindern der Gefallenen .
Wiederbevölkerung . Gaza ein Waffenplatz für Alexander . Cap . 27 .

1 .

Nach diesem bekam Memnon , vom König Darms mit dem
Oberbefehl über seine gesammte Seemacht und die ganze Meeresküste
betraut , durch Verrath Chios in seine Gewalt , um so den Krieg nach
Macedonien und Griechenland hinüber zu spielen ^) . Von da segelte
er nach Lesbos , und fand zwar bei den Mitylenäern kein Gehör ,
brachte aber dafür die übrigen Städte der Insel zum Anschluß
Sobald er sich dieser versichert hatte , rückte er vor Mitylene ^) , schnitt
diese Stadt von einem Meerufer bis zum andern durch einen doppel¬
ten Wall ab , errichtete zu dessen Schutz fünf Schanzen , und wurde
so ohne Schwierigkeit von der Landseite Meister . Zugleich sperrte er
mit einem Thcil seiner Schiffe den Hafen ^) , indeß er die übrigen
nach dem lesbischen Vorgebirge Sigrium °) entsandte , wo die Fracht¬
schiffe von Chios o) , Gerästus ^) und Malea ^) gewöhnlich anlegen ,
um diesen die Landung zu wehren und so den Mitylenäern jeden Bei¬
stand von der Seeseite abzuschneiden . Aber mitten in dieser Unter¬
nehmung endigte er an einer Krankheit , und wenn je Etwas , so



wirkte dieß in der damaligen Lage der Dinge auf die Angelegenheiten

des Königs besonders nachtheilig ein 2) . Jedoch betrieben Autophra -

dates und Pharnabazus , des Artabazus Sohn , welchem der sterbende

Memnon als seinem Schwestersohne seine Amtsgewalt übertragen

hatte , bis Darius darüber verfügen würde , die Belagerung mit Nach¬

druck ; und die Mytilenäer , zu Land abgeschnitten und zur See durch
das Kreuzen einer zahlreichen Flotte beobachtet , trafen endlich durch

Abgesandte eine Uebereinkunft mit Pharnabazus . Die von Alexan¬

der dem Bnndesvertrage gemäß ihnen zugeschickten fremden Kriegs¬

völker sollten frei abzichen , die MityleuÜer aber die von ihnen zu

Ehren Alexanders errichteten Säulen ^" ) niederreißen und nach den
Bestimmungen des von Antalcidas mit König Darius vermittelten

Friedens " ) Verbündete des Darius sein , ihre Verbannten aber soll¬

ten unter Zusicherung der Hälfte ihres Vermögens , das sie um die

Zeit ihrer Verweisung besaßen , znrückkchren dürfen . Unter diesen

Bedingungen kam der Vertrag zwischen den Mitylenäern und Per¬

sern zu Stande . Kaum aber waren Pharnabazus und Autophra -

dates in die Stadt eingezogen , als sie hier unter dem Befehle des

Rhodiers Lycomedes eine Besatzung einlegten und in Diogenes , Ei¬

nem der Verwiesenen , der Stadt einen Gewaltherrscher setzten " ) .

Zugleich erpreßten sie von den Mitylenäern Gelder , die znm Theil

den Begüterten mit Gewalt abgenommen , zum Theil auf die ganze

Volksgemeinde umgelegt wurden .

2 .

Nachdem Pharnabazus dieß ins Werk gesetzt hatte , ging er

mit den Miethtruppcn an Bord nach Lycien ^) , Autophradates aber

nach den übrigen Inseln unter Segel . Um die nämliche Zeit

sandte Darius den Thymondas , Mentors Sohn ^) , an die Seeküste ,

um die ausländischen Truppen zu übernehmen und ihm zuzuführen H ,

den Pharnabazus aber in die volle Amtsgewalt Memnons einzu¬

setzen 5) . Pharnabazus übergab ihm also die Ausländer und segelte

dann zur Flotte unter Autophradates zurück . Nach ihrer Vereinigung

sandten sie unter dem Perser Datames zehn Fahrzeuge nach den cy -

cladischcn Inseln aus , und sie selbst steuerten mit hundert Schiffen

gegen Tenedos ^) . Hier in den nördlichen Hafen eingelaufen , vcr -
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langten sie non den Tenediern durch eine Abordnung , sie sollten die

in Folge ihres Vertrags mit Alexander und den Griechen errichteten

Säulen niederwerfen , mit Darins aber den durch Antalcidas mit

Daraus abgeschlossenen Frieden aufrecht erhalten . Zwar zog die

Tenedier ihre Neigung mehr zn Alexander und den Griechen hin ,

unter den gegenwärtigen Umständen jedoch erblickten sie für sich nur

im Anschluß an Persien Rettung , zumal da Hegclochus , von Ale¬

xander mit der Bildung einer neuen Seemacht beauftragt , noch

nicht so viele Schiffe hatte zusammenziehen können , daß sie in
Bälde von ihm einigen Beistand erwarten durften . So brachte

denn Pharnabazus die Tenedier mehr durch Furcht , als mit ihrem

guten Willen zur Unterwerfung . Um dieselbe Zeit zog Proteas ,
Andronicus ' Sohn , nach Antipatcrs Anordnung aus Euböa und

dem Peloponnes Kriegsschiffe zusammen , um die Inseln und Grie¬

chenland selbst einigermaßen zu decken , wofern , wie gemeldet wurde ,

die Perser von der See aus einen Angriff machen würden . Als er

nun erfuhr , Datames liege mit zehn Fahrzeugen bei Siphnos vor

Anker , so stach er Nachts mit fünfzehn Schiffen von Chalcis am Eu -

ripus b) in die See , legte gegen Tagesanbruch an der Insel Cyth -

nos o) bei und blieb hier den Tag über liegen , um in Betreff der

zehn Fahrzeuge noch etwas Bestimmteres zn erfahren und zugleich bei

Nacht über die Phönicier " ) desto furchtbarer herzufallen . Sobald

er aber Gewißheit darüber hatte , daß Datames mit seinen Schiffen

bei Siphnos vor Anker liege , so lief er noch bei Nacht aus , griff sie

gegen Tagesanbruch unerwartet an " ) und nahm acht Schiffe mit
der Bemannung weg . Datames machte sich gleich beim ersten An¬

lauf des Geschwaders von Proteas mit zwei Dreiruderern ans dem
Staube und entkam so zur übrigen Flotte .

3 .

Indessen gelangte Alexander nach Gordium *) , und da wandelte

ihn die Lust an , auf die Burg zu gehen , wo der Königspalast des

Gordius und seines Sohnes Midas ^) stand , und den Wagen des
Gordius und den Riemen am Joche des Wagens ^) zu sehen . Uebcr

diesen Wagen gab es bei den Umwohnern eine weit verbreitete Sage :

Gordius sei in alten Tagen ein armer Mann in Phrygien gewesen
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und habe nur ein kleines Stück Landes zum Anbau und zwei Paar

Zugochsen besessen ; das eine davon habe er für den Pflug , das an¬

dere für den Wagen gebraucht . Während er nun einsmals Pflügte ,

sei ein Adler auf das Joch hcrgeflogen und da bis zur Zeit des Aus -

spannens sitzen geblieben . Betroffen über diese Erscheinung , sei der

Mann hingcgangen , um den telmissischen Wahrsagern über das

Götterzeichen Mittheilung zu machen . Denn die Tclmissier verstehen

sich auf die Auslegung solcher Zeichen , und von Geschlecht zu Ge¬
schlecht sei bei ihnen die Gabe , zu deuten , Männern , Frauen und

Kindern angeboren . In der Nähe eines telmissischen Dorfes sei er

einer Jnngsrau begegnet , die eben Wasser holte , und ihr habe er den

Vorfall mit dem Adler erzählt . Diese , gleichfalls vom Geschlechte der

Zeichendeuter , habe ihm die Weisung ertheilt , an denselbigen Ort zu -

rückznkehren und Zeus dem Könige ein Opfer darzubringen . Gor -

dius habe sie gebeten , ihn zu begleiten und ihm zu diesem Opfer An¬

leitung zu geben , habe auch nach ihrer Anweisung geopfert , sie dann

geheirathet und mit ihr einen Sohn , Namens Midas , erzeugt . Be¬

reits sei dieser Midas zu einem schönen und tüchtigen Manne heran¬

gereift gewesen , da haben die Phrygier , durch einheimische Unruhen

zerrüttet , den Orakelspruch erhalten : ein Wagen werde ihnen einen

König zuführen , und Der werde den Unruhen unter ihnen ein Ende

machen . Während sie noch darüber berathschlagten , sei Midas mit

Vater und Mutter gekommen und habe auf seinem Wagen in der

Volksversammlung Halt gemacht . Indem sie hiemit die Weissagung

zusammenhielten , haben sie in ihm denjenigen erkannt , welchen nach

des Gottes Spruch der Wagen ihnen bringen sollte , und ihn zu ih¬

rem Könige erhoben . Midas aber habe den Unruhen unter ihnen

ein Ende gemacht und den Wagen seines Vaters als Weihgeschenk

Zeus dem Könige auf die Burg gestiftet , zum Dank für die Sen¬

dung des Adlers . Zudem war über diesen Wagen auch noch folgende

Sage im Umlauf : wer den Riemen am Joche des Wagens auflöse ,

der sei zum Beherrscher Asiens bestimmt . Dieser Riemen war aus

Bast vom Kornelkirschbaum , und weder Ende noch Anfang davon

sichtbar . Da nun Alexander die Auflösung des Riemens unmöglich

fand , und ihn doch nicht unaufgelöst lassen wollte , um nicht auch da¬

durch eine Aufregung beim großen Haufen hervorzurufen , so soll



er nach Einigen den Riemen mit seinem Schwerte zerhauen und ihn
hiemit für aufgelöst erklärt haben . Aristobul jedoch erzählt , er habe
den Deichselnagel , einen hölzernen Pflock , welcher , durch die ganze
Deichsel getrieben , den Riemen zusammenhielt , herausgezogen , und
dann das Joch von der Deichsel abgelöst ° ) . Wie es nun Alexander
mit diesem Riemen gemacht habe , vermag ich nicht bestimmt anzu -
geben . Jedenfalls schieden er und seine Leute von dem Wagen mit
der Ueberzeugung , der Orakelspruch hinsichtlich der Lösung des Rie¬
mens sei erfüllt ; sprach ja doch in derselben Nacht der Himmel durch
Donnerschlägc und Wetterleuchten seine Zustimmung aus ; und ans
dieß hin opferte Alexander am folgenden Tage den Göttern , welche
ihm sowohl diese Zeichen , als auch die Lösung des Riemens an die
Hand gegeben hatten .

4 .

Am folgenden Tage ' ) brach er nach Ancyra in Galatien
ans . Hier langte eine paphlagonischc Gesandtschaft bei ihm an ,
welche ihm die Unterwerfung ihres Volkes überbrachte und auch Un¬
terhandlungen anknüpfte , jedoch hiemit die Bitte verband , Alexander
möchte mit seiner Heeresmacht nicht ihr Land betreten . Er stellte sie
unter die Verwaltung des phrhgischen Statthalters Calas H , richtete
seinen Marsch nach Cappadocicn ° ) , und unterwarf sich so das ganze
Land diesseits des Halys §) , und dazu noch einen beträchtlichen Strich
jenseits desselben . Zum Statthalter von Cappadocien ernannte er
den Sabictas , und rückte hierauf gegen die cilicischen Pässe vor H .
Als er bei der Lagerstelle , wo Chrns mit Lenophon gestanden hatte ^) ,
angelangt , die Pässe stark besetzt sah , ließ er den Parmenio mit den¬
jenigen Abtheilungen des Fußvolks , welche etwas schwer bewaffnet
waren , hier zurück , er selbst brach um die erste Nachtwache mit den
Schildträgern , den Bogenschützen und den Agrianern auf , und rückte
in der Nacht gegen die Pässe vor , um die Wachen unvermuthet zu
überfallen . Sein Anmarsch blieb zwar nicht verborgen : doch hatte
seine Kühnheit denselben Erfolg . Denn sobald die Wachen bemerk¬
ten , daß Alexander persönlich anrücke , gaben sie ihren Posten auf
und flohen davon . Mit dem ersten Anbruch des folgenden Tages zog
er mit seiner Gesammtmacht durch die Pässe und rückte in Cilicien
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ein . Da wurde ihm gemeldet , Arsames zuvor entschlossen , den

Persern Tnrsus zu erhalten , gedenke jetzt auf die Nachricht , daß Ale¬

xander die Pässe bereits hinter sich habe , die Stadt zu räumen . Nnn

befürchteten aber die Tarsenser , Arsames möchte erst nach geschehener

Plünderung die Räumung ihrer Stadt vollziehen . Auf diese Kunde

führte Alexander seine Reiterei und die Behendesten des leichten Fuß¬

volks im Eilmarsch gegen Tarsus , daher Arsames , von seinem An¬

zuge unterrichtet , aus Tarsus schleunigst zum Könige Darius flüch¬

tete , ohne in der Sladt den mindesten Schaden anzurichten . Nach

Aristobuls Bericht verfiel Alexander über zu großer Anstrengung in

eine Krankheit ; Andere aber erzählen , er habe sich voll Schweiß und

Erhitzung in den Cydnus gestürzt , um darin zu schwimmen und sich

abzukühlen . Dieser Fluß strömt mitten durch die Stadt , hat aber ,

weil seine Quellen im Taurusgebirge entspringen und er über rei¬

nen Grund dahiufließt , kaltes und klares Wasser ^° ) . Deßhalb soll

Alexander von Krämpfen , starker Fieberhitze und anhaltender Schlaf¬

losigkeit befallen worden sein . Seine übrigen Aerzte verzweifelten

alle an seinem Aufkommen , nur Philippus , ein acarnanischer Arzt

im Gefolge Alexanders , in dessen Heilkunde man das größte Ver¬

trauen setzte , und der auch sonst im Heere Ansehen genoß , war be¬

reit , ihn durch ein abführendes Mittel zu retten . Der König befahl

demselben auch , den Trank zuznbereilen , und Philippus setzte den

Becher wirklich iu Bereitschaft . In diesem Augenblicke wurde Ale¬

xandern ein Brief von Parmenio eingchändigt , worin dieser vor Phi¬

lippus warnte . Denn er höre , derselbe sei von Darius durch Geld

bestochen worden , den König mit Gift aus dem Wege zu räumen .

Nach Durchlesnng des Briefes griff Alexander , während er diesen

noch in Händen hielt , nach dem Becher , worin sich die Arzenei be¬

fand , gab dem Philippus den Brief zu lesen und trank zu gleicher

Zeit , während Philippus den Brief des Parmenio las . Uebrigens

wurde alsobald klar , daß Philippus mit seiner Arzenei redlich zu

Werke gegangen sei . Denn weit entfernt , über dem Briese betroffen

zu werden , sprach er Alexandern nur um so mehr zu , ihm auch in

allem Uebrigen , was er verordnen würde , Vertrauen zu schenken :

denn , so er folge , werde er hergestellt werden . Und so wurde Ale¬

xander abgeführt und genas wieder ; dem Philippus aber bewies er
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hiedurch , daß er ihn für einen treuergebenen Freund halte , und sei¬

ner übrigen Umgebung , wie wenig er in der Freundschaft eines Arg¬

wohns gegen sie fähig sei und wie standhaft er dem Tode ins Ange¬

sicht schaue ^ i ) .

5 .

Hierauf entsandte er den Parmenio nach den anderen Pässen ,

welche zwischen Cilicien und Assyrien die Grenze bilden , um sich des

Durchgangs im Voraus zu versichern , und gab ihm hiezu das Fuß¬

volk der Bundesgenossen und die griechischen Miethtruppen , die

Thracier unter dem Befehl des Sitalces und die thessalischeu Reiter

mit i ) . Er selbst brach etwas später von Tharsus auf und gelaugte

am ersten Tage nach der Stadt Anchialus . Diese hat laut der Sage

der Assyrier Sardanapal erbaut , und auch aus Umfang und Grund¬

lage der Ringmauern erhellt es , daß die Stadt groß angelegt ward

und zu ansehnlicher Macht gedieh . Zudem befand sich das Grabmal

des Sardanapal in der Nähe der Stadtmauern , und oben darauf

stand das Bild Sardanapals , die Hände zusammenschlagend , gerade

wie dieß vorzüglich beim Klatschen geschieht . Außerdem hatte es

eine Inschrift in assyrischer Sprache , welche nach Angabe der Assyrier

in einem Sylbenmaß abgcfaßt war und in ihren Versen folgenden

Sinn hatte : Sardanapal , Sohn des Anacyndaraxas , hat Anchialus

und Tarsus an einem Tage gegründet ; du aber , o Fremdling , iß

und trink und scherze ; denn das Uebrige , was der Mensch hat , ist

nicht so viel werth , womit auf deu Schall angespielt wird , den die

Hände beim Klatschen erregen . Auch soll nach obiger Aussage das
„ scherze " im assyrischen Worte leichtfertiger gelautet Habens . Von

Anchialus kam Alexander nach Soli , legte daselbst eine Besatzung

ein und setzte den Einwohnern eine Geldstrafe von zweihundert Sil -

bertälenten an , weil sie sich etwas mehr zu den Persern hinneigten ^) .

Von hier aus that er mit drei Abtheilungen makedonischen Fußvol¬

kes , sämmtlichen Bogenschützen und den Agrianern einen Streifzug

gegen die Cilicier , welche das Gebirge besetzt hatten ^) . Innerhalb

sieben Tagen im Ganzen bezwang er einen Theil derselben mit Waf¬

fengewalt , den andern brachte er mittelst eines Vergleichs zur Unter¬

werfung , und kehrte alsdann nach Soli zurück . Hier erfuhr er ,



Ptolemäus und Asander haben den Perser Orontobates °>) , welcher

noch die Burg von Halicarnaß besetzt hielt und sich in Myndns ,

Caunus , Thera und Callipolis ° ) behauptete , besiegt und dazu uoch

Cos uud Triopium ° ) unterworfen : jener sei , schrieben sie , in einem

blutigen Treffen unterlegen , und von seinem Fußvolk seien gegen

siebenhundert , von seiner Reiterei etwa fünfzig Mann getödtet wor¬

den und nicht weniger als tausend in Gefangenschaft gerathen . In

Soli brachte Alexander dem Aesculap ein Opfer dar ?) , hielt mit sei¬

nem ganzen Heere einen feierlichen Aufzugs ) , veranstaltete einen

Fackellanf , ordnete Wettkämpfe in Leibesübungen und in musischen

Künsten " ) an und gewährte den Saliern eine volksthümliche Ver¬

fassung worauf er nach Tarsus znrückzog . Die Reiterei entsandte

er unter Philotas ' Führung über die alersche Ebene " ) an den Fluß

Pyramus er selbst gelangte mit dem Fußvolk und der königlichen

Reiterschaar nach Magarsus und opferte daselbst der Magarsischen

Athene . Van hier kam er nach Mallus , brachte dem Heros Amphi -

lochus das gebührende Todtenopfer dar , dämpfte den Aufruhr , wel¬

chen er in der Stadt antraf , und erließ derselben die Abgaben , welche
sie bisher an König Darius entrichtet hatte , weil die Malloten Nach¬

kommen argivischcr Ansiedler waren und er selbst seine Herkunft von

den argivischen Herakliden ableitetc " ) .

6 .

Noch befand er sich in Mallus , als die Nachricht bei ihm ein¬

traf , daß Darius mit seiner ganzen Heeresmacht bei Sochi ' ) im

Lager stehe . Dieser Ort gehört schon zu Asshrien und ist von den

assyrischen Pässe » ungefähr zwei Tagereisen entfernt . Da versam¬

melte er denn seine Gefolgsleute und erösfnete ihnen die über Darius

und dessen Heer eingetroffeuen Nachrichten . Sie verlangten unver -

weilten Aufbruch : Alexander jedoch entließ vor der Hand unter Lob -

sprüchcn die Versammlung und rückte erst am folgenden Tage gegen

Darius und die Perser aus . Am zweiten Tage durchzog er die Eng¬

pässe und lagerte sich bei der Stadt Myriandrus ^) . In der Nacht

trat arges Unwetter ein ^) , und Regengüsse und Sturmwind hielten

ihn im Lager zurück . Auch Darius blieb mit seinem Heere eine Zeit

lang in seiner Stellung ; er hatte sich nämlich eine nach allen Seiten
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hin offene Ebene in Assyrien ausersehen , welche für die Größe seines

Heeres geeignet und für die Bewegungen der Reiterei oortheilhast
warZudem rielh ihm Amyntas , des Antiochus Sohn , welcher

von Alexander zu ihm übergegangen war , diese Gegend nicht aufzu -

gebeu ; denn der weite Raum sei für das zahlreiche Heer und Feld -

geräthe der Perser günstig . So blieb denn Darius . Da aber Ale¬

xander durch seine Erkrankung lauge in Tarsus und nicht minder zu

Soli aufgehalten wurde , wo er Opfer und Prachtaufzüge veranstal¬

tete , auch die Unternehmung gegen die Bergcilicier ihn Zeit gekostet

hatte , so ließ sich Darius hiedurch irreleiten und nicht ungern zudem

bereden , was er selbst am liebsten glaubte , und von jenen zu Gefallen

redenden Menschen , welche zum Unglück der Könige stets um sie sind

und um sie sein werden , noch mehr aufgeregt , faßte er die Meinung ,

Alexander wolle nicht weiter vorrücken , sondern finde dieß bei der

Nachricht von seinem Anzuge bedenklich . Er werde mit seiner Rei¬

terei das macedouische Heer zertreten , schwatzten sie ihm noch dazu

von allen Seiten vor und steigerten hiedurch seine Einbildung , ob¬

gleich Amyntas fest auf seiner Versicherung bestand , Alexander werde

gewiß dahin kommen , wo er erfahre , daß Darius sei , weßhalb er

ihm da zu bleiben rieth . Allein der schlimmere Rath , weil er auch

für den Augenblick angenehmer zu hören war , bekam die Oberhand

Zudem aber wirkte eine höhere Leitung mit ein H , welche ihn in jene

Gegend führte , wo er weder von seiner Reiterei , noch auch nur von

der Menge seiner Truppen , Wurfspeere und Pfeilgeschosse bedeuten¬

den Nutzen ziehen , ja nicht einmal sein Heer im Glanze zeigen konnte ,

vielmehr nur Alexaudern und dessen Leuten einen leichten Sieg in

die Hände geben mußte . Denn cs sollte jetzt auch den Persern von

den Macedoniern die Herrschaft Asiens entrissen werden , wie sie

denn früher den Medern von den Persern , den Assyriern von den

Medern entrissen worden war ^) .

7 .

Darius zog also bei den sogenannten amanischeu Püffen über

das Gebirge , drang gegen Jssus vor und stand so Alexaudern unver¬

merkt im Rücken . Bei der Einnahme von Jssus bekam ec die Krank -

hcits halber dort gebliebenen Macedouier in seine Gewalt und ließ
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alle unter grausamen Qualen tödten ^) . Am folgenden Tage rückte
er bis zum Flusse Pinarns vor . Als Alexander hörte , Darms
stehe in seinem Rücken , so erschien ihm diese Nachricht Anfangs als
unglaublich ; er ließ daher Einige seiner Gefolgsleute einen Dreißig¬
ruderer besteigen und sandte sie nach Jssus zurück , um auszukund¬
schaften , ob jene Nachricht auch Grund habe . Diese schifften zurück ,
konnten , weil das Meer in jenem Seestrich buchtenreich ist ° ) , aus
ihrem Dreißigruderer um so leichter bemerken , daß sich die Perser
daselbst gelagert haben , und hinterbrachten an Alexander die Kunde ,
daß sich DariuS in seiner Nähe befinde . Er rief nun die Oberan -
sührer , die Führer der Reiterschaaren , die Befehlshaber der Bundes¬
genossen zusammen und redete ihnen zu , Muth zu fassen : sie haben
ja die bisherigen Kämpfe rühmlich bestanden und jetzt als Sieger es
nur noch mit schon Besiegten zu thun . Auch streite der Gott selbst
für sie noch besser , da dieser es dem Darius in den Sinn gegeben
habe , seine Strcitkräftc aus einer weiten Ebene her in die Engpässe
zusammenzudrängen , wo für sie immerhin Raum genug vorhanden
sei , die Reihen ihres Fußvolkes zu entfalten , für den Feind dagegen ,
der ihnen weder körperlich , noch geistig gleich komme , feine Massen
im Gefechte ganz unbrauchbar sein werden . Denn Macedonier , an
Kriegsarbeiten und - Gefahren längst schon gewöhnt , werden mit
Persern und Medern , seit alten Tagen verweichlichten Menschen , und
zumal freie Männer mit Sklaven handgemein werden . Auch soweit
hier Griechen mit Griechen zu kämpfen haben werden , handle es sich
nicht um denselben Preis ; vielmehr fechten die Griechen auf Darius '
Seite für Lohn , und zwar für keinen großen , dagegen vertheidigen
die in ihren Reihen Streitenden freiwillig die Sache Griechenlands .
Hinwiederum seien es von Ausländern Thracier , Päonier , Illyrier
und Agrianer ° ) , in Europa die kräftigsten und streitbarsten Völker¬
schaften , welche den am meisten verzärtelten und verweichlichten
Stämmen Asiens entgegentreten werden . Zudem führe Alexander
den Oberbefehl gegenüber von einem Darius . Dies; Alles zählte er
zum Beleg für ihre zu hoffende Ueberlegenheit im Waffenstreite auf ;
dann wies er ihnen nach , daß auch der Preis des Kampfes groß sein
werde . Denn nicht die Satrapen des Darius würden sie jetzt besie¬
gen , noch die am Granicus aufgestellte Reiterei , auch nicht die
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zwanzigtauscnd fremden Micthtrnppen , sondern was nur bei den

Persern und Medern zu den Kerntrnppen gehöre , und alle übrigen den

Persern und Medern unterworfenen Völker , welche Asien bewohnen ,

und den persönlich anwesenden großen König selbst ; und endlich nach

diesem Kampfe sei dann Nichts mehr für sie zu thun übrig , als von

ganz Asien Besitz zu ergreifen und ihren vielen Mühseligkeiten ein

Ziel zu setzen , Uebcrdieß erinnerte er nicht nur an ihre bereits im

Ganzen mit Ruhmesglanz vollbrachten Thaten , sondern rief auch
noch einen Jeden , der etwa im Einzelnen bei einem rühmlichen Wag¬

nisse sich ausgezeichnet hatte , unter Anführung seiner Verdienste na¬
mentlich ans ?) , indem er zugleich den Umstand , daß er selbst in

Schlachten Gefahren nicht gescheut habe ^) , so wenig als möglich ver¬

letzend berührte . Auch habe er , sagt man , Xenophons und seiner ^

Zehntausende Erwähnung gethan , wie dieselben mit ihnen weder
an Zahl , noch an sonstiger Geltung zu vergleichen seien , da jenen

weder Thessalicr , noch Böotier , noch Peloponnesier , weder Macedo -

nier , noch Thracier , noch was sonst an Reiterei in ihren Reihen

fechte , auch weder Bogenschützen , noch Schlcnderer zu Gebot gestan¬
den haben , außer einigen wenigen Cretern und Rhodiern : eine Waffe ,

welche von Xenophon zudem erst im Augenblicke der Gefahr aus dem

Stegreif gebildet worden sei ° ) . Und doch habe jener den großen

König mit seiner ganzen Heeresmacht fast unter Babylons Mau - s

ern in die Flucht geschlagen , und sich durch alle Völkerschaften ,

welche ihnen auf ihrem Rückzug nach dem euxinischen Meere entgegen

traten , siegreich einen Weg gebahnt . Dieß und anderes der Art

sprach er , was sonst noch in solch einem Augenblicke vor Bestehung

gefahrvoller Kämpfe ein tapferer Heerführer tapfern Männern zu
ihrer Ermuthigung ans Herz legen mag . Da ergriff nun Einer von

ihnen nach dem Andern des Königs Hand " ) , und indem sie durch

die Worte seiue Zuversicht noch steigerten , verlangten sie von ihm , i

unverweilt gegen den Feind geführt zu werden " ) . ^

8 .

Er jedoch ertheilte ihnen den Befehl , vor der Hand Speise zu '

sich zu nehmen , und schickte nur wenige Reiter und Bogenschützen in ^

der Richtung der Pässe voraus , um über den bereits zurückgelegten
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brach er selbst mit dem ganzen Heere ans , um die Pässe von Neuem

zu besetzen . Sobald er sich gegen Mitternacht der Zugänge wieder

versichert hatte , gönnte er seinen Truppen auf den dortigen Höhen

für den Rest der Nacht Ruhe und stellte mit aller Vorsicht seine Vor¬

posten aus . Gegen Tagesanbruch aber zog er von den Pässen auf

die Straße herunter . So lange die Gegend noch in jeder Richtung

eingeengt war , marschirte er in Colonne )̂ ; sobald aber jene ausein¬

ander trat , ließ er diese sich immer mehr zu einer breiten Fronte ent¬

wickeln und eine Abtheilung der Schwerbewaffneten nach der andern

abwechselnd rechts und links aus der Colonne heransbrechen ^) , theils

nach dem Meere , theils nach dem Gebirge zu . Die Reiterei hatte

bisher ihren Stand hinter dem Fußvolke gehabt ; sobald man aber in

einen ausgedehnteren Raum vorrückte , stellte er sein Heer in Schlacht¬

ordnung auf , und zwar zuvorderst auf dem rechten Flügel nach dem

Gebirge zu vom Fußvolkc die Leibwache und die Schildträger unter

Nicanor , Parmeuio ' s Sohn . Diesen schlossen sich Cönus und Per -

diccas mit ihren Abtheilungen an ; sie reichten ans dem rechten Flü¬

gel bis ans Mitteltreffen der Schwerbewaffneten . Auf dem linken

Flügel stand in erster Linie Amhntas , dann Ptolemäus , und ihm

zunächst Meleager mit ihren Abtheilungen . Dazu kam noch Crate -

rus mit dem Befehl über das Fußvolk des linken Flügels ; den Ge -

sammtbefehl über den linken Flügel führte Parmcnio . Er bekam zu¬

gleich die Weisung , sich stets dicht ans Meer zu halten , damit sie

nicht vom Feinde umzingelt würden , der sie von allen Seiten mit sei¬

ner Uebermacht zu überflügeln suchte ^) . Sobald Darius die Nach¬

richt erhielt , daß Alexander in Schlachtordnung heranrücke , so ließ

er ungefähr dreißigtausend Mann Reiterei nebst etwa zwanzigtausend

Leichtbewaffneten zu Fuß über den Pinarus setzen H , um seine übrige

Hecresmacht in Ruhe aufstellen zu können . Ins Vordertreffen sühne

er von seinem schweren Fußvolke an dreißigtausend griechische Mieth -

truppen der makedonischen Phalanx entgegen , und auf beiden Seiten

von diesen° ) gegen scchzigtausend Mann der sogenannten Cardaker° ) ,

die ebenfalls schwer bewaffnet waren . Denn so viel tonnte der Raum ,

wo sie ausgestellt wurden , in einfacher Schlachtlinie fassen H . Aus

dem zu seiner Linken befindlichen Berge postirte er auch gegen Ale -
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xanders rechten Flügel etwa zwanzigtauscnd Mann ; von diesen be¬
drohte ein Theil den Rücken von Alexanders Heere . Denn der Berg ,
aus dem sie standen , hatte an einer Stelle bedeutende Einschnitte ,
ähnlich den vom Meere gebildeten Buchten , sprang dann wieder in
einer Biegung vor und brachte so diejenigen , welche an seinem Fuße
aufgestellt waren , hinter Alexanders rechten Flügel zu stehen . Die
übrige Masse seiner Leicht - und Schwerbewaffneten , nach Völkerstäm¬
men b) in nutzloser Tiefe zusammengedrängt , befand sich im Rücken
der griechischen Miethtruppen und des in der Schlachtlinie aufgerück¬
ten Barbarenvolkes . Das ganze Heer , welches Darius bei sich hatte ,
soll nämlich gegen sechsmal hundert tausend Streiter gezählt haben ^) .
Als nun Alexander beim Vorrücken etwas mehr offenen Raum be¬
kam , so ließ er seine Reiterei aufmarschiren und die Gefolgsleute , die
Thessalier und Macedonier auf dem rechten Flügel neben sich Posto
fassen , die peloponnesische Reiterei und die der übrigen Bundesge¬
nossen schickte er zu Parmenio auf den linken Flügel . Inzwischen
hatte Darius seine Aufstellung vollendet und gab jetzt der Reiterab -
lheilung , welche er über den Fluß in der Absicht vorgeschoben hatte ,
um sein Heer ungestört ordnen zu können , das Zeichen zum Rückzug .
Den größten Theil derselben stellte er dann auf seinen rechten Flü¬
gel dem Meere zu gegen Parmenio , weil daselbst die Oertlichkeit eher
eine Entfaltung der Reiterei gestattete ; doch beorderte er einen an¬
dern Theil auch auf den linken Flügel nach den Bergen zu . Als er
aber bemerkte , daß sie hier wegen des beschränkten Raumes von keinem
Nutzen seien , so ließ er auch sie größtentheils sich auf seinen rechten
Flügel hinüberziehen . Er selbst nahm seinen Standpunkt in der
Mitte der ganzen Schlachtordnung ein : eine Stellung , welche das
Herkommen den persischen Königen vorschreibt und wovon die Absicht
bei Xenophon , dem Sohne des Gryllus , sich ausgezeichnet findet ^° ) .

9 .

Als in diesem Augenblicke Alexander bemerkte , daß beinahe die
ganze persische Reiterei sich gegen seinen linken Flügel nach dem Meere
zu hinübergezogen habe , indessen er daselbst nur die Peloponnesier
und die übrige Reiterei der Bundesgenossen aufgestellt hatte , so be¬
eilte er sich , noch die thessalische Reiterei auf seinen linken Flügel zu
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lung für den Feind nicht bemerklich würde , nicht an der Fronte der

ganzen Schlachtordnung vorüber zu sprengen , sondern unbemerkt im

Rücken der Linie abzuschwenken . An die Spitze des rechten Flügels

stellte er von der Reiterei die Plänkler unter Protomachus und die

Päonicr unter Ariston , von dem Fußvolke die Bogenschützen unter

Antiochus . Die Agrianer unter Attalus , nebst einigen Reitern und

Bogenschützen postirte er hackeuförmig H gegen den im Rücken liegen¬

den Berg , so daß auf der rechten Flanke seine Schlachtlinie sich in

zwei Flügel theilte , deren einer dem Darms und der persischen

Hauptmacht jenseits des Flusses , der andere den auf dem Berge in

seinem Rücken aufgestellten Feinden die Spitze bieten sollte . Auf

der linken Flanke kamen vom Fußvolk die cretischen Bogenschützen

und die Thracier unter Sitalces in die vordersten Reihen zu stehen ,

vor diese hin noch die Reiterei des linken Flügels , ans äußerste Ende

die fremden Miethtruppen . Da er aber bemerkte , daß die feindliche

Schlachtlinie seinem rechten Flügel gegenüber nichts weniger als

dicht geschlossen sei ^) , zugleich aber zu besorgen war , die Perser

möchten ihn auf dieser Seite weit überragen , so beorderte er zwei

Schaaren seiner Gefolgsleute , die anthemusische unter Perödas ,

Menestheus ' Sohn , und die sogenannte leugäische unter Pantor -

danus , Cleanders Sohn , sich vom Mitteltreffen unbemerkt auf den

rechten Flügel herüber zu wenden . Auch zog er zugleich aus sei¬

ner rechten Flanke die Bogenschützen nebst einem Theile der Agri¬

aner und der griechischen MxMruppen iu die Linie und

dehnte diese so noch über den Flügel der Perser aus . Als näm¬

lich die auf den Anhöhen stehende feindliche Heeresabtheilung nicht

herab kam , vielmehr durch einen auf Alexanders Befehl von den

Agrianern und etlichen Bogenschützen wider sie ausgeführten

Angriff mit leichter Mühe aus ihrer Stellung am Bergabhang ge¬

worfen , sich auf die höchste Spitze flüchtete ° ) , so überzeugte er

sich davon , daß er auch einen Theil der wider sie ausgestellten

Mannschaft zur Ausdehnung seiner Schlachtlinie verwenden könne :

und in der That genügte es vollkommen , an jenem Punkte drei¬

hundert Reiter aufgestellt zu lassen .
Arrian 's Anabcisis . 5
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10 .

In dieser Ordnung führte Alexander eine Zeitlang sein Heer ,

ihm öfters Rast gönnend , vorwärts , wie er denn überhaupt lang¬

sames Vorrücken für geeignet hielt ^) . Denn Darms zog ihm mit

seinen Persern , wie sie einmal aufgestellt waren , nicht weiter ent¬

gegen , sondern blieb vielmehr am Ufer des Flusses stehen , das an

vielen Punkten steil und an einigen , wo es zugänglicher erschien ,

noch durch einen aufgeworfenen Erdwall verschanzt war , was Alexan¬

der und seine Leute alsobald für einen Beweis davon ansahen , daß

er entmuthigt sei . Wie die Heere einander bereits nahe gekommen
waren , ritt Alexander noch überall umher und ermahnte die Seini -

gen , sich wacker zu halten , wobei er mit gebührender Auszeichnung

nicht nur die höheren Befehlshaber , sondern auch die Schaaren - und

Rottenführer ?) und alle fremden Miethtruppen namentlich aufrief ,

welche durch Rang oder irgend eine tapfere That hervorragten . Von

allen Seiten kam ihm der Zuruf entgegen , nicht länger zu zaudern ,

sondern sich unverweilt auf deu Feind zu werfen . Obgleich man

aber die Streitkräfte des Darms schon in der Ferne erblickte , so ging

er dessenungeachtet Anfangs noch in geschlossenen Colonnen ^) und

langsamen Schrittes vorwärts , damit nicht bei rascherem Gange die

Linie in wogende Bewegung und so in Auflösung geriethe . Sobald

sie aber in Schußweite kamen , warf sich zuerst Alexanders Gefolge

und Alexander selbst , der auf dem rechten Flügel stand , im Ge¬

schwindschritt in den Fluß , um durch die Schnelligkeit des Angriffs

die Perser in Bestürzung zu setzen und durch Beschleunigung des

Handgemengs weniger von den Bogenschützen zu leiden ^) . Und

wirklich ging es auch , wie Alexander vermuthet hatte . Denn sobald

man handgemein geworden war , wurde der linke Flügel des persi¬

schen Heeres zum Weichen gebracht , und auf dieser Seite von Alexan¬

der und seinen Leuten ein glänzender Sieg erfochten . Während er

aber sich eilends in den Fluß warf , das Handgemenge begann und

die hier stehenden Perser aus ihrer Stellung drängte , waren die

Macedonier des Mitteltreffens , welche nicht mit gleicher Raschheit

die Kampfesarbeit angriffen und zudem an vielen Punkten steile



67

Uferstellen antrafen , nicht im Stande , die Spitze der Schlachtlinie
in derselben Richtung zu erhalten , vielmehr bekam die macedonische

Phalanx , gegen den rechten Flügel zu von diesem losgerissen , hie¬

durch eine Lücke ° ) , und die griechischen Micthtrnppen im Heere des

Darms warfen sich gerade da auf dieselbe , wo sie den weitesten Riß

in der Linie gewahrten . Hier entspann sich ein hartnäckiger Kampf ,

indem die Miethtruppen es versuchten , die Maccdonier in den Fluß

zurückzudrängen und ihrer bereits fliehenden Partie den Sieg noch

zu retten , die Maccdonier aber nicht hinter Alexander , der schon so

offenbar im Vortheile war , Zurückbleiben , noch den Ruhm der Pha¬

lanx , die bis dahin im allgemeinen Glauben für unüberwindlich

galt , verdunkeln wollten . Dazu gesellte sich auch noch Etwas von

nationeller Eifersucht zwischen Griechen und Macedoniern . Ptole -

mäus , Seleucus ' Sohn , der sich brav gehalten , und gegen hundert

und zwanzig andere Maccdonier von nicht geringem Ansehen blieben

hier auf dem Platze .

11 .

Als in diesem Augenblicke die Abtheilungen des rechten Flügels

sahen , daß die Perser ihnen gegenüber bereits zum Weichen gebracht

seien , machten sie gegen die fremden Miethtruppen des Darms , durch

welche die Ihrigen bedrängt wurden , eine Schwenkung und trieben

dieselben vom Flusse weg , und da sic diesen vom übrigen Perserheere

getrennten Truppentheil überflügelten , so fielen sie den fremden

Völkern in die Flanke und richteten unter ihnen ein Blutbad an .

Aber auch die persischen Reiter , welche den Thessalien , gegenüber

standen , blieben während des Gefechtes nicht auf dem jenseitigen

Ufer , sondern setzten über den Fluß und thatcn einen ungestümen

Anfall auf die Schaaren der Thessalier . Hier entspann sich nun ein

hitziges Reitergefecht ; auch wichen die Perser nicht eher , als bis sie

die Flucht des Darms bemerkten , und ihre Miethtruppen von ihnen

getrennt und vom macedonischen Fußvolke zusammengehnuen wur¬

den . Jetzt aber ward die Flucht ebenso entschieden , als . allgemein .

Die persische Reiterei litt auf dem Rückzuge empfindlich , indem nicht

nur ihre Pferde die schwergerüstcten Reiter zu tragen hatten , sondern

auch diese selbst über schmale Pfade in so großer Zahl , voller Furcht
5 *
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und in Unordnung sich zurückziehen mußten , wobei sie eben so sehr l

von ihren eigenen Leuten niedergeritten wurden , als sie durch den

verfolgenden Feind Einbuße erlitten ; auch setzten ihnen die Thessa -
lier tüchtig zu , daher ans der Flucht unter diesen Reitern kein ge¬

ringeres Blutbad ungerichtet wurde , als wenn cs Fußvolk gewesen

wäre ' ) . Darms selbst hatte kaum bemerkt , daß sein linker Flügel

von Alexander gleich Anfangs in Schrecken gesetzt , und dort die Ver - !

bindung mit dem übrigen Heere unterbrochen sei , als er , so wie er i

war , aus seinem Wagen alsobald unter den Ersten das Weite suchte . !

So lange er auf der Flucht über ebene Gegenden kam , suchte er auf ^
seinem Wagen Rettung . Als er aber auf Schluchten und andere i

örtliche Schwierigkeiten traf , verließ er seinen Wagen , warf Schild i

und Kaftan von sich , ließ sogar den Bogen auf dem Wagen zu - !

rück , bestieg selbst ein Pferd b) und floh so weiter . Die kurz darauf

einbrechende Nacht entzog ihn der Gefangennehmung durch Alexan - ^

der . Denn so lange es noch hell war , setzte Alexander hitzig nach , ^
und erst als es zu dunkeln anfing und man keinen Schritt mehr vor !

sich sah , lenkte er wieder zu seinem Heere um , nahm jedoch Darms ' ^

Wagen sammt dessen Schild , Kaftan und Bogen mit sich ^) . Er ^

hatte nämlich auch zu spät die Verfolgung begonnen , weil er bei der j
ersten Unterbrechung seiner Linie sich nach Links gewendet und selbst

nicht bälder ans Nachsetzen gedacht hatte , als bis er die fremden
Miethtruppen sammt der persischen Reiterei vom Flusse weggedrängt

sah . Auf persischer Seite sielen Arsames , Thcomithres und Atizyes ,

welche am Granicns die Reiterei mitbefehligt hatten ; auch Sabaces ,

der Statthalter von Aegypten , und Bubaces , ein persischer Edler ,

waren geblieben . Der Verlust im übrigen Heere belief sich ungefähr

auf hunderttausend Mann und darunter über zehntausend Reiter , so

daß , wie der Lagide Ptolemäus , damals in Alexanders Gefolge , be¬

richtet , sie auf der Verfolgung des Darius mit ihren Leuten an eine

Schlucht gekommen und aus lauter Leichen über dieselbe gegangen

feien 5) . Darius ' Lager wurde gleich beim ersten Angriff eingenom¬

men ; auch seine Mutter und seine Gemahlin , die zugleich seine

Schwester war , ein unmündiger Sohn und zwei Töchter °) nebst

einigen wenigen Frauen von Persern des hohen Adels aus ihrer

Umgebung geriethen in Gefangenschaft . Denn die übrigen Perser
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hatten glücklicher Weise ihre Frauen mit ihrem übrigen Feldgeräthe

nach Damaskus gesandt , da auch Darius den größten Theil seines

Schatzes , und was sonst noch den großen König zu einer kostbaren

Hofhaltung selbst ins Feld begleitet ^) , ebendahin abgeschickt hatte , so
daß beim Heere nicht mehr als dreitausend Talente ^° ) erbeutet wur¬

den . Uebrigens kamen auch die Schätze zu Damaskus bald nachher

in die Gewalt Parmenio ' s , der gerade zu diesem Zwecke ausgcsaudt

worden war . Solchen Ausgang nahm jene Schlacht , zur Zeit des

athenischen Archonten Nicocrates im Monat Maimacterion " ) .

12 .

Obgleich selbst mit einem Schwert an der Hüfte verwundet ,

besuchte Alexander dennoch am folgenden Tage die Verwundeten H ,

ließ die Gebliebenen sammeln und mit großem Gepränge beerdigen ,

wobei die ganze Heeresmacht in vollem Glanze , wie zu einer Schlacht ,
ausrücken mußte . Zudem ertheilte er allen denjenigen , von welchen

er in der Schlacht durch eigene Wahrnehmung , oder durch das ein¬

stimmige Zeugniß Anderer eine ausgezeichnete That erfahren hatte ,

ehrende Lobsprüche , und belohnte sie überdies ; noch , je nach Verdienst

der Einzelnen , mit Geldgeschenken . Zum Statthalter Cilicieus er¬

nannte er den Balacrus ?) , Sohn des Nicanor , einen der königlichen

Leibwächter , dessen Stelle er mit Menes , Dionysius ' Sohne , besetzte ;

dem in der Schlacht gefallenen Ptolemäus , dem Sohne des Seleu -

cus , gab er im Befehl über seine Abtheilung den Polysperchon ,

Simmias ' Sohn , zum Nachfolger . Auch erlies ; er den Soliern die

fünfzig Talente , welche sie von den ihnen auferlegten Strafgeldern

noch schuldig waren , und gab ihnen ihre Geiseln zurück b) . Ebenso

wenig vernachlässigte er Mutter , Gemahlin und Kinder des Darius .

Vielmehr erzählen einige der Geschichtschreiber Alexanders , in der¬

selben Nacht , wo er von der Verfolgung des Darius zurückgekehrt

fei , habe er nach dem Eintritte in das für ihn auserlesene Zelt des

Darius nicht ferne davon ein Wehklagen weiblicher Stimmen und

anderes Geräusch der Art vernommen . Auf des Königs Befragen ,

was denn das für Frauen feien und warum sie ihr Zelt so nahe

haben , sei ihm gemeldet worden , die Mutter , die Gemahlin und die
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Kinder des Darms haben erfahren , daß Darms ' Bogen und könig¬

licher Kaftan sich in seinen Händen befinde und daß er auch dessen

Schild zurückgebracht habe : deßhalb wehklagen sie um Darms , als

um einen Gestorbenen . Auf diese Nachricht habe Alexander den

Leonnatus , Einen seiner Gefolgsleute , mit der Weisung an sie ab¬

gesandt , ihnen zu eröffnen , Darms lebe noch , habe aber Waffen und

Kaftan aus seiner Flucht im Wagen zurückgelassen , und diese nur be¬

finden sich in Alexanders Händen . Leonnatus sei dann in ihr Zelt

getreten , habe ihnen die Nachrichten über Darius hinterbracht und

noch beigesetzt , Alexander lasse ihnen ihren königlichen Hofstaat und

jegliche weitere Auszeichnung nebst dem Titel Königinnen ; denn nicht

aus Feindschaft bekämpfe er den Darius , sondern fechte mit ihm

nur nach Kriegsrecht seinen Streit um die Herrschaft Asiens aus ^) .

So erzählen Ptolemäus und Aristobul den Hergang ; die Sage fügt

noch bei : Alexander habe selbst am folgenden Tage die Frauen in

ihrem Zelte besucht , von Keinem seiner Vertrauten , außer Hephästion ,

begleitet , und Darms ' Mutter , ungewiß , welcher von beiden der

König sei , da beide gleich prachtvoll gekleidet gewesen , sei auf Hephä¬

stion , weil dieser vor ihren Augen größer von Ansehen war , zuge¬

gangen und habe ihm fußfällig gehuldigt ° ) . Als aber Hcphästion

zurückgetreten sei und Jemand aus ihrer Umgebung , auf Alexander

hinzeigend , gesagt habe , der sei der König , habe sie , verlegen ob

ihrem Mißgriff , sich zurückgezogen , Alexander jedoch ihr erklärt , sie

habe sich nicht geirrt , denn auch Hephüstion sei Alexander ?) . Ich

zeichne diese Erzählung auf , weder als ausgemacht wahr , noch als

durchaus unglaublich . Mag dieß übrigens wirklich der Hergang der

Sache gewesen sein , so lobe ich Alexandern sowohl wegen seiner ge¬

fühlvollen Theilnahme an den Frauen , als auch wegen des Vertrauens

und der Auszeichnung , womit er seinen Freund behandelte , oder moch¬

ten es ihm die Geschichtschreiber auch mir zutrauen , also gehandelt

und gesprochen zu haben , so lobe ich ihn auch schon deßwegen ^) .

13 .

Darius setzte die Nacht hindurch mit einem kleinen Gefolge

seine Flucht fort ; am folgenden Tage zog er allmälig die aus der
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Schlacht entkommenen Perser und fremden Miethtruppen an sich ,

und verfolgte mit ungefähr viertausend Mann im Ganzen eifrig
die Straße in der Richtung der Stadt Thapsacus - ) und des Flusses

Euphrat , um letzteren sobald wie möglich zwischen sich und Alexan¬

der zu haben . Amyntas aber , der Sohn des Antiochus , Thymondas ,
Mentors Sohn , Aristomedes ans Pherä , und Bianor , der Arcar -

nanier , lauter Ueberläufer , hatten sich mit den Soldaten unter ihrem

Befehle , etwa achttausend Mann ^) , unmittelbar vom Schlachtfelde
aus in die Berge geflüchtet und gelangten so nach Tripolis in Phöni -

cien ch . Hier bemächtigten sie sich der ans Land gezogenen Schisse ,

aus welchen sie früher von Lesbos aus übcrgesetzt worden waren ^) ,

ließen von diesen so viele , als sic zur Fahrt zu bedürfen glaubten ,
in die See gehen , verbrannten , um ihre schleunige Verfolgung zu

vereiteln , den Rest auf den Werften , und begaben sich sodann auf

die Flucht nach Cypcrn und von da nach Aegypten , wo Amyntas

bald darauf von den Einwohnern erschlagen wurde , weil er allerlei

Ränke versuchte §) . Inzwischen trieben sich Pharnabazus und Anto -

phradates noch in den Gewässern von Chios herum , legten dann

eine Besatzung auf dieser Insel ein und entsandten einige Fahrzeuge

nach Cos und Halicarnaß , sie selbst aber stachen mit hundert ihrer

besten Segler in die See und gingen bei Siphnos vor Anker H .

Hier kam der lacedämonische König Agis mit einem einzigen Drei¬
ruderer zu ihnen und verlangte nicht nur Geld zum Kriege , sondern

auch eine möglichst starke Sec - und Landmacht , die sie ihm in den

Peloponnes mitgeben sollten . In diesem Zeitpunkte gelangte an sie

die Nachricht von der Schlacht bei Jssus und verursachte ihnen große

Bestürzung . Pharnabazus ging alsobald mit zwölf Dreirudercrn

und fünfzehnhundert fremden Miethtruppen nach Chios ab , aus Be¬

sorgnis ; , die Kunde von jener Niederlage möchte auf der Insel Un¬

ruhen Hervorrufen . Agis aber erhielt von Autophradates dreißig

Silbertälente und zehn Dreiruderer ; diese ließ er durch Hippias

seinem Bruder Agesilaus nach Tänarum zuführen , mit dem Be¬

fehle , der Schiffsmannschaft die volle Löhnung auszuzahlen und

schleunigst nach Creta unter Segel zu gehen , um daselbst die nöthi -

gen Anordnungen zu treffen o) . Er selbst blieb für jetzt noch auf

den Inseln und traf später in Halicarnaß wieder mit Autophradates



zusammen . Unterdessen bestellte Alexander Menon , den Sohn des

Cerdimmas , zum Statthalter von Cölesyrien iP , und überließ ihm

zur Deckung der Landschaft die Reiterei der Bundesgenossen . Er
selbst rückte nach Phöuicien vor . Unterwegs kam ihm Straton , der

Sohn des Gerostratus , des Fürsten der Aradicr und der Umwohner

von Aradus " ) , entgegen ; Gerostratus selbst aber befand sich mit

seinen Schiffen bei Autophradates , zu dessen Flotte auch die übrigen
Fürsten der Phönicier und Cyprier gestoßen waren . Als Straton

ans Alexander traf , setzte er eine goldene Krone auf dessen Haupt ,
und übergab ihm die Insel Aradus sammt der gegenüber von Aradus

auf dem Festlande gelegenen großen und wohlhabenden Stadt Ma -

rathus i2 ) , desgleichen die Städte Sigon " ) und Mariamme " )
und alles dazu gehörige Gebiet .

14 .

Noch verweilte Alexander in Marathus , als Abgeordnete von

Darius bei ihm anlangten , ein Schreiben von demselben übergaben

und damit die mündliche Bitte um Freilassung der Mutter , der Ge¬

mahlin und der Kinder des Darius verbanden . Das Schreiben war

folgenden Inhalts : Philipp sei mit Artaxerxes in Freundschaft und

Bündnis ; gestanden i ) . Als nun Arses , des Artaxerxes Sohn , zur

Regierung gekommen , habe Philipp die Feindseligkeiten gegen jenen

König eröffnet , ohne von den Persern gekränkt worden zu sein 2) .

Seitdem er selbst über Persien herrschte , habe Alexander nicht nur

keinen Gesandten an ihn abgeschickt , um die alte Freundschaft und

Bundesgenossenschaft zu befestigen , sondern sei sogar mit einem Heere

nach Asien übergesetzt und habe den Persern viel Nebels angethan .

Darum sei er selbst herabgezogen , um sein Land zu vertheidigen und

seine volle angeerbte Herrschaft wieder zu gewinnen . Die Schlacht

zwar sei so entschieden worden , wie es Einem der Götter gefallen

habe ; allein , selbst König , erbitte er sich von einem Könige Ge¬

mahlin , Mutter und Kinder , die in dessen Hände gefallen , und wolle

mit Alexander Freundschaft schließen und Alexanders Bundesgenosse

werden . In Bezug darauf wünschte er , daß Alexander mit seinen
aus Persien gekommenen Botschaftern , Meniscus und Arsimas , Be¬

vollmächtigte an ihn abgehen lasse , um die erforderlichen Unterpfän -



der von ihm entgegciizuiiehmcn und von Seiten Alexanders ihm ein¬

zuhändigen . Daraus schrieb Alexander zurück und gab den Abge¬

ordneten des Darms den Thersippus mit , sammt der Weisung , dem

Darius den Brief zu übergeben , aber auf keine mündliche Erörterung

mit ihm einzugchen . Sein Schreiben lautet also : Eure Vorfahren

sind in Macedouieu und das übrige Griechenland eingefallen und

haben , ohne vorangcgangene Kränkung von unserer Seite , uns

Schaden zugefügt . Ich aber , zum Oberfeldherrn der Griechen er¬

klärt , bin nach Asien in der Absicht herübergekommcn , an den Per¬

sern Rache zu nehmen , wozu ihr den ersten Anlaß gegeben habt .

Denn ihr seid den Perinthiern beigestauden ^) , welche meinen Vater

beleidigten , und gegen Thracien , das unter unserer Herrschaft stand° ) ,

hat Ochus Streitkräfte ausgeschickt . Mein Vater siel unter den

Streichen von Meuchelmördern , die ihr angestiftet habt , wie ihr selbst

in euren Briefen vor aller Welt euch dessen rühmtet ^) ; den Arses

hast du mit Hülfe des Bagoas getödtet und seinen Thron in Besitz

genommen ^) , auf unrechtmäßige Weise ° ) und nicht nach persischen

Gesetzen , sondern mit Kränkung des persischen Volkes ; in Betreff

meiner hast du Sendschreiben an die Griechen gerichtet , die nichts

weniger als gewogen lautend , sie zum Kriege gegen mich aufforder -

teu ; dn hast auch den Lacedämoniern und einigen andern Griechen

Gelder zugchen lassen , die von allen übrigen Staaten verschmäht ,

von den Lacedämoniern aber angenommen wurden ^° ) ; endlich haben

deine Sendlinge meine Freunde bestochen und den Frieden , welchen

ich für die Griechen zu Stande gebracht hatte , wieder zu stören ge¬

sucht : daher habe ich dich , der die Feindseligkeiten eröffnete , mit Krieg

überzogen . Da ich nun zuerst deine Heerführer und Satrapen , und

jetzt auch dich und die Strcitkräfte unter deinem Befehle in einer

Schlacht besiegt habe , so ist das Land mein durch der Götter Gnade .

Wer von denen , die unter deinen Fahnen mir gegenüberstanden , nicht

im Kampfe gefallen ist , sondern sich zu mir geflüchtet hat , für den

trage ich Sorge ; Keiner ist ungern bei mir , sondern freiwillig haben

sie Alle in meinem Heer Dienste genommen . Da ich nun Herr von

ganz Asien bin , so ist ' s an dir , zu mir zu kommen . Fürchtest du aber

bei persönlichem Erscheinen eine üble Begegnung von mir zu erfah¬

ren , so sende einige deiner Vertrauten , um die erforderlichen Bürg -
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schäften entgegen zu nehmen ; kommst du aber selbst , so erbitte dir
Mutter , Weib und Kinder und was du sonst noch willst , und du

sollst Alles erhalten . Denn was du dir von mir erbittest , das soll
dir gewährt werden , was es auch immer sei . Wenn du übrigens

künftighin Gesandte an mich schickst , so sei dessen eingedenk , daß du

sie an den Beherrscher Asiens schickest , und hast du einen Wunsch , so

schreibe nicht an mich , als wärest du meines Gleichen , vielmehr trage

mir , als dem Herrn über all ' das Deinige , dein Verlangen vor : wo

nicht , so werde ich gegen dich als absichtlichen Beleidiger verfügen .

Bestreitest du aber meine königliche Oberherrlichkeit , so halte Stand ,

wage noch einen Kampf um dieselbe , und fliehe nicht , wie denn auch

ich wider dich ausziehen werde , wo du auch sein mögest . So lautete

sein Schreiben an Daraus .

IS .

Als er aber erfuhr , daß nicht nur die Schätze , welche Daraus

mit Copheuis , dem Sohne des Artabazus , hatte nach Damaskus

schaffen lassen , erbeutet , sondern daß auch die dabei gebliebenen Per¬

ser sammt dem übrigen Feldgeräthe des Königs weggenommen seien ,

so befahl er dem Parmenio , Alles dieses wieder nach Damaskus zu -

rückbringen und daselbst bewachen zu lassen *) . Die griechischen Ge¬

sandten jedoch , welche vor der Schlacht bei Darms cingetroffen

waren , gebot er , auf die Nachricht , daß auch sie gefangen worden

seien , ihm zuzuschicken . Es waren der Spartaner Euthycles , die

Thebaner Thessaliscus , Sohn des Jsmenias , und Dionysodorus ,

ein Olympiasieger , und der Athener Jphicrates , Sohn des gleich¬

namigen Feldherrn ^) . Als diese bei ihm angelangt waren , gab er

den Thessaliscus und Dionysodorus , obgleich Thebaner , alsobald

frei , und zwar theils aus Mitleid mit Theben , theils weil ihm ihre

Handlungsweise verzeihlich vorkam , da sie bei der Unterjochung ihrer

Vaterstadt durch die Macedonier sich und ihrer Heimath zu helfen

suchten , so gut sie konnten , und sollte es auch durch den Beistand der

Perser und des Darms geschehen . Schon diese Erwägungen stimm¬

ten ihn zur Milde gegen beides ; dazu traten , wie er selbst erklärte ,

noch persönliche Beweggründe zu ihrer Freilassung , bei Thessaliscus

nämlich Achtung für dessen Familie , weil sie zu den angesehensten



in Theben gehörte , bei Dionysodorus aber wegen seines Siegs in

den olympischen Spielen ^) . Den Jphicrates behielt er aus Freund¬

schaft gegen den athenischen Staat und im Andenken an den Ruhm

seines Vaters °) bei sich und behandelte ihn , so lange er lebte , mit

der höchsten Auszeichnung , und als derselbe später an einer Krankheit

gestorben war , schickte er seine Gebeine nach Athen an seine Familie .

Den Euthyclcs aber , der als Lacedämonier einem ihm damals offen¬

bar feindlichen Staate angehörte und selbst für seine Begnadigung
nichts der Rede Werthes geltend machen konnte , hielt er vor der

Hand in freier Haft , später jedoch , als sein eigen Glück so hoch stieg ,

entließ er auch diesen . — Von Marathus brach er wieder auf und
nahm Byblus ?) , das sich kraft eines Vertrags an ihn ergab , und

Sidon in Besitz , wozu ihn die Sidonicr aus Haß gegen die Perser

und Darms selbst einludcn b) . Von da rückte er gegen Tyrus vor ;

aus dem Marsche dahin kamen ihm Gesandte , von der Lyrischen Ge¬

meinde abgeordnet , mit der Erklärung entgegen , die Tyrier Hütten

beschlossen , Alles zu thun , was Alexander von ihnen verlangen

würde . Er aber belobte deßhnlb die Stadt und auch die Gesandten
— es waren nämlich lauter ausgezeichnete Männer aus Tyrus und

unter ihnen auch der Sohn des Königs : der König Azemilk selbst be¬

fand sich auf der Flotte des Autophradates — und trug ihnen auf ,

bei ihrer Rückkunft den Tyriern zu melden , er wolle ihre Stadt be¬

suchen und dem Hercules ein Opfer darbriugen .

16 .

In Tyrus befindet sich nämlich ein Heiligthum des Hercules ,

das älteste unter allen , von denen sich ein Gedächtnis ; bei den Men¬

schen erhalten hat , aber nicht des argivischen Hercules , des Sohnes

der Alcmene . Denn viele Menschenalter früher wurde in Tyrus ein

Hercules verehrt H , ehe Cadmus von Phönicien ausgegangen , sich in

Theben niederließ und ehe dem Cadmus seine Tochter Semele ge¬

boren wurde , von deren Verbindung mit Zeus Dionysus abstammt ?) .

Dionysus wäre demnach der dritte nach Cadmus und ein Zeitgenosse

von Labdacus , dem Sohne des Pölydorus und Enkel des Cadmus ;

der argivische Hercules aber dürfte etwa in die Zeit des Oedipus ,



76

des Sohnes von Lajus , gehören . Auch die Aegyptier verehren einen

Hercules , der jedoch verschieden ist von dem der Tyrier und der
Griechen . Herodot sagt vielmehr , die Aegyptier führen unter ihren

zwölf Göttern einen Hercules auf , wie ja auch die Athener einen
anderen , als den oben genannten Dionysus , einen Sohn des Zeus

und der Cora , verehren , und der Festgesang der Eingeweihten , Jac -

chus geheißen , eben diesem Dionysus , nicht aber dem thebanischen zu

Ehren angcstimmt wird ^) . So glaube ich denn auch , daß der Her¬

cules , welcher in Tartessus , wo sich auch einige sogenannte Hercules -

säulen befinden , von den Iberern verehrt wird , der lyrische sei , weil

Tartessus eine phönicische Ansiedlung und der dem dortigen Hercu¬

les gewidmete Tempel und Opferdienst nach phönicischem Brauche

eingerichtet ist . Daß aber Geryones , wider den der argivische Her¬

cules von Eurystheus ausgesandt wurde , um dessen Rinder wegzu¬

treiben und nach Mycenä zu bringen , in keiner Weise dem Lande der

Iberer angehöre , behauptet schon der Geschichtschreiber Hccatäus ;

auch sei Hercules nicht auf Erythia , eine Insel im äußern großen

Meere , geschickt worden , vielmehr sei Geryones Beherrscher des Fest¬

landes zwischen Ambracia und den Amphilochern gewesen , und aus

diesem Festlande habe Hercules die Rinder weggetrieben , und auch

diese Arbeit für keinen unbedeutenden Strauß erachtet . Zudem weiß
ich , daß dieses Land bis auf den heutigen Tag noch gute Weiden

hat und die schönsten Rinder nährt : und daß der Ruf der Rinder

von Epirus und des Königs von Epirus , Geryones , zu Eurystheus '

Ohren gekommen sei , liegt für mich nicht außer den Grenzen der

Wahrscheinlichkeit , wohl aber , daß Eurystheus den Namen des Königs

der Iberer an den äußersten Enden Europa ' s gekannt und darum

gewußt habe , ob in jener Gegend schöne Rinder weiden ; es müßte

sich nur Jemand versucht fühlen , das Unglaubliche der Erzählung

ins Gewand der Fabel zu hüllen , die Here zu Hülfe nehmen und von

ihr dem Hercules diese Aufgabe durch Eurystheus stellen lassen ^) .

Diesem lyrischen Hercules also , erklärte Alexander , wolle er ein

Opfer darbringen ^) . Als aber die Gesandten dieß in Tyrus melde¬

ten , so beschloß man zwar , sonst Alles zu thun , was nur Alexander

begehren würde , dagegen weder einen Perser , noch einen Macedonier

in die Stadt einzulassen ; denn dieß schien unter den obwaltenden



Umständen die scheinbarste Ausrede und bei der noch zweifelhaften

Entscheidung des Kampfes für Tyrus das zuverlässigste Auskunfts¬

mittel zu sein . Sobald aber Alexander von dieser Wendung der

Dinge in Tyrus Kunde erhielt , schickte er die Gesandten wieder zor¬

nig zurück ") , versammelte seine Gefolgsleute , die Oberanführer des

Heeres und die Inhaber der Abtheilungen des Fußvolks und die

Befehlshaber der Reiterschaarenft um sich und redete sie also an :

17 .

Freunde und Kampfgenossen , einestheils sehe ich uns auf dem

Zuge gegen Aegypten nicht gedeckt , so lange die Perser noch Meister

zur See sind , anderntheils aber , wenn wir hier die zweideutige Stadt

der Syrier , und zudem Aegypten und Cypern ft von den Persern

besetzt , in unserem Rücken lassen , uns bei Darius ' Verfolgung zumal

gefährdet , sowohl dem Ganzen , als auch insbesondere der Lage der

Dinge in Griechenland gegenüber . Dann ist nämlich zu befürchten ,

daß die Perser sich wieder der Seeplätze bemächtigen , und während

wir mit unfern Streitkräften gegen Babylon und Darius Vorgehen ,

sie selbst mit einer verstärkten Flotte den Krieg nach Griechenland

hinüber spielen , wo die Lacedämonier uns offen bekämpfen , die Stadt

der Athener aber für den Augenblick mehr durch Furcht , als durch

Zuneigung zu uns im Zaume gehalten wird . Mit der Einnahme

von Tyrus aber würde wohl ganz Phönicien in unsere Hände fallen ,

und der größte und beste Bestnndtheil der persischen Seemacht , die

phönicische Flotte ") , würde natürlich zu uns übergehen ; denn weder

die Matrosen , noch die Seesoldaten der Phönicier werden es über

sich gewinnen , wenn einmal ihre Städte besetzt sind , sich für Andere

in einen Seekampf zu stürzeu . Alsdann wird sich auch Cypern ent¬

weder ohne Schwierigkeit für uns erklären , oder beim ersten Anlau¬

fen unserer Flotte mit leichter Mühe erobert werden können . Be¬

haupten wir aber mit den vereinigten macedonischen und phönicischen

L -chiffen die See , und ist zugleich Cypern auf unserer Seite , so dürfte

unsere Uebermacht auf dem Meere gesichert sein , und zu gleicher Zeit

wird uns der Zug nach Aegypten sehr erleichtert werden . Haben wir

aber Aegypten vollends unterworfen , so bleibt uns für Griechenland

und unsre Heimath Nichts mehr zu besorgen übrig , und wir werden ,
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neben der Sicherung unserer Zustände zu Hause , den Zug nach Ba¬

bylon mit um so größerer Geltung antreten können , weil dann die

Perser nicht bloß völlig vom Meere , sondern auch vom ganzen Fest¬

lande diesseits des Euphrat abgeschnitten sind ^) .

18 . ^

Durch diese Ansprache beredete er sie ohne Schwierigkeit zu

einem Angriff aus Tyrus . Auch ermunterte ihn selbst dazu noch ein ^
Wink von Oben H . Im Traume kam es ihm nämlich in derselben !

Nacht vor , als rücke er gegen die Mauern von Tyrus an , Hercules ^

aber ergreife seine Hand und führe ihn in die Stadt ein , was Au¬

sländer so auslegte : daß Tyrus mit großer Anstrengung werde er¬

obert werden , weil auch Hercules seine Arbeiten mit großer An¬

strengung verrichtet habe . Und wirklich erschien auch die Belagerung !

von Tyrus als ein bedeutendes Stück Arbeit . Denn die Stadt war !

eigentlich eine Insel und von allen Seiten durch hohe Mauern ver - >

wahrt 2) : auch befanden sich die Tyrier damals auf der Seeseite ^

augenscheinlich eher im Vortheile , weil die Perser noch die Oberhand

zur See hatten , und die Tyrier selbst noch zahlreiche Schiffe be¬

saßen . Dessenungeachtet drangen bei Alexander die obigen Gründe

durch , und er beschloß , vom Festlande aus bis zur Stadt einen Damm

aufzuführen . Das Meer bildet hier einen Sund mit seichtem Wasser ;

der dem Festlande zu gelegene Theil desselben hat Untiefen und ist

schlammig , gegen die Stadt selbst hin , wo die Tiefe für die Durch¬

fahrt am größten ist , beträgt dieselbe ungefähr drei Klafter ^) . Es

war indeß ein großer Ueberfluß an Steinen und Holz vorhanden °) ,

welches man oben aus die Steine schichtete . Auch ließen sich ohne

Schwierigkeit Pfähle in den Schlamm einrammeln , und der Schlamm

selbst diente als Bindemittel zur Befestigung der Steine an ihrer

Stelle . Alexander und seine Macedonier betrieben das Werk der

Belagerung mit großem Eifer . Elfterer war überall gegenwärtig ,

gab Alles an , munterte die Leute durch Ansprache auf und suchte

denjenigen von ihnen , welche sich durch tüchtiges Arbeiten hervor -

thaten , dasselbe mittelst Geldgeschenken zu erleichtern . So lange man

freilich den Damm am Festlande hin führte , rückte das Werk ohne



Schwierigkeit weiter ; denn die Auffüllung geschah in geringer Tiefe ,

und Niemand trat hemmend in den Weg . Als sie aber auf immer

größere Tiefen stießen und zugleich der Stadt selbst näher kamen ,

litten sie empfindlich durch Geschosse , welche von den hohen Mauern

auf sie gerichtet wurden , zumal da sie mehr zu Schanzarbeiten , als

zu eigentlichem Kampfe gehörig ausgerüstet waren . Ueberdieß be -

rannten die Tyrier , wie sie denn zur See noch die Oberhand hatten ,

mit den Dreiruderern ?) bald auf diesem , bald aus jenem Punkte den

Damm und erschwerten so den Macedoniern oft das Zudämmen b) .

Die Macedonier dagegen errichteten oben aus dem Damme , da wo

sie ihn schon weit ins Meer hinausgeführt hatten , zwei Thürme mit

Wurfmaschinen auf denselben . Als Schirmwände für diese dienten

ihnen rohe oder gegerbte Thierhäute , theils um sie dadurch wider

die von der Mauer aus abgedrückten Brandpfeile sicher zu stellen ,

theils um zu gleicher Zeit den Arbeitern selbst Schutz gegen die Ge¬

schosse zu gewähren . Zugleich rechneten sie daraus , die zu Schiffe

sich annähernden Tprier , welche den Dammarbeitern Schaden zu¬

fügten , könnten durch die Geschütze von den Thürmen aus ohne Mühe
zurückgetrieben werden .

19 .

Dawider trafen aber die Tyrier folgende Gegenanstalten . Ein

Fährschiff füllten sie mit dürrem Reisig und anderen leicht ent¬

zündbaren Stoffen , steckten an dessen Vordertheile zwei Mastbäume

aus , und schloßen diese ringsum mit einer möglichst weiten Umzäu¬

nung ein , um dort so viel Stroh und Kienholz als thunlich unterzu¬

bringen . Zudem häuften sie Pech und Schwefel und was sonst noch

geeignet ist , eine große Flamme zu erzeugen , daselbst auf . Ueberdieß

befestigten sie an den beiden Mastbänmen ein Paar Segelstangen ,

und hängten an denselben in Kesseln lauter Stoffe aus , welche auf¬

gegossen oder ausgeschüttct , das Feuer hoch ansachen mußten . Auch

brachten sie Ballast in den Hinteren Schiffsraum , um durch den

Druck auf diesen das Vordertheil in die Höhe zu heben ?) . Hernach
warteten sie einen Wind ab , der auf den Damm zu trieb , nahmen

den Brander mit einigen Dreiruderern ins Schlepptau und brachten

ihn so mit günstigem Winde vorwärts . Als sie dem Damme und
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den Thürmen näher kennen , warfen sie Feuer in die brennbaren

Stoffe , schleppten zugleich das Fahrzeug sammt den Dreirndcrern

mit Aufbietung aller Kräfte heran und trieben cs auf die Stirnseite

des Dammes zu ^) . Die Mannschaft selbst rettete sich ohne Mühe

durch Schwimmen aus dem bereits brennenden Schiffe ^) . Inzwi¬

schen erfaßte die Flamme mit Macht die Thürme , und die schief ge¬

wendeten " ) Segelstangcn schütteten Alles ins Feuer herab , was an

ihnen zur Anfachung der Gluth in Bereitschaft gesetzt war . Die auf

den Dreiruderern aber legten sich in der Nähe des Dammes vor

Anker ?) und beschoßen die Thürme , so daß man sich diesen mit Her¬

beischaffung von Löschmitteln gegen die Flamme nicht ohne Gefahr

nähren konnte . Während so die Thürme bereits vom Feuer ergriffen

waren , erfolgte ein bedeutender Ausfall aus der Stadt . Sie warfen

sich in Jachtschiffe , liefen an verschiedenen Punkten gegen den Damm

an , rissen das davor errichtete Pfahlwerk ohne Schwierigkeit ein

und zündeten vollends alle Maschinen an , welche das Feuer vom

Schiff aus nicht erreicht hatte . Alexander aber ließ jetzt dem Damme

aus der Seite des Festlandes größere Breite geben , damit er mehr

Thürme fassen könnte , und durch seine Maschinenbaumeister andere

Maschinen errichten " ) . Während diese Arbeiten ausgesührt wurden ,

brach er selbst mit den Schildträgern und Agrianern gegen Sidon

auf *" ) , um daselbst alle Treiruderer , welche er bereits zur Ver¬

fügung hatte , zusammen zu ziehen , weil er wohl einsah , daß die Be¬

lagerung mit größeren Schwierigkeiten verbunden sei , so lange die

Tyrier noch die Oberhand zur See hätten .

20 .

Inzwischen hatten Gerostratus und Enylus , die Fürsten von

Aradns und Byblus ' ) , erfahren , daß ihre Städte von Alexander be¬

setzt worden seien ; sie verließen daher den Autophradates ^) und seine
Flotte , stießen mit ihrer Schiffsabtheilung zu Alexander , und brachten

auch noch die sidonischen Dreiruderer mit sich , so daß er ungefähr

achtzig phönicische Schiffe beisammen hatte ") . In denselben Tagen

trafen gleichfalls von Rhodus her das Wachtschiff , Peripolos genannt ^) ,

und mit ihm neun andere Dreiruderer ein , ferner drei aus Soli und

Mallus , zehn aus Lycien ^) , und aus Macedonien ein Fünfzigruderer ,



an dessen Bord sich Proteas , des Andronicus Sohn ° ) , befand . Nicht

lange nachher legten auch die Fürsten t>on Cypern mit ungefähr
hundert und zwanzig Fahrzeugen oor Sidon an , da sie Darius ' Nie¬

derlage bei Jssus erfahren hatten und die Besetzung Phöniciens durch

Alexander sie um ihre eigene Sache besorgt machte . Auch ihnen Allen

gewährte er Verzeihung wegen des Vergangenen , weil sie , wie cs

schien , mehr aus Zwang , als aus freiem Entschlüsse , zur persischen

Flotte gestoßen waren ^) . Während nun für ihn die Maschinen zu¬
sammengesetzt und die Schiffe nicht mir zum Anlauf , sondern nothi -

genfalls auch zu einem Sectreffen ausgerüstet wurden , setzte er sich

selbst mit einigen Reiterschaaren , den Schildträgern , den Agrianern
und den Bogenschützen gegen die Araber auf dem Gebirge Antilibanon

in Bewegung " ) . Einige der dortigen Plätze bekam er mit stürmen¬

der Hand , andere durch Vergleich in seine Gewalt , und kehrte nach

zehn Tagen gen Sidon zurück . Hier traf er den Cleandcr , des Po -

lemocrates Sohn ' ° ) , an , der mit ungefähr viertausend griechischen
Miethtruppen aus dem Peloponnes herbeigekommen war . Sobald

seine Flotte zusammengezogen war , stellte er im Verdeckraum " ) so

viele von den Schildträgern auf , als ihm zum Kampfe erforderlich

zu sein schienen , wenn etwa die Seeschlacht nicht sowohl zum Durch¬

brechen der feindlichen Linien ' - ) , als vielmehr zum Handgemenge

sich entwickeln sollte , lief dann von Sidon aus und steuerte mit seinen

Schiffen in Schlachtordnung auf Thrus zu . Auf dem rechten Flügel ,

der sich denn auf die hohe See hinaus erstreckte , befand er sich selbst

und bei ihm die cyprischen und alle phönicischen Fürsten außer Pny -

tagoras dieser hatte nebst Craterus den linken Flügel der ganzen

Aufstellung unter seinen Befehlen . Zwar waren die Tyricr anfäng¬
lich entschlossen , wenn Alexander sie zur See angrcifen würde , den

Kampf anzunehmen . Allein noch war es nicht zu ihrer Kenntnis ; ge¬
kommen , daß sümmtliche Schiffe der Chprier und Phönicier Alexan¬

dern zu Befehl stehen ; und jetzt hMen sie ganz wider ihre Erwartung

vor ihren Augen eine so zahlreiche Flotte , die zugleich in schönster

Ordnung gegen sie heransegelte . Denn kurz vorher , ehe sie der Stadt

nahe kamen , hatten Alexanders Schiffe noch auf der hohen See Halt

gemacht und steuerten darauf , als Niemand gegen sie auslief , in der
ArrixMS Anabasis . 6
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eingenommenen Ordnung unter lauttönendcm Rudcrschlage heran .

Als dich die Tyrier gewahr wurden , entsagten sic dem Gedanken an

ein Seetresfen , verstopften mit ihren Dreirnderern , so viel von diesen

die Hafenmündungen fassen konnten , deren Eingänge , und suchten es

so zu verhüten , daß die feindliche Flotte nicht in einen ihrer Häfen

einlaufen könnte . Als aber die Tyrier nicht gegen Alexander aus¬

liefen , segelte dieser auf die Stadt zu . Zwar verzichtete er auf den

Plan , in den nach Sidon zu gelegenen Hasen " ) mit Gewalt einzu¬

dringen , wegen der Enge seiner Mündung , und das um so mehr ,

weil er zugleich sah , daß die Einfahrt durch viele Dreiruderer mit

herausgekehrtcn Vordertheilen versperrt sei ; dagegen griffen die Phö -

nicier drei feindliche Drcirnderer an , welche zu äußerst vor der Mün¬

dung lagen , und bohrten sie mit ihren Schnäbeln in den Grund .

Die Schiffsmannschaft jedoch rettete sich mit leichter Mühe durch

Schwimmen ans befreundete Gestade . Für den Augenblick ging nun

Alexander am Ufer unweit des angelegten Dammes , wo er auf Schutz

gegen die Winde rechnen durfte , mit seiner Flotte vor Anker . Am

folgenden Tage aber ertheilte er den Cypriern mit ihren Fahrzeugen

unter dem Flottenführer Andromachns den Befehl , die Stadt vor

dem nach Sidon führenden Hafen zu blokiren ; ein Gleiches sollten

die Phönicier vor dem unterhalb des Dammes gegen Aegypten zu

gelegenen Hafen thun , wo er selbst auch sein Zelt hatte .

21 .

Bereits hatten auch seine zahlreichen Maschinenbaumeister , die

er aus Cypern und ganz Phönicien zusammengebracht , viele Maschi¬

nen verfertigt und sie theils auf dem Damme , theils auf den Last¬

schiffen , welche er von Sidon mit sich gebracht hatte , theils auf allen
den Dreiruderern , die keine Schnellsegler waren , anfgepflanzt . Nach¬

dem endlich Alles ins Werk gesetzt war , ließ man die Maschinen so¬

wohl auf dem angelegten Damme , als auch auf den Schiffen näher

rücken , welche sich an mehreren Punkten vor Anker legten und die

Festigkeit der Mauer versuchten . Die Tyrier aber hatten nicht nur

aus den Mauerzinnen gegen den Damm zu hölzerne Thürme errichtet ,

um von ihnen aus Widerstand zu leisten , sondern sie suchten sich auch
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gegen die Maschinen , wo diese sonst noch näher kamen , mit Wurfge¬

schossen zu vertheidigen und schleuderten Brandpfeile selbst in die

Schiffe , so daß sie den Maccdoniern Furcht einjagten , sich der Mauer

zu nähern . Auch hatten ihre Mauern auf der Dammseite eine Höhe

von ungefähr hundert und fünfzig Fußen bei einer entsprechenden

Dicke , und waren aus großen , in Gips gelegten Steinen aufgebant .
Den Lastschiffen und Dreiruderern der Macedonier , welche die Ma¬

schinen gegen die Mauer schaffen sollten , wurde ihrerseits gleichfalls

die Annäherung zur Stadt nicht leicht , weil viele ins Meer versenkte

Steine ihnen die nahe Anfahrt wehrten . Daher beschloß auch Ale¬

xander , diese aus dem Meeresgründe herausziehen zu lassen : eine

Arbeit , deren Ausführung mit großen Schwierigkeiten verbunden

war , da sie natürlich von Schiffen aus und nicht auf festem Grund

und Boden vollbracht wurde . Zudem liefen auch die Tyrier mit

Fahrzeugen , welche sie mit Schirmwänden versehen hatten , gegen die

Anker an , hieben deren Taue entzwei und machten so den feindlichen

Schiffen das Anlegen unmöglich . Dagegen ließ Alexander viele

Dreißigruderer , aus gleiche Weise geschützt , quer vor den Ankern auf¬

stellen , um die anlaufenden Schiffe zurückzuweisen . Aber auch so

wurden die Taue von Tauchern unter dem Wasser entzwei gehauen .

Da warfen die Macedonier ihre Anker , an Ketten statt der Taue be¬

festigt , aus , und jetzt erst konnten die Taucher nichts mehr dawider

ausrichten . Sie umschlangen nun die Steine mit Seilen , zogen vom

Damme aus dieselben aus dem Meere , hoben sie sofort mit Maschi¬

nen in die Höhe und schleuderten sie in eine Tiefe , wo sie ihnen durch

ihre Lage nicht mehr schaden konnten . Da so die Mauer von diesen

Vorlagen gesäubert war , konnten die Schiffe nunmehr ohne Schwie¬

rigkeit hier anfahren . Die Tyrier aber , jetzt von allen Seiten im

Gedränge , beschlossen , auf die cyprischen Schiffe , welche den nach

Sidon zu liegenden Hafen versperrten , einen Angriff zu machen . Sie

verhüllten daher geraume Zeit die Hafenmünduug mit Segeltüchern ,

um die Ausrüstung ihrer Fahrzeuge den Blicken zu entziehen , bemann¬

ten inzwischen drei Fünfruderer , eben so viele Vierrnderer und sieben

Dreiruderer mit ihren eingeübtesten Ruderern und zugleich mit

Truppen , die zum Kampf von den Verdecken auf ' s Beste bewaffnet
6 *
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und daneben für Seegefechte am beherztesten waren , und ließen

darauf um die Mittagszeit , während das Schiffsvolk sich zur Befrie¬

digung seiner Bedürfnisse zerstreut hatte , und auch Alexander von

dem auf der andern Seite der Stadt liegenden Geschwader sich nach

Gewohnheit in sein Zelt zurückzog , ein Schiff nach dem andern zuerst

ganz leise und ohne die Ruder nach dem Taktrufe des Bootsmanns

zu bewegen , auslaufen . Sobald sie sich aber gegen die Cyprier ge¬

schwenkt hatten und ihnen in Gesichtsnähe gekommen waren , da

stürmten sie denn unter lautem Schlachtgeschrei und gegenseitigem

Zuruf und zugleich einstimmendem Nuderschlag an .

22 .

Der Zufall fügte es , daß sich Alexander an diesem Tage zwar

in sein Zelt zurückgezogen hatte , aber ohne sich , wie sonst , länger

dort aufzuhalten , bald wieder zu den Schiffen zurückgekehrt war .

Die Tyrier aber überfielen indessen unerwartet die geankerten Schiffe ,

trafen einige ganz verlassen , andere wurden erst während ihres lär¬

menden Anlaufes von der gerade gegenwärtigen Mannschaft nicht

ohne Schwierigkeit besetzt , und so bohrten sie gleich beim ersten An¬

griffe den Fünfruderer des Fürsten Pnytagoras und die des Ama -

thusiers Androcles und des Thuriers Pasicrates in Grund , trieben

die übrigen auf den Strand und zerschellten sie daselbst . Kaum hatte

Alexander dieses Auslaufen der lyrischen Dreiruderer bemerkt , so be¬

orderte er die Mehrzahl der bei ihm befindlichen Schiffe , sowie jedes

derselben bemannt ward , sich vor die Hafenmündung zu legen , damit

nicht noch mehr lyrische Fahrzeuge auslaufen könnten : er selbst nahm

die Fünfruderer seines Geschwaders und ungefähr fünf Dreiruderer ,

die er in aller Eile hatte bemannen lassen , und segelte damit um die

Stadt herum den ausgelaufenen Tyriern entgegen . Als Die auf der

Mauer den Anlauf des Feindes wahrnahmen und Alexandern in

Person auf den Schiffen erblickten , riefen sie den Ihrigen auf den

Fahrzeugen zu , sich zurückzuziehen , und als sie über dem Lärm des

Kampfgetümmels sich nicht hörbar machen konnten , versuchten sie es

durch Zeichen , dieselben zur Umkehr zu vermögen . Allein zu spät

erst bemerkten diese die Annäherung von Alexanders Geschwader ,
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wendeten dmm zwar um und flohen dem Hafen zu , aber nur wenige

ihrer Schiffe konnten schnell genug entrinnen : über die Mehrzahl

fielen Alexanders Schiffe her und machten einen Theil oon ihnen zu

weiterem Seedienstc untauglich , ein Fünf - und ein Vierruderer aber

wurden hart vor der Hafenmündung gekapert . Das Blutbad unter

der Schiffsmannschaft war unbedeutend . Denn sobald diese ihre

Schiffe im Besitz der Feinde erblickte , entkam sie ohne Schwierigkeit

durch Schwimmen in den Hafen . Als so die Tyrier von ihrer See¬

macht keinen Nutzen mehr ziehen konnten , rückten jetzt die Macedonier

mit ihren Maschinen den Mauern unmittelbar näher ^) . Zwar konn¬

ten die auf dem Damme vorgeschobenen Maschinen wegen der Stärke

der Mauern keinen erheblichen Schaden thun ; eben so wenig richteten

einige Schiffe mit Belagerungsgeschütz aus , welche man gegen die

Stadtseitc Sidon zu auslanfen ließ . Dagegen kehrte jetzt Alexander

seinen Angriff gegen den anderen nach Süden und Aegypten zu lie¬

genden Theil der Mauer und suchte daselbst allenthalben beizukom¬

men . Und hier wurde wirklich die Mauer nicht nur in weiter Aus¬

dehnung beschädigt , sondern es stürzte auch ein Theil von ihr durch¬

brochen zu einer Bresche zusammen . Jetzt ließ der König gegen diese

Mauerlücke wenigstens Fallbrücken schlagen und eine Weile den

Sturm versuchen ; doch die Macedonier wurden von den Tyricrn mit
leichter Mühe zurückgetrieben .

23 .

Allein drei Tage später , als er Windstille abgewartet und die

Befehlshaber der Abteilungen seines Fußvolks zur Kampfarbcit aus¬

gemuntert hatte , näherte er sich mit dem Belagerungsgeschütz auf den

Schiffen wiederum der Stadt . Gleich Anfangs ließ er ein bedeuten¬

des Stück der Mauer nicderwerfen , und dann , als die Bresche weit

genug zu sein schien , die den Sturmzeug führenden Schiffe wieder

abziehen , dagegen zwei andere Vorgehen , welche für ihn Fallbrücken H

herbeibrachten , die er denn in die Mauerlücke einzulnssen gedachte .

Das eine dieser Fahrzeuge war mit den Schildträgern unter den Be¬

fehlen Admets , das andere mit der Abtheilung des Cönus , den so¬

genannten Gefolgsleuten zu Fuß - ) , besetzt : er selbst wollte mit den
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Schildträgern die Mauer , wo es auginge , ersteigen . Einem Theile

der Dreiruderer gab er Befehl , gegen die beiden Häfen anzulaufen ,

um zu versuchen , ob sie etwa die Einfahrt erzwingen könnten , wäh¬

rend die Tyrier mit ihm beschäftigt waren ; Alle aber , welche grobes

Wurfgeschütz führten , oder Bogenschützen auf ihren Verdecken trugen ,
beorderte er , rings um die Mauer her zu fahren und , wo es thuulich

wäre , zu landen , oder so lauge als die Landung unausführbar bliebe ,

sich innerhalb Schußweite vor Anker zu legen , so daß die Tyrier , von

allen Seiten beschossen , in ihrer Bedrängnis ; nicht wüßten , wohin sie

sich wenden sollten . Sobald die bei Alexander befindlichen Schiffe

sich vor die Stadt gelegt hatten , und die Fallbrücken von ihnen ans

auf die Mauer hinübergelassen waren , begannen die Schildträger

muthvoll über jene hin die Mauer zu ersteigen ; denn Admet selbst

hielt sich dabei wacker , und zugleich folgte ihnen Alexander selbst ans

dem Fuße nach , nahm mit persönlicher Tapferkeit am Kampfe

Lheil , und war daneben Augenzeuge jeder Heldenthat , wodurch sich

die klebrigen bei dem kühnen Wagnisse auszeichneten . Auch wurde

an der Stelle , wo Alexander befehligte , wirklich die Mauer zuerst

besetzt , nachdem die Tyrier in Folge seines Angriffs daraus ohne

Schwierigkeit weggedrängt worden waren , sobald einmal die Mace -

donier festen Fuß gefaßt hatten und hier zugleich nicht mehr ans allen

Seiten die jähe Tiefe vor sich sahen ^) . Zwar blieb Admet , der zuerst

die Mauer erstieg und seine Leute zu Gleichem auffordcrte , von einer

Lanze getroffen , ans dem Platze ; aber ihm folgend , besetzte Alexan¬

der mit seinen Gefolgsleuten die Mauer , und als nun einige Thürme

mit ihren Zwischenräumen 6) in seiner Gewalt waren , drang er über

den Wallgang hin ?) nach der Königsburg vor , weil cs sich zeigte ,

daß von dort ans leichter in die Stadt hinabzukommen sei .

24 .

Von der übrigen Schiffsmannschaft aber drangen einerseits die

Phönicier , welche sich gegenüber von dem Aegypten zukehrten Hafen

vor Anker gelegt hatten , in denselben stürmend ein , sprengten die

Sperrketten *) und zertrümmerten die daselbst befindlichen Fahr¬

zeuge , indem sie über einige mitten im Hafen herficlen , andere auf
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zu liegenden Hafen ein , der nicht einmal eine Sperrkette hatte , und
bemächtigten sich sofort auf dieser Seite der Stadt . Sobald das

Tyriervolk die Mauer besetzt sah , gab es zwar ihre Verteidigung

auf , sammelte sich jedoch bei dem sogenannteu Agenorium b) , und bot

hier von Neuem den Macedoniern die Spitze . Alexander ging auf

sie mit seinen Schildträgern los : wer sich von ihnen zur Wehr setzte ,
der wurde niedergehauen ; den Fliehenden ließ er nachsetzen . Das

Blutbad war groß , indem die Stadt nicht nur von der Hafenscite her

bereits besetzt , sondern auch Conus ' Abtheilung in dieselbe eingedrun¬

gen war . Denn überall schritten die Macedonier mit Erbitterung
vor , theils über die lange Dauer der Belagerung ^) , theils über die

Tyrier selbst voll Ingrimm , weil diese einige der Ihrigen , die von

Sidon hergeschifft kamen , gefangen genommen , und diese , damit es

vom Lager aus gesehen werden könnte , auf die Mauer geschleppt ,

dort geschlachtet und dann ins Meer gestürzt hatten ^) . Von den

Tyriern wurden gegen achttausend getödtetO ) ; von den Macedoniern

blieben bei diesem letzten Angriff außer Admet , welcher zuerst auf der

Mauer festen Fuß gefaßt und sich wacker gehalten hatte , zwanzig

Schildträger , während der ganzen Belagerung aber ungefähr vier¬

hundert Mann . Von den Tyriern selbst hatten sich die obersten Be¬

hörden und ihr König Azemilk und einige Festgesandte von Char -

thago , welche einem alten Brauche gemäß zu Ehren des Hercules in

ihrer Mutterstadt angelangt waren '' ) , in das Heiligthum des Her¬

cules geflüchtet : diesen Allen ließ Alexander Verzeihung angedeihen ;

die Uebrigen aber wurden zu Sklaven gemacht , und an Tyriern und

Fremden , so viel ihrer gefangen wurden , ungefähr dreißigtausend

verkauft . Alexander brachte hierauf dem Hercules ein Opfer dar

und ließ seine Heeresmacht in voller Waffenrüstung zu einem feier¬

lichen Auszuge nnsrücken ^) . Auch die Flotte nahm an dem Feier¬

zuge dem Hercules zu Ehren Theil , und im Heiligthum wurden Wett¬
kämpfe in Turnspielen und ein Fackelrennen o) veranstaltet . Die

Maschine , womit die Mauer niedergeworsen worden war , stiftete er

in den Tempel ; auch das dem Hercules geheiligte tyrische Schiff , das

er beim Kreuzen genommen hatte , brachte er dem Hercules zum Weih¬

geschenke dar . Die darauf gesetzte Inschrift , habe er sie nun selbst
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nicht Werth und deßhalb auch von mir der Aufzeichnung nicht für

würdig erachtet worden . So wurde denn Tyrus zu der Zeit , als

Anicetis ^° ) Archon in Athen war , im Monate Hecatombäon erobert ' ^) .

25 .

Noch war Alexander mit der Belagerung von Tyrus beschäftigt ,

als Gesandte des Darms mit dem Anträge bei ihm eintrafen , Darms

sei bereit , ihm für Mutter , Gemahlin und Kinder zehntausend Ta¬

lente Lösegeld zu entrichten und alles Land diesseits des Flusses Eu¬

phrat bis zum griechischen Meere ihm abzutreten ; Alexander aber

solle Darms ' Tochter heirathcn und dessen Freund und Bundesge¬

nosse sein i ) . Als dieser Antrag der Versammlung der königlichen

Vertrauten eröffnet wurde , soll Alexander aus Parmenio ' s Aeuße -

rung , „ wenn er Alexander wäre , so würde er auf diese Bedingungen

hin recht gerne dem Krieg ein Ende machen und sich nicht ferner

einem so gefahrvollen Kampfe bloßstellen " , entgegnet haben „ auch er

würde , wenn er Parmenio wäre , also handeln , da er aber Alexander

sei , so antworte er dem Darms " , wie er ihm denn auch wirklich ant¬

wortete . Er erklärte nämlich , Geld brauche er keines von Darms ,

ebenso wenig nehme er einen Theil des Landes anstatt des Ganzen

an ; denn Geld und Land gehören sämmtlich sein , und wolle er Da¬

rms ' Tochter zum Weibe nehmen , so könne er das thun , auch ohne

daß jener sie ihm gebe . Noch forderte er ihn auf , selbst zu kommen ,

wenn er Beweise seiner Milde von ihm empfangen wolle . Als Da¬

rms solchen Bescheid erhielt , entsagte er dem Gedanken an friedliche

Verständigung mit Alexander und nahm seine Kriegsrüstung wieder

aus . Alexander aber beschloß jetzt , seinen Feldzug gegen Aegypten

zu eröffnen ^) . Schon hatte sich der Palästina genannte Theil Sy¬

riens ihm unterworfen ") ; nur ein Verschnittener , Namens Batis ,

noch im Besitze der Stadt Gaza ^) , wollte Nichts von ihm hören ;

derselbe hatte vielmehr Araber in Sold genommen ") , längst schon

Lebensmittel , zu einer langwierigen Belagerung hinreichend , herbei¬

geschafft , und war im Vertrauen darauf , daß der Platz nicht mit

Sturm genommen werden könne ° ) , entschlossen , Alexandern nicht in
die Stadt zu lassen .
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entfernt ; der Aufgang zu ihr führt durch tiefen Sand ?) , und das

Meer der Stadt gegenüber ist voll seichter Stellen ^) . Gaza war

eine ansehnliche Stadt H , auf einem hohen Erdwall angelegt und

rings mit einer starken Mauer umgeben °) : der letzte bewohnte Ort

aus dem Wege von Phönicien nach Aegypten am Eingang der Wüstes .

Sobald Alexander vor der Stadt angelangt war , ließ er an der

Stelle , wo ihm die Mauer am leichtesten angreifbar erschien , ein

Lager schlagen und den Belagerungszeug zusammensetzen . Die Ma¬

schinenbaumeister sprachen zwar ihre Meinung dahin aus , daß es bei

der Hohe des Erdwalls unmöglich sei , die Stadt mit Sturm zu neh¬

men ; allein Alexander glaubte sie um so mehr nehmen zu müssen ,

je größer die Schwierigkeiten seien ; denn ein solches Unternehmen

würde durch das Unerwartete der Ausführung die Feinde in eine

nicht geringe Bestürzung versetzen , und andererseits die Nichtcrobe -

rung für ihn schimpflich sein , wenn die Kunde hievon den Griechen

und dem Darius zu Ohren komme . So beschloß er denn , rund um

die Stadt her eineu Erddamm anzuschüttcn , um vom Aufwurfe ans

seine Maschinen in gleicher Höhe der Mauer nahe zu bringen . Die

Errichtung dieses Dammes wurde nun zunächst an der Südseite , wo

die Stadtmauer am ehesten angreifbar erschien , begonnen ^) ; kaum

aber hatte derselbe die muthmaßlich entsprechende Höhe erreicht , als

die Macedonier ihre Maschinen aufpflanzten und sie den Mauern

Gaza ' s näher zu rücken anfingcn . In diesem Augenblicke wollte

Alexander ein Opfer darbringcn , und war mit bekränztem Haupte

eben im Begriff , nach Brauch am ersten Opferthiere die vorbereitende

Handlung zu verrichten " ) , als ein über den Altar hinfliegender

Raubvogel einen Stein , den er zwischen seinen Krallen trug , auf den

Kopf des Königs herabfallen ließ " ) . Alexander fragte den Zeichen¬

deuter Ausländer , was dies ; Wahrzeichen zu bedeuten habe ? woraus

dieser erwiderte : du wirst zwar die Stadt erobern , mein König , dich

selbst aber an diesem Tage in Acht zu nehmen haben .
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27 .

Als Alexander dieß hörte , hielt er sich eine Zeitlang außerhalb

Schußweite in der Nahe des Belagerungszeuges )̂ . Da aber aus

der Stadt ein heftiger Ausfall erfolgte , die Araber Feuer auf die

Maschinen schleuderten , die in tieferer Stellung sich wehrenden Mace -

donier von ihrer höheren aus beschossen und sie über den aufgewor¬

fenen Damm hinabzudrängen suchten , da wurde Alexander entweder

wissentlich dem Zeichendeuter ungehorsam , oder vergaß er , in der

Hitze des Kampfes die Besinnung verlierend , seine Warnung , und
eilte mit den Schildträgern seinen Macedoniern zu Hülse , wo sie ge¬

rade sich im größten Gedränge befanden . Und in der That verhin¬

derte er auch , daß sie sich nicht in schmählicher Flucht über den Auf¬

wurf hinabtreiben ließen ; allein er selbst bekam durch Schild und

Panzer einen Katapultenschuß in die Schulter ^) . Weil er sich aber

überzeugte , daß Aristander hinsichtlich seiner Verwundung wahr ge¬

redet habe , so freute er sich jetzt auch , daß er kraft der Weissagung

desselben die Stadt solle erobern dürfen . Nicht ohne Schwierigkeit

erfolgte die Heilung seiner Wunde . Da kam aber für ihn zur See

der Belagerungszeug au , womit er Tyrus eingenommen hatte , und

er befahl jetzt , rings her um die ganze Stadt einen Erdwall aufzu¬

werfen , gegen zwei Stadien in der Breite und etwa zweihundert und

fünfzig Fuß in der Höhe . Die Maschinen wurden sodann aufge¬

richtet und erschütterten , auf dem Damme gegen die Mauern vorge¬

schoben , eine bedeutende Strecke derselben ; zugleich wurden an ver¬

schiedenen Punkten Minengänge gegraben und die Erde unbemerkt

herausgeschafft b) : da stürzte endlich die Mauer , welche sich an den

unterhöhlten Stellen senkte , auf vielen Punkten zusammen . Weithin

reichten die Macedonier mit ihren Geschossen und wiesen damit die

Vertheidiger der Thürme zurück . Drei Angriffen boten zwar die Be¬

lagerten die Spitze , obgleich Viele von ihnen getödtet oder verwundet

wurden ; allein beim vierten ließ Alexander ° ) das schwere macedo -

nischc Fußvolk von allen Seiten vorrücken und hier die untergrabene

Mauer niederreißen , dort durch die Maschinenstöße eine so bedeutende

Lücke in dieselbe brechen , daß hiedurch das Ersteigen der Breschen
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mittelst der Sturmleitern erleichtert wurde . Die Leitern wurden

nun angelegt , und es entstand ein lebhafter Wetteifer unter allen

Macedoniern , welche nach dein Preise der Tapferkeit strebten , wer

von ihnen zuerst die Mauer besetzen werde . Neoptolemus , einer der

Gefolgsleute aus dem Stamme der Aeaciden , war der Erste auf ihr :

ihm nach erstieg sie eine Abtheilung um die andere mit ihren Füh¬

rern . Sobald aber einmal einige der Macedonier in die Mauer ein¬

gedrungen waren , rissen sie die Thore eines nach dem andern auf ,

wie sie gerade darauf trafen , und ließen das ganze Heer ein . Ob¬

gleich aber die Stadt der Gazäer sich bereits in feindlicher Gewalt

befand , so leisteten doch ihre Bewohner noch mit vereinten Kräften

Widerstand , und Jeder blieb fechtend auf der Stelle , die er im

Kampfe eingenommen hatte ° ) . Ihre Weiber und Kinder ließ Alexan¬

der zu Sklaven verkaufen ?) , die Stadt selbst bevölkerte er wieder aus

der Umgegend , und benützte sie als Waffenplatz für den Krieg ^) .

Drittes Buch .

I . Alexanders Thaten in Aegypten . Cap . 1 — Cap . 5 .
Eroberung Aegyptens und Gründung des zukunftsreichen Alexan -

dria ' S. Gleichzeitig wird die persische Flotte im ägeischen Meere zerstreut
und die Befreiung der dortigen Inseln von der persischen Partei vollendet .
Cap . 1 und 2 . — Gründe und Fährlichkeitcn des Zuges zur Ammons¬
oase . Natürliche Beschaffenheit derselben ; ihr Sonnengnell und Salmiak .
Cap . 3 und 4 . — Ankunft von Gesandtschaften und Verstärkungen ans
Griechenland und Maccdonien . Regelung der Civil - und Militär -Ver¬
waltung Aegyptens . Cap . 5 .
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II . Vas sich in 8yrieu und den EnjchraMndern vor der
8chlachl der Haugamela zuirug . Last . 6 — Caji . 12 . !

Rückkehr nach Syrien , zu Tyrns festlich gefeiert ; gnädige Aufnahme !
atheniensischer Gesandten ; Verstärkung wider die Lacedämonicr nach dem I
Peloponnes geschickt . Anstellung der unter Philipp flüchtig gewordenen f
Freunde Alexanders . Ernennung von Finanz - und Verwaltungsbeamten '
in Phönicicu , Kleinasieu und Syrien . Zug an den Euphrat . Cap . 6. ;
— Der Uebergang über diesen Strom und den Tigris ohne Widerstand >
bewerkstelligt . Moudsfinsterniß durch Opfer gesühnt und von Aristandcr i
gedeutet . Weiterzug gegen Darms beim Erscheinen seines Vortrabs in
schlagfertiger Haltung . Cap . 7 . — Auf den Bericht einiger Gefangene » >
gegründete Angabe über die des Darms Heer bildenden Volksstämme ; ^
dessen Stärke und Stellung bei Gangamela . Cap . 8 . — Ein viertägiger !
Halt von Alexander zu Rast und Anlage eines verschanzten Lagers für !
Gepäck und Kampfunfähige benützt . Weiterzug . Des Feindes ansichtig , i
beruft er einen Kriegsrath , der sich gegen unverweilten Angriff und für ;
Errichtung eines Lagers und Auskundschaftung der Stellung und anderer -
Maßregeln des Feindes , sowie der Gegend , entscheidet . Dem Vollzug hie¬
von folgt eine zweite Versammlung der verschiedenen Anführer mit den für ,
den Kampf nöthigen Anweisungen . Cap . 9 . — Alexanders ebenso hoch¬
herzige , als verständige Aeußeruugen wider Parmenio ' s Antrag auf einen j
nächtlichen Ueberfall des Feindes . Cap . 10 . — Aufstellung beider Heere ,
von Alexander zumal mit eben so viel Einsicht , als Umsicht vollzogen .
Cap . 11 und 12 .

III . 8chlachi bei Haugamela . Eaji . 13 — Enji . 15 .

Der linke Flügel der Perser wird nach einer für die Macedonicr
verlustvollen Gegenwehr geworfen und der seinen Leuten voranfliehende
Darms von Alexander verfolgt . Dieser jedoch , auf die Kunde von schwerer
Bedrängniß seines linken Flügels zurückgekehrt , siegt auch auf dieser Seite .
Erbeutunq des Lagers von Darms , der bis Arbela verfolgt wird ; beider¬
seitiger Verlust .

IV . Regebmheitm bi8 zu Darius ' Ermordung .
Eaj , . 16 — LaP . 22 .

Darms ' wohlberechnete Flucht auf der Gebirgsstraße nach Medien ,
indeß Alexander von Volk und Priestern Babylons wohl ausgenommen
und Meister der Stadt sammt Burg und Schätzen den Wiederaufbau der



von Lerxes zerstörten Heiligthümer befiehlt : diesen und auch ein Belns -
opfer nach der Chaldäer Antrag . Hier — und auch für Armenien —
bestellt er Perser zu Statthaltern , Macedonier dagegen zu obersten Heer -
und Finanzbeamten . Susa mit Darius ' Schätzen und den Statuen von
Harmodins und Aristogiton , die nach Athen zurückgeschickt werden , fällt
in seine Gewalt . Er feiert hier religiös -nationale Feste , setzt über Sn -
siana einen Perser , über die Burg und das znrückbleibcnde Truppenkorps
Macedonier , schickt nach den phönicischen und syrisch - cilicischcn Küsten einen
Unterstatthalter mit einer Geldsumme , theilweise für Antipater zur Be¬
kämpfung der Lacedämonier , ergänzt mit den angelangtcn Verstärkungen
das Heer und ändert die Eintheilung der berittenen Gefolgsleute . Cap . 16 .
— Empfindliche Züchtigung der ihm den Durchzug nach Persis wehrenden
Gebirgsuxier . Cap . 17 . — Mit der Hauptmacht der getheilten Armee
rückt Parmcnio ans der Heerstraße gegen Persis vor : Alexander selbst ,
durch ' s Gebirge ziehend , gewinnt durch Umgehung die dortigen Pässe , so
wie Persepolis und Pasargadä mit ihren Schätzen . Ernennung eines Per¬
sers zum Statthalter der Landschaft ; Verbrennung der persischen Königs -
burg . Cap . 18 . — Aufbruch gegen Darius nach Medien . Unterwerfung
der Parätacener , über die ein Perser gesetzt wird . Darius flieht weiter
nach Bactrim . In Ecbatana angelangt , entläßt Alexander die reichlich
beschenkten thessalischen Reiter und die übrigen Bundesgenossen , für ihre
Heimkehr treu besorgt . Parmenio wird nach Hyrcanien , ckLlitns nach Par¬
tien mit Streitkräftcn beordert , Harpalus mit Bewachung der nach Ec¬
batana gebrachten Schätze beauftragt . Cap . 19 . — Rasche Verfolgung
des Darius durch Alexander . Rast in Ragä , wo ein von Darius ver¬
folgter Perser über Medien eingesetzt wird . Zug durch die caspischen
Pforten gen Parthien . Cap . 20 . — Die Kunde , Darius sei von Bessus
und dessen Mitverschworenen gefangen genommen , veranlaßt zum schleu¬
nigsten Weiterzug durch unwegsames Land . Die ereilten Verräther zer¬
sprengt Alexander , findet jedoch den Darius bereits ermordet . Cap . 21 .
— Sorge für dessen Leiche . Ein Perser zum Statthalter über das ver¬
einigte Parthien und Hyrcanien ernannt und zur Beobachtung dieser
Einer der Gefolgsleute ihm beigegeben . Aecht humanes Urtheil über
Darius . Cap . 22 .

V . lila ? sich liis zur Ankunft am Iujsurtes ereignete .
(Lust . 23 — Tag . 30 .

Einmarsch in Hyrcanien mit 3 Heeressäulen , die sich in Zadracarta
wieder vereinigen . Huldigung mehrerer angesehener Perser . Die griechi¬
schen Miethtruppen des Darius müssen sich unbedingt ergeben . Cap . 23 .
— Unterwerfung der Meder . Ankunft der griechischen Miethtruppen , die
Alexander in seine Dienste nimmt . Verschiedene Behandlung griechischer
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Abgeordneter au DariuS . Cap . 24 . — Aufenthalt , Opfer und Wett¬
kämpfe in Hyrcaniens Hauptstadt . In Aria wird L -atibarzaues als Statt¬
halter bestätigt . Schleuniger Aufbruch Alexanders durch die Nachricht
von Bessus ' Anmaßung der persischen Krone veranlaßt , und ebenso schleu¬
nige Rückkehr mit einer Hccresabtheilnng auf die Kunde vom Abfall des
mit Bessus einverstandenen Satibarzanes . Unterdrückung des arischen
Aufstands und sofort Einmarsch ins Land der Zarangäcr , dessen Statt¬
halter , Bessus ' Mitverschworener , jenseits des Indus geflüchtet , von dort
ausgeliefert und hingerichtet wird . Cap . 25 . — Philotas wegen ver -
rätherischer Plane sammt den übrigen Theilnehmern und seinem Vater
Parmemo hingerichtet . Cap . 26 . — Amyntas mit seinen 3 Brüder »
von der Mitschuld freigesprochen , jedoch kurz darauf durch einen feind¬
lichen Schuß getödtet . Thcilung des Befehls über die berittenen Ge¬
folgsleute unter 2 Obersten . Ankunft bei den Evergeten und deren
glimpfliche Behandlung . Der Leibwächter Demetrius , als Philotas ' Mit¬
schuldiger , wird verhaftet und durch Ptolemäns Lagt ersetzt . Cap . 27 .
— Auf dem beschwerdevollcn Wciterzng gegen Bactrien und Bessus
Unterwerfung der Dränger , Gadroser , Arachoten und ihrer indischen
Greuznachbarn . Dämpfung erneuter arischer Unruhen , wobei Satibar¬
zanes fällt . Alexandria am Paropanisus gegründet . Schilderung dieses
Gebirges . Bessus , über den Oxus nach Sogdiana geflüchtet , wird durch
das von ihm verwüstete Land unter großen Beschwerden verfolgt .
Cap . 28 . — Nach kurzer Rast in Drapsaca wird Bactrien unterwor¬
fen , die Burg von Aornns besetzt und der Oxus überschritten . Einiges
über diesen Strom . Verabschiedung der dienstuntauglichen Macedomer
und freiwillig gebliebenen Thcssalier ; der verdächtige persische Statthalter
Aria ' s durch Einen der Gefolgsleute ersetzt . Unter Mitwirkung einiger
Leute des Bessus wird dieser durch den Lagiden Ptolemäns festgenom¬
men und den Persern zur Hinrichtung ausgeliefert . Nach Besetzung
Maracauda ' s Aufbruch nach dem Jaxartes . Notizen über diesen angeb¬
lichen Tanais und die Grenzscheiden der 3 Erdtheile . Bestrafung der
Barbaren , die einige Macedomer getödtet hatten . Cap . 29 und 30 .

1 .

Alexander brach jetzt nach Aegypten auf , wohin er gleich anfangs

einen Zug beabsichtigt hatte ^) , und langte sieben Tage nach seinem

Abmarsch von Gaza bei Pclusium in Aegypten an . Seine Flotte ,

welche gleichzeitig von Phönicien nach Aegypten unter Segel gegangen

war b) , traf er bereits auf der Rhede von Pelusium vor Anker . Der

Perser Mazaces , welcher von Darms als Statthalter über Aegypten

gesetzt worden war , hatte vom Ausgang der Schlacht bei Jssus , von



der schmachvollen Flucht des Darius und der Besetzung Phöniciens ,

Syriens und des größten Theils von Arabien H durch Alexander

gehört , und da ihm zudem keine persischen Streitkräfte zu Gebot

standen , so nahm er den Eroberer in Land und Städten zuvorkom¬

mend auf 5) . Dieser legte nach Pelusium eine Besatzung und befahl

der Flotte , stromaufwärts ° ) bis zur Stadt Memphis zu steuern ; er

selbst schlug die Straße nach Heliopolis ? ) ein , und kam , den Nil¬

strom zur rechten lassend , durch die Wüste daselbst an , nachdem er

alle auf seinem Wege gelegenen Plätze durch freiwillige Unterwerfung

ihrer Einwohner in seine Hand bekommen hatte . Von da setzte er

über den Strom und gelangte nach Memphis ^) . Hier opferte er

außer den übrigen Göttern auch dem Apis o) , und veranstaltete Wett¬

kämpfe in Leibesübungen und schönen Künsten ^° ) , wozu sich die be¬

währtesten Meister aus Griechenland bei ihm eingefunden hatten .

In Memphis schiffte er sich mit den Schildträgern , den Bogen¬

schützen , den Agrianern und der Leibschaar der berittenen Gefolgs¬

leute ein und fuhr stromaufwärts ' *) dem Meere zu . Bei Cano -

bus angelangt , umschiffte er den See Maria und landete in

der Gegend , wo heut zu Tage die nach ihm benannte Stadt Alexan¬

dria liegt . Die Oertlichkeit schien ihm ausnehmend geeignet für die

Gründung einer Stadt zu sein , die mit der Zeit blühend werden

könnte " ) . Er bekam daher Lust , ans Werk zu gehen , entwarf eigen¬

händig den Plan der Stadt , bezeichnet «: die Stelle , wo der Markt¬

platz " ) anzulegen sei , und bestimmte zugleich die Zahl der Tempel

für die griechischen Götter " ) und auch für die ägyptische Isis ^ ) ,

sowie deßgleichen den Umfang der zu führenden Mauern ^ ) . Er

brachte daher Opfer dar , und diese waren von entschieden günstiger

Vorbedeutung .

2 .

Es geht darüber auch noch folgende , für mich wenigstens nicht

unglaubliche Sage : Alexander habe nämlich den Bauleuten einen

Plan zur Ausführung der Mauer nach seiner eigenen Zeichnung zu¬

rücklassen wollen , da aber Nichts bei der Hand gewesen , um eine solche

auf dem Boden zu entwerfen , so sei Einer von den Werkmeistern auf

den Gedanken gekommen , alles Mehl , das die Soldaten in Gefäßen
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mit sich führten , herbeiznschaffen , damit nach Anweisung des Königs

den Boden zu bestreuen , und so den Kreis der Ringmauer zu beschrei¬

ben , welche er um die Stadt ziehen wollte )̂ . Diesen Hergang der

Sache haben die Wahrsager , und insbesondere Aristander von Tel -

missns , dessen Prophezeiungen in vielen anderen Fällen angeblich ein¬

trafen , in Erwägung gezogen und Alexandern erklärt : die Stadt werde

sowohl ans anderen Gründen , als auch vornehmlich durch die Er¬

zeugnisse des Bodens zu Wohlstand kommen . Um dieselbe Zeit lan¬

dete auch Hegelochus °) in Aegypten und meldete Alexandern Fol¬

gendes : die Tenedier - b) seien von den Persern , welchen sie sich ohne -

dieß wider Willen unterworfen hätten , abgefallen und auf die Seite

der Macedonier übcrgetreten ; deßgleichen habe ans Chios ^) das

Volk dieselben herbeigernfen , trotz der Besatzung , welche Autophra -

dates und Pharnabazns in die Stadt gelegt Hütten ; hiebei sei auch

Pharnabazus , der daselbst zurückgeblieben , znm Gefangenen gemacht

worden , sowie auch Aristonicus , der Gewaltherrscher von Methym -

na 5) , der mit fünf leichten Raubschiffen in den Hafen van Chios

cingelaufen sei , ohne zu wissen , daß dieser sich bereits in ihrer Ge¬

walt befinde , vielmehr durch die Angabe der Hafenwache am Ein¬

gang ' ) sich habe täuschen lassen , daß nämlich Pharnabazus ' Flotte

darinnen noch vor Anker liege . Die Seeräuber haben sic sämmtlich

ans der Stelle niedergehanen , den Aristonicus aber und den Chier

Apollonides und Phisinus und Mcgarens und die übrigen Alle ,

welche den Abfall der Chier mitangestiftet und um jene Zeit die

Herrschaft über die Insel an sich gerissen hatten , überantworte er

Alexandern . Ferner habe er den Charcs aus dem Besitze von Mity -

lcne verdrängt , und die übrigen Städte ans Lesbos gleichfalls durch

Vertrag unterworfen . Den Amphoterns b) habe er mit sechzig Fahr¬

zeugen nach Cos entsandt : denn die Coer hätten sic eingeladen ;

später sei er selbst dorthin gesegelt , habe jedoch Cos bereits von Am -

photerus besetzt getroffen . Die übrigen Gefangenen brachte Hegelo¬

chus sämmtlich mit sich ; nur Pharnabazus war seinen Wächtern auf

Cos heimlich entwischt . Die ehemaligen Gewaltherrscher der einzel¬

nen Städte schickte Alexander in diese zurück , um mit ihnen nach Ge¬

fallen zu verfahren °) ; den Apollonides aber ließ er mit seinen Chiern

wohlverwahrt nach Elephantine , einer ägyptischen Stadt ^ ) , bringen .
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3 .

Nach diesem wandelte ihn die Lust an , den Ammon * inLi ' bye :U

heimzusuchen . Einerseits wollte er den Gott befragen , weil Ammons

Orakel für untrüglich galt , und auch Peü 'seus und He ' rkules dasselbe

befragt haben sollen — jener , als er von Polyde ' ctes wider die Gorgo

ausgesandt wurde ?, dieser , als er gegen Antä ' us nach Libyen und

gegen Busi ' ris nach Ägypten zog ? Bei Alexander aber fand der

Ehrgeiz in dem Gedanken Nahrung , beide , den Perseus und Herkules ,

unter seine Stammväter zählen zu dürfend Andererseits leitete er

selbst mitunter seine Abkunft von Ammon her ^, gleichwie die Sagen¬

geschichte die Abstammung des Herkules und Perseus auf Zeus

zurückführt . Er unternahm daher die Heercsfahrt zu Ammon in der

Absicht , auch in Ansehung seiner selbst etwas Bestimmteres inne zu

werden , oder wenigstens sagen zu können , er habe etwas derart er¬

fahren . Bis Paräto ' nium6 ging denn sein Zug längs der Seeküste

durch eine jedoch nicht wasserlose Wüste , in einer Strecke von etwa

sechzehnhundert Stadien , wie Aristobu ' l angibt ? Von da wandte

er sich landeinwärts der Gegend zu , wo Ammons Orakel lag . Der

Weg zieht sich durch Einöden hin , die größtenteils aus Sand

bestanden und ohne Wasser waren ? Dagegen bekam Alexander

Wassers die Fülle vom Himmel , ums natürlich der Huld des Gottes

zugeschrieben wurde ? Als seine Fügung sah man aber auch folgende

Erscheinung an . Wenn nämlich in jenen Gegenden der Südwind

bläst , so treibt er den Sand in Masse auf den Weg ; das Auge ver¬

liert die Spuren der Bahn , und wie auf einem Meere vermag der

Wanderer nicht zu erkennen , wo er durch den Sand hin seine Straße

verfolgen soll ? 0; denn nicht nur fehlen die Merkzeichen am Wege ,

sondern es ragt auch nirgends ein Berg oder ein Baum , oder fest¬

stehende Hügel empor ^ , woran sich etwa der Reisende , wie der See¬

fahrer an den Sternen , zurechtfinden könnte . Und so ging eben auch

Alexander mit seinen : Heergesolge in der Irre , und die Wegweiser

waren ihrer Sache nicht mehr gewiß . Da liefen denn , wie Ptole -

mäus , der Lagi 'de , meldet , zwei Drachen , Laute von sich gebend , vor

* Der Laut , hinter dem daS Zeichen ' steht, hat den Ton : Deutschland n 'ber a ' lles .
ISangenlcheidtlcheB. gr. u. röm. Alass.; Bd . 27 ; Lsrg. 3.) Slrrians Anabasis . 7
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dem Heere her ^ : Alexander befahl den Wegweisern , ihnen im Ver¬

trauen auf die Gottheit zu folgen ; und sie zeigten auch wirklich den

Weg zum Orakel hin und wieder zurück . Aristobul dagegen und

die Mehrzahl der Berichterstatter mit ihm läßt zwei Raben , die dein

Heere vorangeflogen , Alexandern als Führer dienen . ^ Daß ihm

nun Hilfe von oben zugekommen sei , darf ich wohl und um so mehr '

behaupten , weil es auch alle Wahrscheinlichkeit für sich hat ; allein

etwas Sicheres in der Sache zu ermitteln , haben die so verschieden

lautenden Berichte unmöglich gemacht .

4 .

Die Gegend , in welcher sich der Tempel des Ammon befindet ,

ist rings umher eine völlige Wüste , überall nichts als Sand und

wasserlos . Sie selbst mitten inne in geringer Ausdehnung gelegen

— ihre größte Breite beträgt nämlich ungefähr vierzig Stadien —

ist voll zahmer Bäume , wie Öl - und Dattelbüume , und im ganzen

Umkreise die einzige bewässerte Stellet Auch entspringt in ihr eine

Ouelle , die mit allen sonst aus der Erde sprudelnden Quellen nichts k

gemein hat . Zur Mittagszeit nämlich ist ihr Wasser , wenn man 's

kostet , und noch inehr , wenn man ' s anfühlt , so kalt , als es nur immer

sein kann : sowie sich aber die Sonne zum Abend neigt , wird es wär¬

mer , von Abend an bis gegen Mitternacht nimmt diese Wärme immer

mehr zu und erreicht um Mitternacht selbst den höchsten Grad ; aber

von da an kühlt es sich in gehöriger Folge ab , ist um Morgen bereits

kalt und um Mittag wieder am kältesteil : ein regelmäßigcr Wechsel ,

der an jedem Tage wiederkehrt .2 Der Boden dieser Gegend erzeugt

auch natürliches Salz , das gegraben wird ; Priester des Ammon brin¬

gen davon nach Ägypten , indem sie es auf Reisen dorthin in Körb¬

chen , die aus Palniblättern geflochten sind , mit sich nehmen und den

König und sonst wohl Personen damit beschenkeil . Sein Korn ist

lang und in einzelnen Proben sogar über drei Finger lang , und dabei

ist es rein , wie Kristall . Die Ägypter sowohl , als alle andere ,

welche den Gottesdienst nicht gleichgiltig pflegen , bedienen sich seiner

bei ihren Opfernch weil es reiner ist , als das Meersalz . Alexander

war erstaunt über diese Gegend , befragte den Gott und brach , als der
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Bescheid , wie er sagte , ganz nach Wunsch ausgefallen wart , nieder

nach Ägypten auf , indem er nach Aristobul denselben , nach Ptolc -

mäus aber einen anderen geraden Weg nach Memphis einschlug ?

5 -

Zu Memphis ? fanden sich bei ihm viele Gesandtschaften aus

Griechenland ein , und er entließ keine derselben , ohne ihre Bitte ge¬

währt zu haben .« Auch erhielt er Verstärkung , und zwar von Anti '-

pater , gegen vierhundert « griechischer Mietstruppen unter Anführung

des Me ' nidas , eines Sohnes von Hegesa ' nder , aus Thrakien ^ aber

etwa fünfhundert Reiter , welche Asklepiodo ' rus , der Sohn des Euni ' -

cus , befehligte . Er brachte daselbst Zeus , dem Könige , ein Opfer dar ,

ließ das Heer zu einem Prachtaufzuge in Waffen ausrücken und ver¬

anstaltete Wettkämpfe in Leibesübungen und schönen Künsten ? Auch

ordnete er hier die Verwaltung Ägyptens in folgender Weiset er¬

setzte über dies Land zwei Eingeborene , Doloa ' spis und Pe ' tisis , als

Nomarchen und teilte unter diese das ägyptische Gebiet ; als aber

Petisis seiner Würde entsagte , bekam Doloaspis das Ganze . Zu

Befehlshabern der Besatzungen dagegen ernannte er einige seiner

Gefolgsleute , und zwar für Memphis den Panta ' leon aus Pydna , für

Pelu ' sium den Po ' lemon , Me ' gakles ' Sohn , aus Pclla . Als Anführer

der fremden Kriegsvölker stellte er den Ätoler Ly ' cidas auf , als

Schreiber ? bei denselben den Sohn des Tenopha ' ntus , Eugno ' stus ,

von den Gefolgsleuten , als Oberaufseher über sie den Äffchylus und

Ephi ' ppus , den Sohn des Cha ' lcideus . Die Statthalterschaft über

das angrenzende Libyen « gab er dem Apollo ' nius , dem Sohne des

Charinus , und über Arabien « in der Nachbarschaft von Heroo ' polis ?«

dem Kleo ' menes von Naukrcktis . ? ? Diesem erteilte er zudem die

Weisung , die Nomarchen in den ihnen zugeschiedenen Bezirken ?« ganz

nach der von alters her bestehenden Einrichtung fortwalten zu lassen ,

und selbst nur die Abgaben einzuziehen , welche sie an ihn abzuliefern

beordert waren . Den Oberbefehl über das Heer , welches er in Ägypten

zurücklassen wollte , vertraute er dem Peucefftes , dem Sohne des

Maka 'rtatus , und dein Ba ' lacrus , des Ann / ntas Sohne , endlich den über
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die Flotte dem Po ' lemo , dem Sohne des Thera ' menes , an . Unter

seine Leibwächter nahm er statt des an einer Krankheit gestorbenen

A ' rrhybas Leonna ' tus , den Sohn des Ante 'us , auf . Auch AnUochus ,

der Anführer der Bogenschützen , war mit Tod abgegangen ; an dessen

Stelle erhielt der Kreter O ' mbrio den Befehl über diese Waffe . Über

das Fußvolk der Bundesgenossen , das bisher Ba ' lacrus befehligt

hatte , setzte er , da Balacrus in Ägypten zurückblieb , den Calcknus als

Anführer . Daß so Alexander Ägyptens Verwaltung unter mehrere

teilte , hierzu soll er dadurch bewogen worden sein , daß er bei seinen

hohen Begriffen von der natürlichen Beschaffenheit und Widerstands¬

fähigkeit des Landes es nicht für geraten hielt , die Regierung von

ganz Ägypten in eine Hand zu legen . Und so glaube ich , haben

auch die Römer diesen Wink Alexanders beachtet und suchen sich

Ägyptens dadurch zu versichern , daß sie nie einem vom Senate , son¬

dern immer nur einem vom Nitterstande die dortige Statthalterschaft

übertragen .^

6 .

Mit dem ersten Anbruch des Frühlings ' trat Alexander seinen

Zug von Memphis nach Phönikien an , und ließ zu dem Ende über

den Nil bei Memphis und auch über die sämtlichen Kanäle desselben

Brücken schlagen . Bei seiner Ankunft in Tyrus fand er auch bereits

an Ort und Stelle seine Flotte vor . Hier brachte er abermals dem

Herkules Opfer dar und stellte Wettkampfe in Leibesübungen und

schönen Künsten an . Ebendaselbst traf das Fahrzeug Pa 'ralus " von

Athen bei ihm ein und hatte den Diopha ' ntus und Achi ' lles als Ge¬

sandte an Bord . Diesen Abgeordneten hatte sich auch die gesamte

Mannschaft des Schiffes angeschlossen . Sie waren auch so glücklich ,
nicht nur den eigentlichen Zweck ihrer Sendung zu erreichen , sondern

Alexander gab ihnen noch dazu alle gefangenen Athener frei , welche

am Grani ' cus in seine Hände gefallen waren ? Weil er aber zugleich

Nachrichten erhalten hatte , daß in : Peloponne ' s Unruhen angezettelt

worden seien , so schickte er den Ampho 'terus ^ zur Unterstützung der¬

jenigen Peloponnesier ab , aus deren Treue er für den persischen König

zählen konnte , und die den Lakedämoniern kein Gehör gaben . Den

Phönikiern und Kypriern aber ging die Weisung zu , den Fahrzeugen ,
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mit welchen er den Amphckterus nbschickte , noch hundert weitere für

die Gewässer des Peloponneses beizugeben . Er selbst brnch sofort in

der Richtung vonTha 'psacus und dem Flusse Eu ' phrot ins Innere auf ,

nachdem er den Cä ' ranus von Be ' röa zum Einzuge der Abgaben in

Phönikien , und in Asien diesseits des Taurus den Philo 'xenus auf¬

gestellt hatte . An ihrer Stelle übertrug er die Verwaltung der Gelder ,

welche er mit sich führte , dem Ha ' rpalus , dem Sohne des Mnchackas ,

der erst kürzlich von seiner Flucht zurückgekehrt war . Harpalus hatte

sich nämlich das erste Mal noch unter der Regierung Philipps als An¬

hänger Alexanders aus demselben Grunde geflüchtet , wie Ptolemä 'us ,

der Lagi ' de , und Ne ' archus , des Andro ' timus Sohn , und Erigy ' ius ,

des Lari ' chus Sohn , und dessen Bruder Lao ' medon , weil Alexander

gegen Philipp Mißtrauen hegte , nachdem dieser mit Eury 'dice sich

vermählt und Alexanders Mutter Oly ' mpias verstoßen hatte ? Nach

Philipps Tode waren nun alle , die seinetwegen sich geflüchtet hatten ,

aus ihrer Verbannung zurückgekehrt , und da nahm Alexander den

Ptolemäus unter seine Leibwächter auf , dem Harpalus übertrug er ,

weil dieser für den Kriegsdienst körperlich untüchtig war , die Ver¬

waltung der Gelder , dem Erigyius den Befehl über die Reiterei der

Bundesgenossen , Laomedon , dem Bruder desselben , weil derselbe der

griechischen und persischen Sprache kundig war , die Aufsicht über die

gefangenen Asiaten , dem Nearchus endlich die Statthalterschaft über

Lykien und die angrenzenden Landschaften bis an das Taurusgebirge .

Kurz vor der Schlacht bei J 'ssus war jedoch Harpalus auf Zureden

des Tauri ' scus , eines schlimmen Menschen , mit diesem von neuem

flüchtig geworden . Tauriscus hatte sich zu Alexander , dem Epiro ' ten ,

nach Italien ^ gewendet und daselbst seinen Tod gefunden ; Harpalus

aber war nach Me ' garis in die Verbannung gegangen , hatte sich

jedoch von Alexander zur Rückkehr bestimmen lassen durch die eidliche

Zusage , diese Flucht solle seiner Stellung keinen Eintrag thun . Und

dem ward auch wirklich so , als er zurückkam ; denn er wurde wieder

über die Verwaltung der Gelder gesetzt . Nach Lydien wurde Mena ' n -

der , einer der Gefolgsleute , als Statthalter gesandt und an dessen

Statt Kle ' archus mit dem Befehle über die fremden Kriegsvölker be¬

traut . Für Arimmas ? ernannte er den Asklepiodo ' rus , des Eu ' nicus

Sohn , zum Statthalter von Syrien , weil sich jener bei den ihm auf -
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getragenen Vorbereitungsanstalten znm Zuge ins Innere des Landes

nach der Ansicht des Königs lässig bezeigt hattet

7 .

Im Monat Hekato ' mbäon ? des Jahres , wo Aristo ' phanes Ar¬

chon zu Athen war , gelangte Alexander nach Tha ' psacus und traf

daselbst bereits zwei Brücken über den Strom geschlagen ? Zwar

hatte Mazä ' us , welchem die Verteidigung des Stromüberganges von

Daraus aufgetragen war , bisher mit etwa dreitausend Reitern ,

worunter zweitausend griechische Mietstruppen , seine Stellung am

jenseitigen Ufer behauptet ^ ; und deswegen war die Brücke von den

Makedoniern nicht ganz bis zu diesem fortgesetzt worden ; weil sie be¬

sorgten , Mazäus möchte da , wo sie endete , mit seinen Leuten einen

Angriff versuchen . Allein sobald Mazäus vom Anmarsch Alexanders

hörte , zog er sich mit seiner ganzen Heerschar eilends zurück . Kaum

aber war er abgezogen , so wurden die Brücken bis ans jenseitige Ge¬

stade vollendet , und Alexander ging darauf mit seinem Heere hinüber .

Von hier aus rückte er , den Euphrat und die armenischen Gebirge ^

zur Linken lassend , weiter landeinwärts durch die Landschaft , welche

von ihrer Lage zwischen den zwei Strömen den Namen Mesopotamien

hat . Doch ging er vom Euphrat aus nicht geraden Weges auf Ba ' -

bplon los , weil die andere Straße für den Truppenmarsch durchaus

bequemer war , man zudem Futter für die Pferde nebst den übrigen

Bedürfnissen auf ihr vom Lande leichter bekommen konnte , und auch

die Hitze nicht so sengend war ? Auf dein Marsche wurden etliche

der umherstreifenden Kundschafter von Daraus ' Heere gefangen ein¬

gebracht , und diese sagten aus , Daraus sei am Tigrisflusse gelagert und

entschlossen , Alexandern den Übergang zu wehren ; auch seien die

Streitkrüfte , welche er bei sich habe , viel bedeutender , als diejenigen ,

womit er die Schlacht in Cilicien geliefert habe ? Als dies Alexander

hörte , schlug er unverweilt die Richtung nach dem Tigris ein . Da¬

selbst angelangt , traf er jedoch weder den Daraus selbst , noch den

von diesem zurückgelassenen Wachtposten mehr an , und setzte dann , zwar

nicht ohne Schwierigkeit wegen der reißenden Strömung ?, doch ohne

auf den mindesten Widerstand zu stoßen , über den Strom . Hier , wo
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er seinem Heere Rast gönnte , trat eine starke Mondfinsternis einb ,

weshalb Alexander dein Monde , der Sonne und der Erde Opfer dar¬

brachte , weil dieselbe nach der herrschenden Annahme zu dieser Er¬

scheinung insgesamt Mitwirken , und auch Arista ' nder der Ansicht mar ,

„ dieser Vorgang am Monde bedeute Glück für die Makedonier und

Alexander ; noch in demselben Monate werde es zu einer Schlacht

kommen , und die Opfer verkündigen diesem den Sieg . " Erbrach

also wieder vom Tigris auf und durchzog das Land Ätu ' rien ^, zu

seiner Linken die gordyä ' ischen Gebirge ^ , zur Rechten den TÜgris

selbst . Vier Tage nach dem Übergange brachten ihm seine Plänkler die

Meldung , es zeige sich dort in der Ebene feindliche Reiterei ; doch wie

stark , lasse sich nicht erraten . Er stellte deshalb sein Heer in Schlacht¬

ordnung und rückte schlagfertig vor ; da kamen noch andere von den

Plänklern , die genauer nachgcsehen hatten , angesprengt und erklärten ,

es seien , wie ' s ihnen vorkomme , nicht mehr als tausend Reiter .

8 .

Alexander rückte nun mit der königlichen Leibschar , einer Ab¬

teilung seiner Gefolgsleute und den aus Päoniern gebildeten Plänk¬

lern rasch vorwärts , und befahl dem übrigen Heere langsam zu folgen .

Kaum aber sahen ihn die persischen Reiter mit seinen Leuten anspren¬

gen , so ergriffen sie mit verhängtem Zügel die Flucht . Alexander

jagte ihnen hitzig nach : die Mehrzahl entkam ; einige jedoch , deren

Pferde der eilige Rückzug erschöpft hatte , wurden niedergemacht , an¬

dere samt ihren Pferden gefangen genommen , und von diesen erfuhr

man , daß Darms mit großer Heeresmacht nicht fern sei . Dem
Daraus waren nämlich die an Backtrien grenzenden Inder ü die

Baktrier2 selbst und die Sogdiaürer ^ zu Hilfe gekommen ; sie alle

befehligte Be ' ssus , Statthalter des baktrischen Landes . Ihnen hatten

sich auch die Saken ^, ein zu den asiatischen Skythen gehöriger

Volksstamm , angcschlossen , jedoch nicht als Üntergebene des Bessus ,

sondern als Bundesgenossen des Darms ; zum Anführer hatten sie

Mau ' aces , und dienten als berittene Bogenschützen . Barsae ' ntes , der

arachosische Statthalter , hatte die Aracho ' ten ^ und die sogeirannten

Berg -Inder unter sich ; Satiba ' rzanes , der Statthalter von Aria , die
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Ariers Phrataphe ' rnes diePartherF Hyrka 'nier undTa ' purer ^, alle

zu Pferde dienend ; Atro ' pates die Meder , zu denen auch die Caduffier ,

Albaüwr und Saccsi ' nerO gestoßen ivaren . Die Anwohner des Erp -

thrä ' ischen Meeres standen unter den Befehlen des Ocondo 'bates ,

Arioba 'rzanes und O ' tanes . Tie Uxier ' i und die Susianer hatten

Oxaühres , des Abulltes Sohn , zuin Führer ; BuPares befehligte die

Babplonier , welchen auch die aus ihrer Heimat versetzten Carier ^

und Sitace ' ner ^ einverleibt waren ; die Armenier Öro ' ntes und

Mithrau ' stes ; die Kappadokier Ari ' aces ; die Kölesyrier und Mesopo -

tamier Mazäus . Die ganze Kriegsmacht des Darms wurde auf vierzig¬

tausend Mann zu Pferde und auf eine Million zu Fuß geschätzt

dazu kamen zweihundert Sichelwagen ^ und nicht viele Elefanten ^ ,

höchstens etwa fünfzehn , welche die Inder diesseits des Indus mit

sich führten . Mit diesen Streitkräften hatte Darms bei Gaugamecka

am Flusse Bumodus ^ , ungefähr sechshundert Stadien von der Stadt

A 'rbela ^ , in einer nach allen Seiten offenen Gegend ein Lager be¬

zogen ; denn alle der Reiterei hinderlichen Unebenheiten hatten die

Perser für freie Bewegung von Wagen und Pferden schon lange

geebnet . Es gab nämlich Leute , welche den Darms glauben machten ,

daß er nur infolge des eingeengten Raumes in der Schlacht bei Zssus

den kürzeren gezogen habe ; und Darius hatte sich ohne Mühe davon
überreden lassen .

9 .

Diese Nachrichten zog Alexander von sämtlichen persischen Kund¬

schaftern ein , welche man aufgefangen hatte . Deshalb machte er an

dem Orte , wo er sie eingezogen , vier Tage Halt , gönnte seinem Heere

Rast vom Marsche und ließ das Lager mit Wall und Graben ver¬

schanzen . Denn er hatte beschlossen , das Gepäck und alle kampf¬

unfähige » Soldaten zurückzulasse » , selbst aber mit der streitbaren

Mannschaft , welche nichts weiter als die Waffen mit sich nehmen

sollte , in den Kampf zu ziehen . Daher brach er mit seinen Streit -

kräftcn nachts ungefähr um die zweite Nachtwache auf , um mit Tages¬

anbruch mit den Feinden ins Gefecht zu kommen . Als Darius vom

Anzuge Alexanders Kunde erhielt , stellte er sein Heer in Schlacht -
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ordmmg auf : desgleichen rückte ihm Alexander schlagfertig entgegen .

Noch waren beide Heere etwa sechzig Stadien von einander entfernt ,

ohne einander im Gesicht zu haben , weil sich einige Anhöhen zwischen

ihnen befanden . Sobald aber Alexander bis auf etwa dreißig

Stadien näher gerückt war , und sein Heer bereits über die letzte

Hügelkette herabzog si wurde er von hier aus den Feind ansichtig und

ließ feine Truppen Halt machen . Er berief seine Gefolgsleute , die

Oberanführer , die Inhaber der einzelnen Reiterscharen , sowie die

Befehlshaber der Bundesgenossen und der fremden Mietstruppen zu

einem Kriegsrat und legte diesem die Frage vor , ob er — worauf

die Mehrheit antrug — sogleich gegen den Feind vorrücken , oder

aber , was Parme ' nio geeigneter fand , für den Augenblick an Ort

und Stelle ein Lager beziehen , die ganze Umgegend , ob sich nicht

irgendwo etwas Verdächtiges oder Hinderliches , oder wohl gar ver¬

deckte Gräben und eingerammte spitzige Pfähle ? vorfänden , aus¬

kundschaften , und die feindliche Stellung genauer beaugenscheinigen

solle . Parmenio drang mit seinem Vorschläge durch , und man lagerte

sich in der Ordnung , wie man in den Kampf ziehen wollte . Alexander

aber machte an der Spitze der Leichtbewaffneten und seiner berittenen

Gefolgsleute die Runde und durchspähte die ganze Gegend , wo er

den Kampf bestehen sollte . Nach seiner Rückkehr versammelte er die¬

selben Anführer noch einmal um sich und erklärte ihnen , für sie be¬

dürfe es von seiner Seite zwar keiner Anfeuerung zum Kampfe , denn

sie seien durch ihren eigenen Mut und die bereits vielfach von ihnen

gegebenen Beweise ihrer Tapferkeit längst schon hierzu angeseuert .

Dagegen wünsche er , daß jeder von ihnen seine Untergebenen , der

Rottenanführer seine Rotte , der Inhaber einer Reiterschar seine Reiter ,

der Inhaber eines Schlachthaufens zu Fuß seinen Schlachthaufen ,

und der Oberanführer des Fußvolkes die ihm anvertraute Hceres -

abteilung anfeuerc und darauf Hinweise , daß sie in dieser Schlacht

nicht , wie früher um Hohlsyrien oder Phönikien , noch auch um Ägyp¬

ten , sondern um ganz Asien kämpfen werden : wer über dieses herr¬

schen solle , das werde jetzt zur Entscheidung kommen . Indessen sei

es nicht nötig , sie mit vielen Worten zur Tapferkeit aufzumuntern ,

da sie ja den Antrieb dazu von Hause aus mit sich bringen , sondern

vielmehr dazu , daß jeder in seinem Teile sich der Ordnung im Kampfe
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befleißige und des tiefsten Schweigens , so oft sie schweigend anzu¬

rücken Hütten , und hinwiederum des lautesten Schreiens , wo schreien

gut , und des furchtbarsten Schlachtrufes , wenn es zum Schlachtrufe
Zeit sei . Sie selbst aber müssen dafür sorgen , daß sie nicht nur die

ihnen erteilten Befehle schnell vernehmen , sondern dieselben auch

ebenso schnell an ihre Abteilungen weiter befördern : dabei sei nötig ,

zu bedenken , das ; jeder in dem , was er zu leisten habe , das Ganze

durch Pflichtversüumnis nicht in Gefahr setze , durch Pflichteifer da¬

gegen mit in Vorteil bringe ?

10 .

Nachdem er auf diese und ähnliche Weise seinen Unterbefehls¬

habern mit wenigen Worten Blut eingcsprochen hatte und hin¬
wiederum von ihnen aufgefordert worden war , in gutem Glauben

an sie Akut zu fassen l , befahl er seinem Heere , Mahlzeit zu halten

und sich der Ruhe hinzugeben . Da sei , erzählt man , Parmenio zu

ihm in sein Zelt gekommen ? und habe ihm geraten , noch in der Nacht

die Perser anzugreifen ; denn neben dein , daß sie um diese Zeit nichts

dergleichen erwarteten und hierdurch in Verwirrung gebracht würden ,

müsse ein nächtlicher Überfall ihren Schrecken noch steigern . Allein

Alexander habe ihm , weil auch andere noch die Unterredung mit an¬

hörten 3, folgende Antwort erteilt : es wäre eine Schändeten Sieg

zu stehlen ^ ; vielmehr offen und ohne Hinterlist müsse Alexander

siegen . Und diese seine hochtönenden Worte waren augenscheinlich

nicht sowohl von Übermut , als vielmehr von getroster Zuversicht in

Gefahren cingegeben . Meiner Meinung nach folgte er aber im vor¬

liegenden Falle auch einer klugen Berechnung . Denn die Nacht mit

ihren vielen unvermuteten Zufällen hat schon oft , mag man nun

mehr oder weniger genügend auf den Kampf gefaßt sein , die besseren

Krieger zu Falle gebracht , den schlechteren dagegen wider Erwarten

beider den Sieg in die Hände gespielt . Ihm selbst auch , der doch

sonst gewöhnlich in den Schlachten wagte , erschien die Nacht als ge¬

fährlich , und zugleich Hütte er sich durch einen heimlichen und nächt¬

lichen Überfall von ihrer Seite , auch wenn Darms wieder den

kürzeren gezogen hätte , doch um das Eingeständnis desselben ge -
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bracht , das ; er , selbst ein schlechterer Soldat , auch schlechtere Soldaten

befehligeb , und wenn dagegen seinen Makedoniern wider Erwarten

ein Unfall znstoßen sollte , so hätten die Feinde im ganzen Umkreise

Freundcsland vor sich und wären der Gegend kundig , indes sie selbst

ohne Kenntnis der letzteren sich unter lauter Feinden befänden , von

denen ihre Gefangenen keine unbedeutende Zahl betrugen , bereit , in

der Nacht mit über sie herzufallen , nicht bloß , wenn sie in Nachteil

kämen , sondern auch , wenn sie nur nicht in entschiedenem Vorteile

sich befinden sollten . Um dieser klugen Erwägung willen lobe ich

Alexandern , und auch wegen seines offen ausgesprochenen hohen

Selbstgefühles nicht weniger .6

Darms dagegen blieb mit seinem Heere die Nacht über in der¬

selben Stellung , welche er gleich anfangs eingenommen hatte , nicht

nur weil sein Lager ohne gehörige Verschanzungen war , sondern zu¬

gleich auch , weil er von seiten des Feindes einen nächtlichen Überfall

befürchtete . Und gab es irgend etwas , das den Persern in ihrer da¬

maligen Lage zum Nachteile gereichte , so war es der Umstand , das ;

sie so lange unter den Waffen stehen mußten , und dazu die Furcht ,

welche großen Gefahren voranzugehen pflegt , diesmal jedoch nicht

ein Erzeugnis des Augenblickes war , sondern sie längere Zeit schon

in Gedanken beschäftigt und ihr Gemüt überwältigt hattet Die

Stellung des Heeres war aber folgende : — der schriftliche Entwurf

der Schlachtordnung des Darms wurde nämlich , wie Aristobu ' l be¬

richtet , später aufgefangen — die Spitze seines linken Flügels bildete

die baktrische Reiterei ^ samt den Da ' ern ^ und Aracho ' ten . Diesen

schlossen sich die Perser , Reiterei und Fußvolk unter einander , den

Persern die Su ' sier und diesen die Kadu ' sier an . Dies war die Auf¬

stellung des linken Flügels , bis ans Mitteltreffen hin . An den Enden

des rechten Flügels standen die aus Cölcsy ' rien und Mesopota 'mien ,

samt den Medern , ihnen zunächst die Parther und Saken , sofort die

Ta ' purcr und Hyrka ' nier , endlich die Albaner und Sakesi 'ner ; diese

reichten wieder bis zum Mitteltreffen . Das Mitteltreffen selbst , wo

König Darius sich befand , nahmen die königlichen Verwandten ^, die
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persische Leibwache der sogenannten Äpfelträgerö , die Inder , die ans ^
ihrer Heimat versetzten Karier und die mardischen Bogenschützen b

eiin Die kbxicr , die Babylo ' nier , die Anwohner des Erpthräüschen

Meeres und die SitaceRer waren in der Tiefe der Schlachtordnung ?

aufgestellt . Vor dein linken Flügel , Alexanders rechtem gegenüber , .

standen die skythischen Reiter s , gegen tausend Baktrier und hundert

Sichelwagen . Die Elefanten und ungefähr fünfzig Sichelwagen be¬

setzten den Raum zunächst der königlichen Leibschar ^ des Darius zu

Pferde . Vor dem rechten Flügel war die armenische und kappa -

dokische Reiterei nebst fünfzig Sichelwagen aufgestellt . Die griechi - -

schen Mietstruppen hatten ihren Standort zu beiden Seiten des !

Darius und seiner persischen Gefolgschaft , unmittelbar gegenüber

von der makedonischen Phalanx , weil man glaubte , sie allein seien

dem Angriffe der Phalanx gewachsen . ?o Alexanders Heer nahm

folgende Stellung ein . Den rechten Flügel bildeten seine Gefolgs¬

leute zu Pferde : an ihrer Spitze stand die königliche Leibschar unter

Kli ' tus , dein Sohne des Drckpidas ; diesen schlossen sich der Reihe ^

nach Glau ' cias , A ' risto , So ' polis , Hermodo ' rs Sohn , Herakli ' des , ?

Anti 'ochus ' Sohn , Deme ' trius , Althä ' menes ' Sohn , MelAager , und l

als Inhaber der letzten königlichen Leibschar Hege ' lochus , Hippo ' ftra - s

tus ' Sohn , an . Die gesamte Reiterei der Gefolgsleute befehligte

Philo ' tns , Parme ' nio ' s Sohn . Von der makedonischen Phalanx stand

zunächst an der Reiterei die Leibschar der Schildträger , und nach

dieser die übrigen Schildträger unter dem Befehle Nica ' nors , des

Sohnes von Parmenio . An sie schloß sich die Abteilung des Conus ,

des Sohnes von Polcmo 'krates ; dann kamen der Reihe nach Perdkc -

cas , des Orckntes Sohn , Mele ' ager , des Neopto ' lemus Sohn , Poly -

spe ' rchon , des Si ' mmias Sohn , Simmias , als Stellvertreter von ^

Amy ' ntas , den : Sohne des Andro ' menes ; Ampntas ivar nämlich auf

Werbung nach Makedonien abgeschickt worden . ? ? An der linken

Spitze der makedonischen Phalanx stand die Abteilung des Crate ' rus ,

des Sohnes von Alexander , und Craterus befehligte zugleich das

Fußvolk des linken Flügels . An ihn reihte sich unter Erigyüus ,

La ' richus ' Sohn , die Reiterei der Bundesgenossen , und dieser zunächst

standen auf dem äußersten linken Flügel die theffalischen Reiter unter

Phili 'ppus , dem Sohne des Menela ' us . ?- Den Oberbefehl über den
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ganzen linken Flügel hatte Parmenio , Philo ' tas ' Sohn , und in seiner

nächsten Umgebung hefanden sich ^ die pharsalischen Reiter , der

Kern sowohl , als die Mehrzahl der thessalischen Reiterei . ^

12 .

Auf diese Weise war das erste Treffen Alexanders aufgestellt .

Er bildete aber in dessen Rücken noch eine zweite Linie und gab so

der Phalanx eine doppelte FrontT Den Anführern dieser Hinteren

Linie wurde zugleich die Weisung erteilt , wofern sie etwa die Ihrigen

vom persischen Heere umzingelt sehen würden , so sollten sie nach

hinten zu eine Schwenkung machen und also den feindlichen Angriff

erwarten . Hakenförmig 2 — im Fall es die Not erforderte , die

Phalanx zu öffnen oder zu schließen3 , — wurde dein rechten Flügel ,

zunächst der königlichen Leibschar , die Hälfte der Agrianer unter dem

Befehle des A ' ttalus , und mit diesen vereint die makedonischen Bogen¬

schützen ^ unter Bri ' sons Anführung aufgestellt ; an diese schlossen sich

die sogenannten fremden Veteranen5 , deren Befehlshaber Klea ' nder

war . Vor den Agrianern und Bogenschützen bekamen die berittenen

Plänkler , die Päonier , welche A ' retas und Ari ' ston befehligten , ihren

Standpunkt , vor allen insgesamt die Mietstruppen zu Pferde , unter

Mebndas ' Befehlen , sowie vor der königlichen Leibschar und den

übrigen Gefolgsleuten die andere Hälfte der Agrianer und der

Bogenschützen und die Wurfschützen des Balacer , welche gegenüber

von den Sichelwagen ihren Standort erhielten . Menidas und seine

Leute hatten Befehl erhalten , wenn die feindliche Reiterei sie über¬

flügeln wolle , ihr durch eine geschickte Wendung in die Flanke zu

fallen . So hatte Alexander seinen rechten Flügel aufgestellt . Auf

dem linken standen hakenförmig die Thrakier unter Anführung des

Sitallces , neben diesen die Reiterei der Bundesgenossen unter Cö ' ra -

nus , endlich die odrysischenO Reiter , welche A ' gathon , des TpriünmaS

Sohn , befehligte . Allen voran war auf dieser Seite die Reiterei der

fremden Mietstruppen , Androbnachus , Hi ' erons Sohn , an ihrer

Spitze , aufgestellt . Zur Bedeckung des Gepäckes ? wurde das thra -

kische Fußvolk bestimmt .8 Die ganze Heeresmacht Alexanders betrug

gegen siebentausend Mann zu Pferde und ungefähr vierzigtausend

Zu Fuß .
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13 .

Als aber jetzt die beiden Heere einander näher rückten , da sah

inan , daß Darms mit seiner Umgebung , die persische Leibwache der

Äpfelträger , die Inder , die Albaner , die aus ihrer Heimat versetzten

Carier und die mardischen Bogenschützen Alexander » selbst und der

königlichen Leibschar zu Pferde gegenüberstanden . Alexander ließ

seine Leute sich mehr nach rechts hin ziehen , die Perser aber machten

eine Gegenbewegung und dehnten ihren linken Flügel weit über den

Feind ans . i Bereits trabten auch die skythischen Reiter heran und

näherten sich der vor Alexanders Flügel aufgestellten Abteilung .

Dessenungeachtet ließ dieser noch immer rechts zu ^ Vorgehen und war

nahe daran , über die von den Persern geebneten Stellen ^ hinauszu¬

rücken . Da mußte denn Darms befürchten , die Makedonier möchten

auf das unebene Feld Vordringen und so für ihn seine Wagen un¬

brauchbar werden ; er erteilte deshalb der vor seinem linken Flügel

ausgestellten Reiterei den Befehl , den rechten , von Alexander persön¬

lich befehligten Flügel zu umreiten und hierdurch dem weiteren Vor¬

rücken desselben Einhalt zu thun . Sobald dies geschah , hieß Alexan¬

der die Mietstruppen zu Pferde unter Me ' nidas sich auf den Feind

werfen ; allein die ansprengenden skythischen Reiter und die ihnen

beigegebenen Baktrier drängten bei ihrer bedeutenden Mehrzahl jene

kleine Schar zurück . Jetzt ließ Alexander die Päonier unter Äriston

und die Fremden auf die Skythen einen Angriff machen , und schon

begannen die Barbaren zu weichen . Da sprengten aber die übrigen

Baktrier gegen die Päonier und die Fremden an , trieben ihre bereits

fliehenden Leute wieder in den Kampf zurück und brachten so das

Reitergefecht zum Stehen . Von Alexanders Kriegern fielen nicht

wenige , weil sie nicht nur von der Menge der Feinde überwältigt

wurden , sondern auch die Skythen , Mann und Roß , durch Panzer

besser geschirmt waren .^ Nichtsdestoweniger boten die Makedonier

ihren : Angriffe die Spitze , brachen , Schar um Schars mit Macht in

die feindlichen Reihen ein und drängten sie für den Augenblick aus

ihrer Stellung . Jetzt ließen die Perser auch ihre Sichelwagen gegen

Alexander selbst anrennen , um dadurch seine Phalanx in Verwirrung
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zu bringend Aber in dieser Erwartung täuschten sie sich gewaltig .

Denn sobald jene anfuhren , wurden sie einesteils von den Agrianern

und den Wurfschützen unter Balacer , welche vor der Reiterei der Ge¬

folgsleute aufgestellt waren , mit Geschossen empfangen ; andernteils

fingen die Makedonier die Zügel auf , rissen die Wagenlenker her¬

unter , umzingelten die Pferde und machten sie nieder ; einige Wagen

rannten auch zwischen den Abteilungen durch , welche sich der erhaltenen

Weisung zufolge aufgeschlossen hatten , wo die Wagen anfuhren , und

so kamen diese hier selbst meist unbeschädigt durch , und richteten auch

da , wo sie anrannten , keinen Schaden an ; doch wurden auch sie von

den Pferdeknechten ? in Alexanders Heere und von den königlichen

Schildträgern weggenommen .

14 .

Als jetzt Daraus mit seiner ganzen Schlachtlinie vorrückte , be¬

fahl Alexander dem A 'retas ?, sich auf die Reiter zu werfen , welche

in der Absicht , seinen rechten Flügel zu umzingeln , sich um diesen

herumzogen ^ ; er selbst führte inzwischen noch immer seine Leute in

Kolonne -̂ vorwärts . Wie aber die feindliche Reiterei , welche die

Ihrigen bei Umzingelung seines rechten Flügels unterstützen sollte , in

ihre eigene vordere Linie eine Lücke gerissen hatte , so schwenkte er

nach dieser Öffnung hin ^ und ging in der keilförmigen Stellung5 ,

welche seine berittenen Gefolgsleute und die ihnen zunächst befindliche

Phalanx gebildet hatten , im Sturmschritt und unter Kampfgeschrei §

auf Daraus selbst los . Auf kurze Zeit kam es hier zum Handgemenge .

Als aber Alexanders Reiter und Alexander selbst tapfer eindrangen ,

indem sie teils massenhaft ? anstürmten , teils mit ihren Lanzen den

Persern ins Gesicht stießen ; als die makedonische Phalanx in dicht¬

geschlossenen Reihen und mit ihren vorstarrenden Spießen ^ ebenfalls

einbrach / und dem längst schon erschreckten Daraus jetzt alle Schrecken
auf einmal vor die Augen traten , da war er der erste , welcher sich

zur Flucht wandtet Aber auch die persische Reiterei , welche den

makedonischen Flügel umging , geriet in Furcht , als Aretas und seine

Leute mit aller Macht in sie einbrachen . Auf dieser Seite wurde

denn die Flucht der Perser allgemein ; die Makedonier setzten ihnen
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nach und machten die Fliehenden nieder . Si ' mmias aber mit seiner

Abteilung war nicht mehr im stände gewesen , im Nachsetzen cs

Alexandern gleich zu thuu : vielmehr ließ er deswegen sein Fußvolk

Halt machen und führte es hier ins Treffen , weil die Meldung ein¬

traf , daß der linke Flügel der Makedonier im Gedränge sei . Dort

hatte nämlich die Linie einen Riß bekommen , durch die Lücke ^o war

ein Teil der Inder und der persischen Reiterei gerade auf das Gepäck

losgestürzt , und ein blutiger Kampf daselbst entstanden . Denn mit

Kühnheit drangen die Perser auf die makedonische Lagermache ein ,

welche größtenteils unbewaffnet war und nichts weniger erwartete ,

als daß jemand die doppelte Phalanx ^ durchbrechen und bis an sie

kommen werde . Zudem griffen auch beim Andrang der Perser die

feindlichen Gefangenen während des Kampfes die Makedonier an . ^

Doch kaum hörten die Anführer des hinter der ersten Linie auf¬

gestellten Treffens , was vorgehe , als sie dein erhaltenen Befehle ge¬

mäß mit einer raschen Wendung ^ sich den Persern in den Rücken

warfen . Viele von diesen , welche sich zwischen das Gepäck verwickelt

hatten , wurden niedcrgemacht : die übrigen wichen und ergriffen die

Flucht . Inzwischen hatte die Reiterei des rechten Flügels der Perser ,

noch unbekannt mit Darms ' Flucht , den linken Flügel Alexanders

umgangen und war dem Parmenio in die Flanke gefallen .

15 .

Im ersten Augenblicke gerieten hier die Makedonier in eine miß¬

liche Lage ; daher schickte Parmenio in aller Eile zu Alexander und

ließ ihm melden , daß sein Flügel in Bedrängnis sei und Unterstützung

nötig habe . i Nach Empfang dieser Nachricht gab Alexander jede

weitere Verfolgung auf , ließ die Reiterei seiner Gefolgsleute sich

schwenken und führte sie in vollem Lause gegen den rechten Flügel der

Perser . Zuerst traf er auf die fliehende feindliche Reiterei , auf die

Parther , einen Teil der Inder und die Mehrzahl und den Kern der

Perser ; und das Reitergefecht , welches hier entstand , war das hitzigste

des ganzen Tages . Denn die Barbaren hatten nicht nur mit der ganzen

Tiefe , die ihnen ihre Aufstellung in gesonderte Scharen gewährtes

sich geschwenkt , sondern sie waren auch geradezu auf Alexanders Leute
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losgestürmt , ohne weiter von ihren Speeren Gebrauch zu machen oder

sich in Kontremärschen zu entfalten ch wie das sonst bei Neiter -

gefechten Sitte ist , sondern jeder suchte für sich hastig durchzubrechen ,

als wäre dies das einzige Mittel zur Rottung . Schonungslos folgten

sich Hieb und Gegenhieb ; denn man kämpfte ja nicht mehr um den

Sieg eines anderen , sondern um die Erhaltung des eigenen Lebens .

Und da fielen gegen sechzig von Alexanders Gefolgsleuten , und Hephä ' -

stion * selbst und Cöüius und Me ' nidas wurden verwundet .^ Indessen

behielt auch hier Alexander die Oberhand . Wer von den Feinden sich

durch Alexanders Heerscharen durchschlagen konnte , suchte aus allen

Kräften das Weite . Schon war Alexander nahe genug herangekom¬

men , um mit dem rechten Flügel der Feinde handgemein zu werden .

Allein auch hier hatten sich die thessalischen Reiter bereits so glänzend

geschlagen , daß sie ihm nichts mehr zu thun übrig ließen ; vielmehr

flohen die Barbaren bereits vom rechten Flügel , als Alexander einen

Angriff auf sie machte . Daher wandte er wieder um und nahm von

neuem die Verfolgung des Dari ' us auf , dem er solange nachsetztc ,

als es Helle war . Auch Parme ' nio ' s Leute jagten ihrerseits hinter

dem fliehenden Feinde her . Sobald übrigens Alexander den Fluß

Ly ' cuZb überschritten hatte , lagerte er sich , um seinen Kriegern und

ihren Pferden einige Rast zu gönnen . Parmenio aber eroberte das

feindliche Lager nebst dem Gepäcke , den Elefanten und Kamelen . 6

Bis gegen Mitternacht ließ Alexander seine Reiterei ausruhen und

setzte dann wieder seinen Eilmarsch gegen A ' rbela fort in der Hoff¬

nung , dort den Darius , die Schätze und das übrige königliche Feld¬

gerät in seine Hände zu bekommen . Wirklich langte er auch dcu

Tag darauf in Arbela an , nachdem er im ganzen ungefähr sechshun¬

dert Stadien vom Schlachtfelde aus in Verfolgung des Feindes durch -

inessen hatte . Zwar traf er den Darius nicht mehr in Arbela ; dieser

war vielmehr ohne Aufenthalt weiter geflohen : dagegen gerieten die

Schätze und das ganze Feldgerät in seine Gewalt ; er erbeutete er

abermals den Wagen des Darius und seinen Schild und Bogen .

Von Alexanders Leuten waren etwa hundert ? gefallen , von Pferden

durch Wunden oder Strapazen bei der Verfolgung über tausend , und

rwn diesen gehörte ungefähr die Hälfte seinen berittenen Gefolgsleuten

* Der Laut , hinter dem das Zeichen ' steht, hat den Ton : Den ' tschsand ü' ber a ' tles .
Isangklilchridtschev. gr. u. rZm. Sl.; Bd . 27; Lfrg. 3 .) Nrrians Aliabasis . 8
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an . Die Perser hatten angeblich gegen dreimalhunderttausend Tote ;

noch weit größer war die Zahl der Gefangenen , welche nebst den Ele¬

fanten und den in der Schlacht nicht zertrümmerten Wagen dem

Feinde in die Hände fielen . Das war das Ende dieser Schlacht , als

Aristo ' phanes Wrcho » zu Athe ' n war , im Monat Pyane ' psion . ^ Und

so ging die Weissagung Aristcknders in Erfüllung , das ; in demselben

Monat , wo eine Mondfinsternis eintrat , Alexander eine Schlacht

liefern und einen Sieg gewinnen werde , o

16 .

Darius wendete sich gleich von ; Schlachtfelde aus längs dem

armenischen Gebirge Medien zu st und mit ihm flohen die bactrischen

Reiter , die in der Schlacht schon in seiner Nähe aufgestellt warenst

und von Persern die königlichen Verwandten und eine kleine Anzahl

von der Leibwache der sogenannten Äpfelträger . Auf der Flucht

schlossen sich ihm noch ungefähr zweitausend von den fremden Miets¬

truppen an , welche der Phocier Pa ' ron ^ und der Ätolier Glau ' cus

befehligten . Seiner Flucht hatte er aber darum die Richtung nach

Medien gegeben , weil er annahm , Alexander werde nach der Schlacht

geradezu auf Susa und Babylon losgehen . Das Land aus dieser

Seite war nämlich durchaus bevölkert , der Weg zur Fortschaffung der

Feldgeräte nicht beschwerlich , und zugleich Babylon und Susa augen¬

scheinlich der Kampfpreisst dagegen konnte auf der Straße nach

Medien ein großes Heer nicht ohne Beschwerde weiter ziehen . 5 Da¬

rius hatte sich hierin nicht getäuscht . Denn Alexander brach nur von

Arbela auf st um sich sofort gegen Babylon in Marsch zu setzen .

Schon war er in die Nähe der Stadt gelangt : da ordnete er sein

Heer und rückte schlagfertig vor . In Masse gingen ihm die Baby¬

lonier mit ihren Priestern und Behörden entgegen und brachten ihm

nicht nur allzumal Geschenke , sondern übergaben ihm auch ihre Stadt

samt Burgen und Schätzen . ? Alexander zog in Babylon ein und

befahl den Einwohnern , die von Zcerxes zerstörten Heiligtümer wieder

aufzubauen , insbesondere den Tempel des Belusst dessen Gottheit

die Babylonier allermeist verehren . Zum Statthalter Babyloniens

ernannte er den Mazäüis , zum Befehlshaber der bei diesem zurück -
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bleibenden Truppen denApollodo ' r aus Amphi ' polis und zum Ober¬

einnehmer der Abgaben den Asklepiodo ' r , Philo ' s Sohn . io Nach

Armenienn entsandte er gleichfalls einen Statthalter in der Person

des Mithre ' nes , der ihm die Burg von Sardes übergeben hatte . Bei

dieser Gelegenheit trat er denn auch mit den Chaldäern in Verkehr

und ließ alle ihre Vorschläge in betreff der Heiligtümer in Babylon

vollziehen ; unter anderem brachte er nach ihrer Anweisung dem Belus

ein Opfer dar . 12 Er selbst ging hierauf nach Susa ab . ^ Unter¬

wegs trafen der Sohn des Statthalters von Susa ^ und ein Brief¬

bote von Philoxe ' nus bei ihm ein ; letzteren nämlich hatte er unmittel¬

bar nach der Schlacht gen Susa vorausgeschickt . In seinem Schrei¬

ben meldete Philoxe ' nus , das ; die Susier ihre Stadt übergeben haben

und alle Schätze für ihn gesichert seien . Zwanzig Tage nach seinem

Abmarsch von Babylon traf Alexander in Susa ein , und gleich nach

seinem Einzuge in die Stadt nahm er die Schätze zur Hand , welche

gegen fünfzigtausend Silbertalente ^ betrugen und das übrige Feld¬

gerät des Königs . Überdies erbeutete er hier noch vieles andere ,

was Perxes von seinem Zuge nach Griechenland mitgebracht hatte ,

namentlich auch die ehernen Standbilder des Harmo ' dius undAristo -

gi ' ton . Diese schickte er an die Athener zurück ^ , und noch stehen

sie zu Athen im Cera ' micus i ? , wo man zur Burg hinaufgcht ,

so ziemlich gegenüber vom Metro ' um ^ , nicht fern vom Altäre der

Eudane 'men : wer aber Eingeweihter derbeiden eleusinischen Göttinnen

ist , der weiß , daß der Altar des Euda ' nemus ^ auf der Ebene liegt .

Hier brachte Alexander nach vaterländischen Brauche ein Opfer dar ,

veranstaltete einen Fackellauf und einen Wettkampf in Leibesübungen ,

ließ als Statthalter von Susa den Perser Abuli ' tes , als Befehlshaber

der Burg von Susa den MazaruS von den Gefolgsleuten , als An¬

führer der Truppen Archela ' us , den Sohn Theodors , zurück 20, und

drang selbst weiter gegen Persis vor . An die Meeresküste schickte er

einen Unterstatthalter von Syrien , Phönicien und Cilicien in der

Person des Me ' neZ 2 i , gab diesem gegen dreitausend Silbertalcnte

mit , um sie an die See zu schaffen und davon soviel dem Antkpater

zu übcrmachen , als dieser zum Kriege mit den Lakedämoniern nötig

Hütte . 22 Hier langte gleichfalls . Amy ' ntas , des Andro ' menes Sohn ,
tz *
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mit den Verstärkungen an , welche er aus Makedonien herbeibrachte . ^ tz

Von diesen teilte Alexander die Reisigen seinen berittenen Gefolgs¬

leuten zu , das Fußvolk steckte er unter die übrigen Abteilungen und .

reihte durchaus nach den Völkerschaften ein . 24 Auch schied er jede k

Reitcrschar in zwei Rotten ^ : eine Einteilung , welche bisher bei der s
Reiterei nicht stattgefunden hatte . Zu Rottenführern machte er die - !

jenigen der Gefolgsleute , welche sich durch Tapferkeit hervorgethan l

hatten . >

17 .

Er brach nun von Susa auf , setzte über den Fluß Pasi ' tigris ^

und fiel ins Land der Uxier 2 ein . Ein Teil der Uxier , welcher die

Ebene bewohnte , stand unter der Regierung des persischen Satrapen

und ergab sich bei dieser Gelegenheit an Alexander ; die Bcrguxier

dagegen hatten sich nie unter die persische Herrschaft gefügt und ließen

ihm jetzt durch Abgesandte erklären , sie würden seinen Streitkräften

den Durchmarsch nach Persis unter keiner anderen Bedingung gestatten ,

als wenn sie das Nämliche erhielten , was sie sonst von den persischen

Königen für einen Durchzug zu empfangen pflegten . ^ Alexander

schickte die Abgeordneten zurück mit der Aufforderung , die Uxier soll¬

ten sich nur an den Engpässen ^ einfinden , durch deren Besitz sie den

Durchmarsch nach Persis in ihrer Hand zu haben wähnten , um dort

auch von ihm die festgesetzte Abgabe zu empfangen . Er selbst trat

sodann an die Spitze seiner Leibwächter , der königlichen Schildträger

und gegen achttausend Mann des übrigen Heeres und ließ sich von

susischen Wegweisern bei Nacht eine andere , als die gewöhnliche

Landstraße zeigen . Nachdem er einen rauhen und beschwerlichen Weg

durchzogen hatte , überfiel er mit Tagesanbruchs die Dörfer der

Uxier , machte reiche Beute und tötete viele Leute noch aus ihrem

Lagers die übrigen flüchteten sich ins Gebirge . Er selbst zog

rasch den Engpässen zu , uw er die Uxier in Masse anzutreffen hoffte ,

mn die festgesetzte Abgabe in Empfang zu nehmen . Vorher hatte er

noch den Crate ' rus abgeschickt , um die Anhöhen zu besetzen , wohin

sich die überwältigten Uxier mutmaßlich zurückziehen würden , und

rückte sofort in großer Eile vorwärts . Unerwartet besetzte er die
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Zugänge und führte seine Leute , zum Kumpfe geordnet , von höher

gelegenen Punkten gegen die Barbaren . Diese , nicht nur durch die

Schnelligkeit Alexanders eingeschüchtert , sondern auch um die Vorteile

des Bodens gebracht , worauf sie eben am meisten gerechnet hatten ,

flohen , ohne es zum Handgemenge kommen zu lassen . Ein Teil von

ihnen wurde auf der Flucht von Alexanders Leuten niedergemacht ,

viele fanden auf dem an Abgründen hinziehenden Wege , die meisten

aber , welche , in den Bergen Heil suchend , dort auf Crate ' rus ' Truppen

stießen , unter deren Streichen ihren Untergang . Dies war die Ehren¬

gabe , welche sie von Alexander empfingen , und mit Mühe nur setzten

sie bei ihm ihre Bitte durch , im Besitze ihres Landes bleiben und hier¬

für eine jährliche Abgabe an ihn entrichten zu dürfen . Nach den :

Berichte des Lagiden Ptolemä ' us legte die Mutter des Darms bei

Alexander zu ihren Gunsten eine Fürbitte ein , das ; er sie im Besitze

ihres Landes lassen möchte . ? Die ihnen auferlegte Steuer bestand

in jährlich zu liefernden hundert Pferden , fünfhundert Lasttieren und

dreißigtausend Schafen . Denn Geld hatten die Uxier nicht ; auch

taugte ihr Boden nicht zum Anbau ; die meisten von ihnen waren

vielmehr Hirten . L

18 .

Hierauf ließ er das Gepäck , die thessalische Reiterei , die Bundes¬

genossen , die fremden Mietstruppen und was sich sonst noch von

Schwerbewaffneten beim Heere befand , unter Parme ' nio abgehen , um

auf der großen , nach Persis führenden Straße dorthin vorzurückcn .

Er selbst zog an der Spitze des makedonischen Fußvolks , der berit¬

tenen Gefolgsleute und Plänkler , der Agrianer und Bogenschützen

in Eilmärschen durchs Gebirge . Vor den persischen Engpässen ? an¬

gelangt , traf er auf den persischen Statthalter Arioba ' rzanes , der mit

etwa vierzigtausend Mann zu Fuß und siebenhundert zu Pferd2 die

Pässe vermauert und hinter der Mauer ein Lager bezogen hatte , um

ihm den Durchzug zu , wehren . Für den Augenblick bezog deshalb

auch er daselbst ein Lager ; am folgenden Tage führte er sein Heer in

Schlachtordnung gegen die Blauer . Als es sich aber zeigte , daß bei

der ungünstigen Örtlichkeit eine Erstürmung unmöglich sei , auch von
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den Anhöhen aus viele seiner Leute durch die Geschosse der Maschinen
verwundet wurden , so zog er sich fürs erste wieder in sein Lager j
zurück . 3 Da erboten sich die Gefangenen P ihn auf einem anderen 1̂
Wege um die Pässe herum und so mitten in dieselben hinein zu führen . '
Als er jedoch von ihnen erfuhr, der Weg sei rauh und enge , ließ er
den Crate ' rus mit seiner und mit Malea ' gers Abteilung , etlichen Bo¬
genschützen und etwa fünfhundert Reitern im Lager zurück " , mit der
Weisung , sobald Craterus merken würde , daß er glücklich herum - H
gekommen sei und bereits gegen das persische Lager anrücke — und f
leicht werde er Äes merken können : denn die Trompeten sollten ihm ^
ein Zeichen geben — so solle er alsdann die Mauer berennen . Er i
selbst brach in der Nacht auf ; und nachdem er ungefähr hundert i
Stadien zurückgelegt hatte " , so nahm er die Schildträger, die Abteilung l
des Pcrdi ' ccas , die leichtesten von den Bogenschützen , die Agria ' ner, die
königliche Schar der Gefolgsleute und dazu noch vier Rotten Rei - !
terei , und inachte mit diesen eine Schwenkung ? gegen die Pässe zu , ^
wie die Gefangenen ihn führten . Dem Amy 'ntas , Philollas und
Eönus dagegen befahl er , mit dem Reste des Heeres in die Ebene
hinabzuziehcn und den Fluß " , über den man auf dem Marsche nach
Persis setzen mußte , zu überbrücken . Er selbst schlug den beschwer - !
liehen und rauhen Weg ein und durchzog ihn größtenteils im Ge¬
schwindschritte . Der erste Vorposten der Perser wurde denn noch vor
Tagesanbruch überfallen und nicdergemacht , der zweite gleichfalls
größtenteils ; vom dritten dagegen entflohen die meisten ; doch auch
diese nahmen die Flucht nicht dem Lager des Arioball-zanes , sondern
in ihrer Angst alsbald den Bergen zu , so daß Alexander das feind¬
liche Lager gegen Morgen unerwartet überfallen konnte . In demselben
Augenblick, wo er selbst gegen den Graben vordrang , gaben auch die ^
Trompeten das Zeichen für Craterus , der jetzt gleichfalls den feind - .
liehen Vorwerken sich näherte . So nach allen Seiten zu ratlos , wo ;
sie sich hinwenden sollten , flohen die Feinde , ohne sich zur Wehr zu
setzen . Aber ringsum eingeschlossen , da von der einen Seite Alexander
sie bedrängte , von der anderen Craterus ihnen zu Leibe ging , flüch -
teten sich die meisten in der Not hinter ihre Mauern zurück ; doch ;
auch diese hatten die Makedonier bereits besetzt . Denn Alexander , j
diese Wendung der Dinge ahnend , hatte den Ptolemä 'us mit ungefähr !
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dreitausend Mann Fußvolk daselbst zurückgelassen , daher der grüßte

Teil der Feinde den Makedoniern in die Hände rannte und von ihnen

> niedergemacht wurdet : ein Teil stürzte sich auch auf der schreckens -

' vollen Flucht von den FelSklippen herunter und kam so um . Ario -

ba ' rzanes selbst entkam mit wenigen Reitern ins Gebirge ^ . Jetzt

zog Alexander mit den Seinigen eilig dem Flusse zu , traf die Brücke
über denselben schon fertig an , und setzte ohne Schwierigkeit mit

seinem Heere über . Ebenso rasch ging es von hier wieder gegen Per -

! se 'polis vorwärts , so daß er durch seine Ankunft der Plünderung der

^ Schätze von seiten der Bedeckungsmannschaft zuvorkam . " Auch

^ die zu Pasnrga 'dä ^ in der Schatzkammer Cy ' rus ' des Ersten nieder -
! gelegten Schätze fielen in seine Gewalt ^ . Als Statthalter über

! Persis setzte er Phrasao ' rtes , den Sohn des Rheobnitres , ein . Die

persische Königsburg steckte er in Brand , obgleich Parme ' nio zu ihrer

Erhaltung riet , und unter anderem erklärte , daß es nicht wohlgethan

wäre , sein nunmehriges Eigentum zu vernichten . Auch würden sich

so die Völker Asiens nicht fest an ihn anschließen , weil sie ihm die

Absicht unterlegten , Asien bloß als Sieger zu durchziehen , ohne die

Herrschaft darüber zu behaupten . Darauf antwortete Alexander : er

wolle die Perser strafen , weil sie bei ihren : Einfall in Griechenland

Athen zerstört und die Tempel verbrannt haben ; überhaupt wolle er

für alles Übel , das sie den Griechen zugefügt , Rache an ihnen

nehmen . Indes glaube auch ich , Alexander habe daran unverständig

gehandelt , und damit überall keine Rache an den alten Perser ,:

vollzogen . "

19 .

Nachdem er dies ausgeführt hattet zog er weiter gegen Medien ,

weil er Nachricht erhalten hatte , daß Darius sich daselbst befinde .

Darms war nämlich entschlossen , solange Alexander in Susa und

Babylon bleibe , gleichfalls in Medien abzuwarten , ob etwa bei

Alexander eine nene Wendung der Dinge eintrete ; wofern dieser aber

gegen ihn anrückte , wollte er selbst sich weiter hinauf gegen Parthien

und Hyrcanien bis nach Vactra ziehen , alles Land verwüsten und so

Alexandern das Vorrücken unmöglich machen . Seine Frauen , das



120 Arrians Aiiabasis .

übrige Feldgerät , was er noch bei sich hatte , und die Reisewagen
seines Harems ^ schickte er daher nach den sogenannten kaspischen
Pforten ^ voraus ; er selbst blieb mit den Streitkräften , die er aus
derZahl der Anwesenden wieder gesammelt hatte , noch in Ecba ' tana ^
stehen . Auf die Kunde hiervon trat , wie gesagt , Alexander seinen
Marsch nach Medien an . Das Land der Parütacener' 5, in das er
eindrang , unterwarf sich ihm , und er setzte als Statthalter bei ihnen
O 'xathres , den Sohn des Abuli ' tes , bisherigen6 Statthalters von
Susa , ein . Auf dem Zuge erhielt er die Nachricht , Darms habe sich
entschlossen , ihm kampfgerüstet entgegenzutretcn , und es noch einmal
auf eine Schlacht anlommcn zu lassen , da stchthische und kadusische ?
Hilfsvölker bei ihm eingetroffen seien . Deswegen ließ er die Last¬
tiere samt ihrer Bedeckung und das übrige Feldgerät Nachkommen ,
trat an die Spitze des übrigen Heeres und zog schlagfertig weiter .
Nach zwölf Tagen langte er in Medien an und erfuhr hier, daß
Darms keine kampffähigen Streitkräfte bei sich habe, auch von den
Kadusiern und Skythen ihm keine Hilfsvölker zugekommen seien ,
vielmehr sei Darms zur Flucht entschlossen . Um so mehr beschleunigte
er jetzt seinen Marsch . Noch war er etwa drei Tagereisen von Ecba '-
tana entfernt , als ihm Bi 'stanes , der Sohn des Dchus ^, des Vor¬
gängers von Darms auf dem persischen Throne , mit der Nachricht
entgegenkam , Darms befinde sich schon seit fünf Tagen auf der Flucht
und habe aus Medien an Geldern gegen siebentausend Talente * und
ein Heer von etwa dreitausend Mann zu Pferde und sechstausend zu
Fuß mit sich genominen . Zn Ecbatana angclangt , schickte Alexander
die thessalische Reiterei und die übrigen Bundesgenossen nach der See
zurück ^, nachdem er ihnen die bedungene volle Löhnung ausbezahlt
und als freiwillige Zugabe zweitausend Talente * * beigelegt hatteA "
Wer jedoch Lust hatte, auf eigene Faust ihm noch länger um Sold zu
dienen , den hieß er aufzeichnen : und derer, die sich aufzeichnen ließen ,
waren es nicht wenige . Epocicklus , den Sohn des Poli/ ides , be¬
stimmte er dazu , sie an die See hinab zu geleiten , und gab ihm zu
ihrer Bedeckung eine Schar anderer Reiter mit . Die Thessalier

' 31500000 Mark .
" " 9000000 Mark .
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hatten nämlich ihre Pferde an Ort und Stelle verkauft . Auch wies

er den Menes schriftlich an , sobald sie an den See angelangt wären ,

dafür zu sorgen , daß sie auf Dreiruderern nach Eubö ' a übergesetzt

würden . Dem Parme 'nio erteilte er den Befehl , die aus Persis nach¬

geführten Schätze in der Burg von Ecba ' tana niederzulegen und dem

Ha ' rpalus zu übergeben ; denn diesen lies ; er als Aufseher darüber

mit einer Bedeckung von etwa sechstausend Makedonien ^ und

wenigen Reitern und Leichtbewaffneten zurück . Parmenio selbst sollte

an der Spitze der fremden Kriegsvölker , der Thrakier und der übrigen

Reiterei mit Ausnahme der berittenen Gefolgsleute längs dem Lande
der Kadusier nach Hprkanien ziehen . Klitus , dem Befehlshaber

der Leibschar zu Pferde , gab er die schriftliche Weisung , wenn er von

Susa nach Ecbatana komme — er war nämlich krank in Susa

zurückgeblieben — die bei den Schätzen eben jetzt zurückgelassenen

Makedonier an sich zu ziehen und nach Parthien aufzubrechen , wohin

er selbst auch zu kommen gedachte .

20 .

Er selbst trat an die Spitze der berittenen Gefolgsleute , der

Plänkler , der um Sold dienenden Reiterei unter Erigl / ius und des

makedonischen Fußvolkes — die Bedeckung der Schütze ausgenom¬

men — der Bogenschützen und der Agrianer , und setzte sich gegen

Darms in Bewegung . ^ Zwar mußten bei der Eile , womit er seinen

Weg verfolgte , viele Soldaten vor Erschöpfung Zurückbleiben , auch

fiel eine Menge von Pferden ; dessenungeachtet aber setzte er den Zug

fort und langte nach elf Tagen zu Rhagä an . - Dieser Ort ist für

einen Wanderer von Alexanders Schritt noch eine Tagereise von den
kaspischen Pforten entfernt ^ ; Darms aber war bereits durch diese

gegangen , und hatte so einen Vorsprung gewonnen ; doch hatten ihn

auf der Flucht viele seiner Begleiter verlassen und sich nach ihrer

Heimat gewendet , nicht wenige auch sich an Alexander ergeben . Dieser

entsagte jetzt der Hoffnung , den Darius , auf der Ferse ihn verfolgend ,

in seine Gewalt zu bekommen , blieb daher fünf Tage hier liegen und

ließ seine Leute ausruhen . Zum Statthalter von Medien bestellte er

den Perser Oxc / dates4 , welchen Darius hatte festnehmen und zu Susa
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einkerkern lassen : ein Umstand , der ihm Alexanders Zutrauen gewann .
Er selbst zog weiter nach Parthien . Am ersten Tage lagerte er sich
bei den kaspischen Pforten ; am zweiten rückte er durch dieselben so
weit vor, als das Land bewohnt war . Um sich mit Lebensmitteln zu
versehen , weil er hörte , das; die Gegend weiterhin eine Wüste sei ,
schickte er von hier den Conus mit Reiterei und einigem Fußvolk
aufs Futtcrsammeln aus .

21 .

Um diese Zeit kamen zu ihm aus DariuS ' Lager Bagi 'stanes ,
ein Mann von einer angesehenen Familie Babylons , und mit ihm
Anti ' belus fl einer von Mazä ' us ' Söhnen . Sie brachten die Nach¬
richt , das; Naba 'rzanes , Oberster ^ der mit Darius fliehenden Reiter ,
Be ' ssus , Statthalter von Ba 'ktriench und Barsae 'ntesch Statthalter
von Aracho 'sienb und Drangia ' nach sich der Person des Darius be¬
mächtigt habend Als dies Alexander hörte , beschleunigte er seinen
Marsch noch mehr : nur seine Gefolgsleute , die Plänkler zu Pferde
und eine Auswahl der kräftigsten und behendesten Leute zu Fuß nahm
er mit sich und wartete nicht einmal die Rückkehr des Cönus vom
Futtersammcln ab . Über das zurttckbleibende Heer setzte er den Era -
terus mit der Weisung , in mäßigen Tagcmärschen nachzufolgcn .
Sein Gefolge hatte nur die Waffen und auf zwei Tage Lebensmittel
bei sich . So rückte er die ganze Nacht hindurch und bis zum folgen¬
den Mittag vor, ließ dann sein Heer eine kleine Weile rasten , zog
wieder die ganze Nacht hindurch , und erreichte mit Tagesanbruch die
Lagerstelle , von uw aus Bagistnnes den Rückweg angctreten hatte .
Den Feind zwar traf er nicht mehr an , erfuhr jedoch über Darius ch
daß derselbe als Gefangener in einem Reisewagen sortgeftthrt werde ,
Bessus an Darius ' Statt die Gewalt in Händen habe , und von den
Baktriern und allen übrigen Asiaten , welche den Darius auf seiner
Flucht begleiteteno , als Herrscher anerkannt worden sei , Artaba ' -
zuZM dessen Söhne und die griechischen Mictstruppcn ^ ausge¬
nommen . Diese seien dem Darius treu geblieben , aber außer stände ,
den Gang der Dinge aufzuhalten ; sie haben sich deshalb von der
Heerstraße wcggezogen und für sich nach dem Gebirge gewendet ^ ,
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ohne an der That des Bessns und seiner Partei Teil zu nehmen .
Diejenigen , welche den Darms festgenommen , seien entschlossen , wenn
sie erführen , daß Alexander ihnen nachsetze , ihm den Darms aus¬
zuliefern , und so für sich irgend einen Vorteil zu gewinnen ; würden
sic aber hören , daß er den Rückzug angetreten habe , so wollten sie ein
möglichst zahlreiches Heer zusammenbringen und sich gemeinschaftlich
in der Herrschaft zu behaupten suchen : vorläufig solle jedoch Bessus
den Oberbefehl führen , teils wegen seiner Verwandtschaft mit Da -
rins ' 3, teils weil in seiner Statthalterschaft der Schlag gefallen sei .
Als Alexander dies vernahm , erschien ihm nachdrückliche Verfolgung
als eine Notwendigkeit . Bereits zwar trat bei Mann und Roß unter
der unablässigen Anstrengung gänzliche Erschöpfung ein : trotzdem
aber setzte er seinen Zug fort , legte die Nacht hindurch und bis zum
folgenden Mittag eine bedeutende Wegstrecke zurück und gelangte
dann in ein Dorf, wo die Bedeckung des Darms sich tags zuvor
gelagert halte . Hier hörte er, daß die Barbaren sich vorgenommen
hätten , bei Nacht ihren Zug fortzusetzen , und fragte nun die Ein¬
wohner aus , ob sie nicht etwa einen kürzeren Weg hinter den Fliehenden
her wüßten . Auf ihre Erklärung , sie wissen zwar einen solchen , er sei
aber öde wegen Mangels an Wasser , befahl er , ihn diesen zu führen .
Überzeugt , daß ihm das Fußvolk auf einem Eilznge nicht werde fol¬
gen können , ließ er gegen fünfhundert Reiter absitzen , wählte die
tüchtigsten Anführer und Soldaten vom Fußvolke aus , und hieß die¬
selben geradeso die Pferde besteigen , wie sie für den Dienst zu Fuß
bewaffnet waren . Nica ' nor, Anführer der Schildträger und Allta¬
lus , Befehlshaber der Agrianer, erhielten den Befehl , auf der von
Bessus ' Anhang schon eingeschlagenen Straße den Nest des Heeres ,
und zwar so leicht als möglich ausgerüstet , nachzuführen , während die
übrigen Fußgänger in geschlossenen Gliedern folgen sollten . Er selbst
trat mn die Abenddämmerung den Marsch an und rückte in raschein
Trabe ^ vor . Etwa vierhundert Stadien mochte er so die Nacht über
zurückgelegt haben , als er gegen Tagesanbruch auf den Feind traf ,
der ohne Ordnung und ohne Waffen daherzog , weshalb nur etliche
wenige sich zu einem nachdrücklichen Widerstande anschickten . Viel¬
mehr floh die Mehrzahl, sobald sie Alerandern ^ in Person erblick¬
ten , ohne es zum Handgemenge kommen zu lassen ; und auch die ,
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welche sich zur Wehr setzten , warfen sich , nachdem etliche gefallen

waren , in die Flucht . Bessus und seine Mitverschworenen schleppten

zwar den Darms noch eine Weile im Reisewagen mit sich fort ; so¬

bald aber Alexander in seine Nähe kam , brachten ihm Naba ' rzanes

und Barsaeüites einige Wunden bei ?? und ließen ihn so auf der

Stelle liegen . Sie selbst ergriffen mit sechshundert Reitern die Flucht .

Darms aber verschied kurz darauf an seinen Wunden ^ , noch ehe

Alexander seiner ansichtig geworden war .

22 .

Den Leichnam des Daraus ließ Alexander nach Persis bringen ,

und befahl , ihn gleich den anderen Königen vor Daraus in den dor¬

tigen königlichen Grüften ? beizusetzen . Zum Statthalter über Par -

thien und Hyrkanien ernannte er den Parther Ammina 'spes 2, einen

von denjenigen , welche in Gemeinschaft mit Ma 'zaces ^ Ägypten

übergeben hatten . Tlepo ' lemus , der Sohn des Pytho ' phanes , einer

von den Gefolgslerrteir , wurde ihm beigeordnet ^, um auf die Parther

und Hyrkanier ein wachsames Auge zu haben . So endigte Daraus 5,

als Aristopho ' n Archon zu Athen war , im Monat Hekato ' mbüon ^ ;

ein Fürst , der allerdings für den Krieg mit zrr wenig Mut und Ein¬

sicht ausgestattet war , wie nur immer ein anderer ? , im übrigen

jedoch keiner ungebührlichen That sich schuldig machte ^ , oder viel¬

mehr hierzu keine Gelegenheit hatte . Denn zufällig fügte es sich so ,

daß er im Augenblicke seiner Thronbesteigung zugleich auch von den

Makedoniern und Griechen mit Krieg überzogen wurde . Hiermit war

ihm selbst beim besten Willen die Möglichkeit benommen , die Rechte

seiner Unterthanen noch zu kränken , da er für seine Person sich in

einer bedrohteren Lage befand , als diese selbst . Während seines Lebens

kam ein Mißgeschick auf das andere über ihn , ohne daß ein Ruhepunkt

dazwischen getreten wäre , vom ersten Augenblick an , wo er zur Re¬

gierung gelangte . Der Schlag , welcher ihn gleich anfangs traf , war

das ungünstige Neitertreffen seiner Statthalter am Grani ' cus ; eine

unmittelbare Folge davon war der Verlust Jo ' niens , Äo ' liens , beider

Phn / gienL , Lisidiens und Ka ' riens mit Ausnahme von Halikarnaß ,

das jedoch kurz darauf samt der ganzen Seeküste bis nach Cilicien
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ihm auch entrissen wurde ; dann seine eigene Niederlage bei J ' ssus ,

wo er die Gefangennehmung von Mutter , Gemahlin und Kindern

erleben mußte ; dann die Einbuße von Phönikien und ganz Ägypten ;

darauf die von ihm selbst schmählich begonnene Flucht bei Ä 'rbela

und der Verlust des zahlreichen , aus allen asiatischen Stämmen zu¬

sammengebrachten Heeres ; nach diesem er selbst als Flüchtling im

eigenen Reiche umherirrcnd , und zuletzt durch Verrat seiner Umgebung

der äußersten Not preisgegeben , König und Gefangener zu gleicher

Zeit , schmachvoll fortgeschleppt , und am Ende von seinen nächsten

Angehörigen durch Meuchelmord aus dem Wege geräumt . Solche
Schicksale hatte DariuS bei Lebzeiten : nach seinem Tode aber ward

ihm ein königliches Begräbnis , seinen Kindern von seiten Alexan¬

ders dieselbe Pflege und Erziehung , wie zu Zeiten seiner eigenen

Regierung , und Alexander selbst sein Eidam ." Als er starb , war

er etwa fünfzig Jahre alt . >2

23 .

Alexander zog jetzt die beim Nachsetzen zurückgebliebenen Heeres -

teile wieder an sichi und rückte dann gegen Hyrkanien vor .2 Dies

Land liegt links ^ von der nach Baktra führenden Straße . Gegen

diese Seite hin ist es durch dichtbeivachsene ^, hohe Berge abgeschlos¬

sen , indes auf der anderen das Tiefland b bis zu dem dortigen großen

Meere6 ausläuft . Diesen Weg schlug er aber ein , weil er erfahren

hatte , daß die fremden Völker in Darms ' Diensten sich in die Ge¬

birge der Ta ' purer ? geflüchtet haben , und , weil er zugleich die Tapu -

rer selbst sich unterwerfen wollte . Sein Heer hatte er in drei Haufen

geteilt ^ : er selbst schlug mit dem größten und zugleich beweglichsten

Teile seiner Streitkräfte den kürzesten und beschwerlichsten Weg ein ;

den Craterus entsandte er mit seiner eigenen und mit der Abteilung

des Amyntas nebst etlichen Bogenschützen und wenigen Reitern

gegen die Tapurer ; dem Erigy ' ius gab er den Befehl , mit den

fremden Kriegsvölkern und dem Reste der Reiterei auf der längeren

Heerstraße vorzugehen , und die Wagen , die Lasttiere und den übrigen

Troß mit sich zu nehmen . Als Alexander die Vorberge hinter sich

hatte , lagerte er sich , und verfolgte hierauf an der Spitze der Schild -
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träger und der Beweglichsten des makedonischen schweren Fußvolkes

nebst etlichen Bogenschützen den beschwerlichen und kaum gangbaren i

Weg , und lies ; überall , uw er Gefahr vermutete , Wachposten zurück , t

damit die Barbaren , welche die Berge besetzt hielten , an solchen Punk - ^
ten nicht über die Nachrückenden herfallen könnten . Er selbst durch - '

zog mit den Bogenschützen die Engpässe und lagerte sich dann in der
Ebene an einem unbedeutenden Flusse ? Hier fanden sich Naba 'r -

zanes , der Oberste des Daraus , Phrataphe ' rnes " , der Statthalter ,

von Hyrkanien und Parthien , und andere der angesehensten Perser >

aus Daraus ' Umgebung bei ihm ein und ergaben sich an ihn . Vier !

Tage blieb er im Lager stehen und zog die unterwegs zurückgebliebene t

Mannschaft wieder an sich . Alle waren unangefochten durchgekommen ; ^
nur auf die Agrianer , welche den Nachtrab deckten , hatten die Bar - !

baren von ihren Bergen aus einen Angriff gemacht , jedoch beim Kampfe

mit ferntreffenden Wurfgeschossen " im Nachteil , sich wieder zurück¬

gezogen . Bon da brach Alexander auf und rückte nach Hyrkanien '

gegen die dortige Stadt Zadraca ' rta vor . " Hier stieß Craterus mit I

seinen Leuten wieder zu ihm , ohne die fremden Kriegsvölker im Dienst !

des Daraus getroffen zu haben ; dagegen hatte er das ganze Land , durch

welches sein Zug ging , teils mit den Waffen in der Hand , teils durch

freiwillige Unterwerfung der Bewohner in seine Gewalt bekommen .

Auch Erigy ' ius mit den Lasttieren und den Wagen langte hier an . !

Etwas später trafen auch Artaba 'zus , seine drei Söhne Co ' phen ,

Arioba ' rzanes und A ' rsames , und mit ihnen Abgeordnete der fremde »

Mietstruppen in Daraus ' Sold , und Autophra ' dates , der Statthalter !>

der Tapurer " , bei Alexander ein . Den Autophradates bestätigte er

in seiner Statthalterschaft ; den Artabazus und seine Söhne behielt i

er gleichfalls in allen Ehren bei sich , nicht nur , weil sie überhaupt zu -

den ersten persischen Großen gehörten , sondern auch wegen ihrer Treue

gegen Daraus . Dagegen erteilte er den Abgeordneten der Griechen ,

welche ihn baten , zu grinsten sämtlicher fremden Söldner mit ihnen

einen Vertrag abzuschließen , den Bescheid : in einen Vergleich werde

er sich mit ihnen nicht einlassen ; denn sie Haben sich dadurch schwer

verfehlt , daß sie den Beschlüssen der Griechen zuwider für die Bar - -

baren gegen Griechenland gefochten hätten ; dafür forderte er sie auf , ^

insgesamt zu ihm zu kommen und sich auf Gnade und Ungnade ihm ;
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zu ergeben , oder aber sollten sie sich zu retten suchen , so gut sie könn¬

ten . Auf dies erklärten sie , daß sie sich selbst samt den übrigen an

Alexander ergeben , und baten zugleich , er möchte einen Führer mit

ihnen abgehen lassen , der sie ungefährdet zu ihm geleite . Ihre An¬

zahl gaben sie auf fünfzehnhundert Mann an : Alexander schickte den

Andro ' nicus , den Sohn des Age 'rrus , und den Artaba ' zus an sie ab . ^

24 .

Er selbst richtete seinen Weiterzug gegen die Marder st an der

Spitze der Schildträger , der Bogenschützen , der Agrianer , der Abtei¬

lungen des Cönus und Amyntas , der Hälfte seiner berittenen Ge¬

folgsleute und der Wurfschützen zu Pferde ; er hatte nämlich bereits

auch eine Schar von dieser Waffe gebildet . Damit durchzog er den

größten Teil ihres Gebietes , tötete viele derselben auf der Flucht ,

einige mit den Waffen in der Hand , nicht wenige bekam er lebendig

gefangen . Denn seit langer Zeit war kein Feind in ihr Land ein¬

gefallen , nicht nur , weil dieses schwer zugänglich , sondern auch weil

das Volk arm und neben seiner Armut kriegerisch war . Darum besorg¬

ten sie auch keinen Einfall Alexanders , zumal da dieser schon weiter

vorwärts gegangen war , und gerieten deshalb um so mehr durch ihre

Sorglosigkeit in seine Gewalt . Doch hatten sich auch viele von ihnen

in die hohen und steilen Gebirge hinauf geflüchtet , welche in ihrem

Lande sind , in der Meinung , daß Alexander wenigstens bis dahin nicht

kommen würde . Als er aber auch hier eindrang , so schickten sie Ge¬

sandte und ergaben sich und ihr Land . Alexander ließ ihnen Gnade

angedeihen und untergab sie , wie auch die Tapurer , der Verwaltung

des Autophra 'dates .2 Er selbst ging wieder in das Lager zurück ,

von wo aus er den Zug gegen die Marder angetreten hattest und

traf hier die inzwischen angekommenen griechischen Mietstruppen , so¬

wie die Gesandten der Lakedämonier , welche bei König Darms ver¬

weilt hatten , Callicrallidas , Pansi ' ppus , Mcknimus und O ' nomas ,

sowie den athenischen Gesandten Dro ' pides . Die letzteren ließ er ins¬

gesamt greifen und in Verwahrung bringend Dagegen setzte er die

Abgeordneten von Sino ' pe ^ in Freiheit , nicht nur , weil die Sinopier

keine Mitglieder des griechischen Staatenbundes waren , sondern
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auch weil sie als persische Unterthanen allem Anschein nach kein Un¬

recht daran thaten , Abgeordnete an ihren König zu senden . Ebenso

ließ er auch alle übrigen Griechen , welche vor dem mit Makedonien

geschlossenen Frieden und Bündnisse i » persischem Solde standen , des¬

gleichen den chalkedo » ischen6 Gesandten HeraklÜdes frei ausgehen .

Die übrigen aber forderte er auf , um den gleichen Sold in sein Heer

einzutreten , und setzte über sie den Andro ' nicus als Befehlshaber , der

sie nicht nur herbeigeführt , sondern auch sattsam gezeigt hatte , das ;

ihm die Rettung dieser Leute sehr am Herzen gelegen sei .

25 .

Als dieses alles in Ordnung war , richtete er seinen Marsch gegen

Zadraca ' rta , die größte Stadt Hprkaniens , mit der Burg der hprka -

nischen Königes Hier verweilte er fünfzehn Tage , brachte den Göt¬

tern die gebräuchlichen Opfer dar , stellte einen Wettkampf in Leibes¬

übungen an ^ und rückte sodann nach Parthien vor . 3 Von dort zog

er über die Grenze von A ' ria nach Su ' siach einer Stadt der A ' rier ,

wo auch Satibckrzanes , der Statthalter der Landschaft ^, zu ihm

kam . Diesen bestätigte er in seinem Amte , gab ihm jedoch den

Annxi ' ppus von seinen Gefolgsleuten nebst etwa vierzig berittenen

Wurfschützcn mit , um sie als Schutzwachen der Ortschaften gegen

Mißhandlungen der Arier von seiten des durchziehenden Heeres auf¬

zustellen . Um dieselbe Zeit langten einige Perser bei ihm mit der

Nachricht an , Bcssus trage die aufrechte Mütze6 und den persischen

Mantelft lasse sich auch statt Bessus Artare ' rxes nennen ^, und be¬

haupte , König von Asien zu sein ; in seiner Umgebung befinden sich

die nach Baktra geflohenen Perser und viele Baktrier , auch erwarte

er Zuzug von skythischer Hilfsmannschast . Alexander , der jetzt seine

ganze Macht beisammen hatte , setzte sich in Marsch nach Baktra , wo

auch Philippus , der Sohn des Menelaus , aus Medien bei ihm ein¬

traf , samt den berittenen Mietstruppen , die er befehligte , den frei¬

willig zurückgebliebenen Thessalien : und den fremden Kriegsvölkern

unter Andro ' machus . o Nica ' nor , Parme ' nio ' S Sohn , der Befehlshaber

der Schildträger , war an einer Krankheit bereits gestorben . Noch

auf seinem Zuge nach Baktra erhielt Alexander die Nachricht : Sati -
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ba 'rzanes *, der Statthalter der A ' rier , habe den Anaxi ' ppus und die

bei ihm befindlichen Wurfschützen zu Pferde umgebracht , bewaffne

die Arier und ziehe sie in der Stadt Artacoa ' na ^ zusammen , wo die

arische Königsburg war ; von da aus , sei seine Absicht , sobald er vom

weiteren Vorrücken Alexanders Kunde habe , mit seinen Streit -

kräften zu Be ' ssus zu stoßen , um vereint mit diesem die Makedonier ,

wo er sie träfe , anzugreifen . Auf diese Nachricht setzte er seinen

Marsch nach Baktra für den Augenblick nicht fort , sondern ging viel¬

mehr an der ' Spitze der berittenen Gefolgsleute und Wurfschützen ,

der Bogenschützen , der Agrianer und der Abteilungen des Amy ' ntas

und des Cö ' nus , in Eilmärschen auf Satiba ' rzanes und die Arier

los , indem er seine übrigen Streitkräfte unter Crate 'rus ' Befehlen

an Ort und Stelle zurückließ . In zwei Tagen legte er einen Weg

von etwa sechshundert Stadien zurück und gelangte nach Artacoa ' na .

Als nun Satibarzanes von der Annäherung Alexanders hörte , hatte

er sich zwar , bestürzt über den raschen Anfall , mit wenigen arischen

Reitern geflüchtet — seine meisten Krieger hatten ihn nämlich , als

auch sie das Anrücken Alexanders erfuhren , auf der Flucht verlassen

— Alexander aber setzte denjenigen , welche ihm als Mitschuldige des

Abfalles bezeichnet wurden und jetzt ihre Dörfer verlassen hatten , in

allen Richtungen hitzig nach , und tötete einige , andere machte er zu

Sklaven . Zum Statthalter von Aria ernannte er den Perser A 'rsa -

mes . Hierauf vereinigte er sich wieder mit seinen unter Craterus

Zurückgelassenen Truppen , die bereits in der Nähe waren , zog nach

dem Lande der Zarangä ' er , und gelangte an den Ort , wo die Königs¬

burg der Zarangäer stand . Barsae ' ntes , damals im Besitze des Lan¬

des , hatte sich als einer der Verschworenen gegen den fliehenden

Dari ' us auf die Kunde vom Anzuge Alexanders zu den Indern jen¬

seits des Indus geflüchtet ; diese nahmen ihn jedoch später fest und

schickten ihn Alexandern zu , der ihn für seinen an Darius began¬

genen Frevel hinrichten ließ . >2

26 .

Hier i bekam Alexander auch Nachricht von denAnschlägen des

Philo ' tas , des Sohnes von Parme ' nio . Ptolemä ' us und Aristobu ' l

* Der Laut , hinter dem das Zeichen ' steht , hat den Ton : Deu ' tschsand ü ' ber a ' tlss .
ISangrilscheidtschkB. gr. u. re'm. Kl.; Bd . 27; Lfi'ü. 3 .) Arrians Nnabasis . 9
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behaupten beide : es sei ihm schon früher in Ägypten davon Anzeige

gemacht worden > er habe sie jedoch nicht für glaublich gehalten bei

der alten Freundschaft mit demselben , bei der von ihm gegen Par -

menio , des Philo ' taS Vater , bewiesenen Hochachtung und bei dem

Vertrauen , das er selbst in Philotas setzte . PtolemäuS , der Lagi 'de ,

berichtet ferner , Philotas sei vor die Makedonier gestellt worden ^,

Alexander habe ihn hart angeklagt , und Philotas habe sich verant¬

wortet ; er sei aber nebst seinen Mitverschworeuen von den vorbcschie -

denen Angebern des Mordplanes außer anderen sprechenden Beweis¬

gründen allermeist durch den Umstand überführt worden , daß er selbst

eingestand , er habe von Anschlägen auf Alexanders Leben Kenntnis

gehabt : indem er nun diese vor dem Könige verschwieg , ob er gleich

täglich zweimal in dessen Zelt kam , habe das gerade seine Schuld

offenbar gemacht . Auf dieses sei Philotas samt allen Teilnehmern

am Anschlag von den Makedoniern erschossen , gegen Parmenio aber

sei Poly ' damas , einer von den Gefolgsleuten , mit einem schriftlichen

Erlasse Alexanders an Kleallcder , Sita ' lces und Me ' uidas , die An¬

führer des von Parmenio befehligten Heeres in Medien , abgcschickt ,

und von diesen Parmenio getötet worden ; vielleicht , weil es Alexan¬

der nicht glaublich fand , daß Parmenio beim Mordanschlage des

Philotas gegen seine Person um die Pläne seine Sohnes nicht ge¬

wußt habe , vielleicht , weil es ihm zu gefährlich vorkam , den Parmenio ,

falls er auch keinen Teil daran hatte , nach der Hinrichtung seines

Sohnes noch am Leben zu lassen bei dem so großen Ansehen , das er

nicht nur bei Alexander , sondern auch beim Heere der Makedonier

sowohl , als der Fremden , genoß , welche er oft , bald wenn die Reihe

an ihm war , bald auch außer der Reihe , nach Alexanders ausdrück¬

licher Weisung als ein sehr beliebter Führer befehligtes

27 .

Auch Amyntas , der Sohn des Andro 'menes , erzählt man , und

mit ihm seine Brüder Pollemo , A ' ttalus und Si ' unnias , wurden um

dieselbe Zeit vor Gericht gestellt , als angebliche Teilnehmer an der¬

selben Verschwörung gegen Alexander , weil sie vertraute Freunde

des Philotas waren . Und in der That erschien ihre Teilnahme an
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dem Mordplane in den Augen der Menge um so mehr als glaublich ,

weil Polemo , einer der Brüder des Amyntas , gleich nach der Fest¬

nehmung des Philotas sich zu den Feinden geflüchtet hatte . Amyntas

jedoch unterwarf sich nebst seinen zwei anderen Brüdern der gericht¬

lichen Untersuchung und wurde nach mannhafter Verteidigung vor

den Makedoniern von der Schuld entbunden ; sobald er nun in öffent¬

licher Versammlung freigesprochen war , bat er um die Erlaubnis ,

zu seinem Bruder hingehen und ihn zu Alexander zurückholen zu

dürfen . Die Makedonier gewahrten seine Bitte , und Amyntas reiste

noch an demselben Tage ab und brachte den Polemo zurück , wodurch

er noch weit mehr , denn zuvor , als schuldfrei erschien . Allein kurze

Zeit nachher wurde er bei der Belagerung eines Dorfes von einem

Pfeile getroffen und starb an seiner Wunde , so daß ihm die gericht¬

liche Lossprechung nicht weiter zu statten kam , als daß er mit den :

Rufe eines wackeren Mannes starb . Alexander aber stellte jetzt in

Hephä 'stion , dem Sohne des Amyntor , und in Kli ' tus , dem Sohne

des Dro ' pides , zwei Obersten an die Spitze der Gefolgsleute , und

schied ihre Mannschaft in zwei Abteilungen ; denn er mochte nicht

einmal einem seiner vertrautesten Freunde die Führung so vieler

Reisigen , die zudem noch durch Rang und andere Vorzüge den Kern

seiner ganzen Reiterei ausmachten , allein übertragend Hierauf ge¬

langte er zu dem Volke , dessen früherer Name Aria ' spen später in

Everge ' ten umgewandelt worden war , weil sie Cyrus , dem Sohne

des Camby ' ses , auf seinem Feldzuge gegen die Skythen beigestanden

hatten .? Auch Alexander ehrte sie um das , was ihre Vorfahren dem

Cyrus erzeigten ; und als er in Erfahrung brachte , daß sie nicht in

gleicher Verfassung , wie die übrigen Barbaren der Umgegend , leben ,

sondern vielmehr die Rechtsansichten der Edelsten unter den Griechen

teilen , so ließ er sie in Unabhängigkeit und schenkte ihnen noch dazu

vom angrenzenden Lande soviel , als sie sich selbst erbaten : dessen

aber , was sie für sich wünschten , war nicht viel . Hier opferte er dem

Apo ' llo , ließ auch den Deme ' trius , einen seiner Leibwächter , den er

wegen Mitschuld an Philotas ' Plänen im Verdacht hatte , festsetzen ,

und nahm an seiner Statt Ptolemäus , den Lagiden , unter seine Leib¬

wächter auf . 3
9 *
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28 .

Nachdem er dieses ausgeführt hatte , setzte er seinen Zug gegen

Ba ' ktra und Be ' ssus fort , und unterwarf sich im Vorüberziehen die

Dra ' nger ^ und Gudro 'sier ? Auch die Arachoten ^ unterwarf er sich

und setzte Meüw über sie . Ferner durchzog er das Land der an

Arachosicn grenzenden Inders Übrigens erfolgte der Durchmarsch

durch das Gebiet dies « ' sämtlichen Völkerschaften unter vielem Schnees

Mangel an Lebensmitteln und großen Drangsalen für die Soldaten .

Auch lief die Nachricht ein , die Arier seien wieder abgefallen6 , nach¬

dem Satiba ' rzanes mit zweitausend Reitern , die er von Bessus er¬

halten habe , in ihr Land eingerückt sei . Deshalb sandte er den Perser

Artaba 'zus und den Erigy ' ius und Ca ' ranus von den Gefolgsleuten

gegen sie aus , und erteilte zugleich dem parthischen Statthalter

Phrataphe ' rnes die Weisung , mit ihnen ins Land der Arier einen

Einfall zu machen . Es kam nun zu einem hitzigen Kampfe zwischen

Satibarzanes und den Leuten des Erigyius und Earanus : die Bar¬

baren wichen aber nicht eher von der Stolle , als bis Satibarzanes ,

der auf den Erigyius getroffen war , von diesem durch einen Lanzen¬

stich ins Gesicht getötet wurde ; jetzt erst wendeten die Barbaren um

und flohen eiligst von dannen . Inzwischen kam Alexander zu dem

Gebirge Kaukasus st wo er auch eine Stadt gründete und sie Alexan¬

dria nannte ? Hier opferte er allen Göttern nach heimischem Brauche ,

und ging dann über das Gebirge , nachdem er den Perser Proe 'xes

als Statthalter über das Land gesetzt und zur Beobachtung desselben

den Nilo 'xcnus , des Sa ' tyrus Sohn , von den Gefolgsleuten mit

Mannschaft zurückgelassen hatte . Das Gebirge Kaukasus ist so hoch ,

als irgend ein anderes in Asien , wie Aristobu ' l sagt , großenteils

aber , wenigstens in jener Gegend , kahl . Dies Gebirge dehnt sich

nämlich weithin aus , so daß man sogar das Taurusgebirge , welches

bekanntlich Cilicien von Pamphylien trennt , für einen Ausläufer des

Kaukasus hält , wie auch noch andere große Gebirge , welche von dem

Kaukasus je nach den anwohnenden Völkerschaften durch besondere

Namen unterschieden werden ? Übrigens wächst , wenigstens auf diesem

Teile des Kaukasus , nach Aristobuls Bericht nichts weiter , als der
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Terebinthenbamn ^" und das Silphium .^ Dessenungeachtet war er
stark bevölkert , und zahlreiche Schaf - und Viehherden gingen auf ihm
zur Weide , da die Schafe das Silphium so gar gern fressen ; ja wenn
ein Schaf Silphium von weitem wittert , so läuft es darnach und
weidet nicht nur die Blüte ab , sondern scharrt selbst die Wurzel auf
und verzehrt diese gleichfalls . Deshalb halten auch die Cyrenäer- die
Herden so weit als möglich von ihren Silphiumpflanzungen entfernt .
Manche umzäunen auch den Raum , damit die Schafe , wofern sie ihm
nahe kommen sollten , nicht hinein gehen können ; denn das Silphium
hat für die Cyrenäer einen hohen Wert ? 2 — Bessus , der außer den
persischen Teilhabern an der Gefangennehmung des Darius aus
Baktra selbst gegen siebentausend Mann und die diesseits des Ta ' nais
wohnenden Da 'er bei sich hatte, verheerte die Gegend am Fuße des
Kaukasus , um durch Verwüstung des zwischen ihm und Alexander-
befindlichen Landes und durch Mangel an Lebensmitteln Alexandern
das weitere Vorrücken zu wehren . Allein Alexander rückte nichts¬
destoweniger vor, zwar unter großen Schwierigkeiten bei dem tiefen
Schnee und dem Mangel am Notwendigsten : dennoch rückte er vor .
Sobald aber Bessus Kunde davon erhielt , daß Aleander nicht mehr-
fern sei , ging er über den Fluß Oxus , verbrannte die Fahrzeuge, auf
denen er übergesetzt hatte , und zog sich bis Nau ' taca ^ in der Land¬
schaft Sogdia 'na zurück . Ihm folgten Spita ' menes und Dxya ' rtes ^
mit der sogdianischen Reiterei und die Daer vom Tanais . Die baktri -
schen Reiter- aber hatten sich , als sie merkten , daß Bessus zur Flucht
entschlossen sei , nach verschiedenen Richtungen , jeder in sein Heim¬
wesen , entfernt .

29 .

In Drachsaca ^ angelangt , gönnte Alexander seinem Heere Rast ,
und setzte sich dann gegen Ackrnus ^ und Baktra in Marsch , was
bekanntlich die bedeutendsten Städte in Baktrien sind . Diese nahm
er beim ersten Angriffe ein , und ließ in der Burg von Aornus eine
Besatzung zurück unter dem Befehle des Archelaüis , eines Sohnes
von Andro ' klus , aus der Schar der Gefolgsleute . Den übrigen
Baktriern , welche sich ohne Schwierigkeit unterwarfen , gab er den
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Perser Artabazus ^ zum Statthalter . Er selbst rückte nach dem Oxus

vor . Dieser Fluß kommt aus dem Kaukasusgebirge und ist der größte

unter allen asiatischen Strömen , zu welchen Alexander und sein Heer

gekommen sind , mit Ausnahme der indischen , welche die beträchtlich¬

sten aller Flüsse sind ; der Oxus ergießt sich in das große Meer bei

Hyrka ' nien .'t Als Alexander über diesen Fluß zu setzen versuchte ,

erschien dies allerwärts als unausführbar : denn seine Breite beträgt

ungefähr sechs Stadien ; dabei war er unverhältnismäßig viel tiefer

und sandig und so schnell , daß alles , was man in sein Bett ein¬

rammt , von der bloßen Strömung leicht wieder herausgerissen wird ,

weil es natürlich im Sande nicht feststecken bleibt . Zudem fehlte es

bei den Furten an Bauholz , und es schien einen langen Verzug zu

schaffen , wenn man alles zum Bau einer Brücke Erforderliche weit

herbeiholen sollte . Deshalb ließ er die Felle zusammenbringen , deren

sich die Soldaten zu ihren Zelten bedienten , befahl sie mit möglichst

getrockneter Streu auszufüllen , dann sorgfältig festzuschnüren und

zusammenzunähen , damit kein Wasser in sie eindringen könnte . Als

sie gefüllt und zusammengenäht waren , konnte das Heer in fünf

Tagen mittels ihrer übergesetzt werden .^ Doch ehe Alexander über

den Fluß ging , wühlte er die ältesten Makedonier , welche zum Kriegs¬

dienste nicht mehr tauglich waren , aus und sandte sie nebst den bei

ihm freiwillig gebliebenen Thessaliern nach Hause . Auch schickte er

den Staffanor , einen der Gefolgsleute , ins Land der Arier , mit dem

Befehle , den dortigen Statthalter A ' rsames , den er wegen treuloser

Anschläge im Verdachte hatte , sestzunehmen und in der Statthalter¬

schaft über die Arier zu ersetzen . Nach dem Übergange über den Oxus

zog er rasch dem Orte zu , wo laut eingelaufener Berichte Bessus mit

seinen Streitkrüften stand . Inzwischen trafen auch Abgeordnete von

Spita 'menes und Dataphe 'rnes bei ihm ein6 , mit dem Anerbieten ,

wofern ihnen auch nur eine kleine Heeresabteilung samt einem Be¬

fehlshaber zugeschickt würde , so wollen sie den Bessus verhaften und

an Alexander ausliefern . Denn sie haben ihn jetzt schon , obgleich

noch ungesesselt , in Verwahrung . Auf diese Nachricht gestattete

Alexander den Seinigen einige Ruhe und rückte langsamer denn

bisher vor , schickte jedoch Ptolemäus , den Lagiden , mit drei Abteilun¬

gen der Gefolgsleute und sämtlichen Wurfschützen zu Pferde ab , des -
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gleichen vom Fußvolke die Abteilung des Philotas , tausend Mann

von den Schildträgern , alle Agrianer und die Hälfte der Bogen¬

schützen , und befahl ihnen , ihren Marsch zu Spita ' menes und Data -

phe 'rnes zu beschleunigen . Ptolemäus richtete seinen Zug nach der

empfangenen Weisung ein , legte in vier Tagen zehn Tagereisen zurück

und kam zu der Stelle , wo Spitamenes mit seinen Barbaren tags

zuvor im Lager gestanden war .

30 .

Hier erfuhr Ptolemäus , daß er sich auf den Entschluß des .

Spitamenes und Dataphernes , ihm den Bessus auszuliefern , nicht

sicher verlassen dürfe . Deswegen ließ er sein Fußvolk zurück , mit dem

Befehle , in geschlossenen Gliedern nachzufolgen ; er selbst ging mit der

Reiterei vorwärts und gelangte zu einem Dorfe , wo sich Bessus mit

wenigen Soldaten befand . Denn Spitamenes hatte sich mit seinen

Leuten bereits von dort entfernt , weil er sich schämte , den Bessus

eigenhändig auszuliefern . Ptolemäus umzingelte das Dorf mit seiner

Reiterei , — dasselbe war nämlich mit einer Art von Mauer umgeben

und hatte Thore — und ließ den darin befindlichen Barbaren durch

einen Herold ankündigen , sie sollten unverletzt abziehen dürfen , wo¬

fern sie den Bessus ausliefern würden . Alls dies mit seiner Bedeckung

in das Dorf eingelassen , nahm Ptolemäus den Bessus fest und trat

sofort den Rückweg an , ließ übrigens durch vorausgesnndte Boten bei

Alexander anfragen , wie er ihm den Bessus vorführeu solle . Alexan¬

der befahl , man solle denselben nackt in ein Halseisen geschlossen vor

ihn bringen und rechts an dem Wege aufstellen , wo er mit dem Heere

vorüberziehen würde . Ptolemäus vollzog diesen Befehl ; Alexander

aber ließ , sobald er den Bessus erblickte , seinen Wagen anhalten , und

fragte ihn , aus welchem Grunde er den Dari ' us , seinen König und

zugleich seinen Anverwandten und WohlthäterZ , zuerst festgenommen

und gefesselt mit sich geführt und sodann ermordet habe ? Bessus

antwortete , er habe dies nicht bloß nach eigenem Gutdünken gethan ,

sondern in Übereinstimmung mit allen , welche damals in der Hin¬

gebung des Darms gewesen seien , um hierdurch bei Alexander Gnade

zu finden . Auf dies befahl Alexander , ihn zu peitschen und alles das .
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was er ihm bei der Befragung vorgcworfen hatte , durch einen Herold
bekannt zu machen . Nach dieser schimpflichen Züchtigung wurde denn
Bessus zur Hinrichtung nach Baktra abgeftthrt . Dies hat Ptolemäus
über das Schicksal des Bessus ausgezeichnet . Dagegen berichtet
Aristobul, Spitamenes und Dataphernes haben ihn zu Ptolemäus
gebracht und nackt , in ein Halseisen geschlossen , an Alexander aus -
geliefert .2 Nachdem Alexander seine Reiterei aus der dortigen Um¬
gegend wieder vollzählig gemacht hatte , — denn es waren ihn : beim
Zuge über den Kaukasus , sowie auf dem Marsche zum Dxus und von
Oxus weiter viele Pferde gefallen — setzte er sich gegen Maracandach
die Königsstadt im Lande der Sogdianer , in Marsch , und ging von
da nach dem Flusse Tcünai's vorwärts . Dieser Tanais , den die um¬
wohnenden Barbaren nach Aristobuls Angabe auch mit einem anderen
Namen „ Jara ' rtes " bezeichnen , hat ebenfalls seine Duellen im
Kaukasusgebirge , und mündet desgleichen inv Hyrkanische Meer . Es
dürfte aber wohl ein anderer Tanais sein , von welchem der Geschicht¬
schreiber Herodo ' t sagt, er sei der achte unter den skythischen Flüssen ,
komme ursprünglich aus einem großen See her und ergieße sich in
einen noch größeren , den Sec Mäo ' tis : und diesen Tanais machen
einige zur Grenzscheide zwischen Asien und Europa ^ — diejenigen
nämlich , nach deren Ansicht im Winkel des Euxinischen Meeres
der See Mäotis und der dareinfließende Tanais Asien von Europa
trennt , gleichwie auf der anderen Seite das Meer zwischen Gadi ' ra
und den gegenüber von Gadira wohnenden libyschen Numidern die
Grenzscheide zwischen Libyen und Europa bildet : und es sind dies
dieselben , denen zufolge Libyen von : übrigen Lande Asiens durch
den Nilstrom abgesondert wird . — Hier hatten sich einige Makedonier
beim Futtersammeln zu weit verlaufen und wurden von den Barbaren
niedergehauen , welche nach Ausführung dieser That sich auf einen sehr
rauhen , nach allen Seiten schroff abfallenden Berg flüchteten . Ihre
Anzahl betrug etwa dreißigtausend Mann . Alexander ging auf sie
mit den behendesten Truppen seines Heeres los . Die Makedonier
machten nun viele Angriffe auf den Berg . Anfangs wurden sie zwar
durch die Geschosse der Barbaren zurückgedrängt : es gab viele
Wunden , und namentlich erhielt Alexander selbst durch den unteren
Schenkel einen Pfeilschuß , wodurch ein Teil des kleineren Knochens
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am Schienbein ^ zerschmettert wurde . Dessenungeachtet aber nahm er
die Stellung ein . Ein Teil der Barbaren wurde von den Makedo¬

niern niedergemacht ; viele stürzten sich selbst von den Felsen herab

und verloren auf diese Art ihr Leben , so daß von dreißigtausend nicht

mehr als achttausend davonkamen . ?

viertes Luch .

I . Acgcbenlieitcn am Tanais , teils fricilliclicr , teils liricgcrisclier Art .

( Kap . 1 — 6 .)

Am Ta 'nais angclangt , wird Alexander durch eine Gesandtschaft
asiatischer und europäischer Skythen begrüßt , mit der er einige seiner
Vertrauten , im Grunde zur Auskundschaftung ihres Landes , abgehen läßt .
Sein Plan einer Stadtgründnng wird gestört durch die Kunde von Meu¬
tereien der neu unterworfenen Anwohner deö Tanais , welche von den
meisten Sogdianern und einigen Baktricrn unterstützt werden . Kap . I .
— Züchtigung von sechs abgefallenen Städten und freiwillige Übergabe der
siebenten nach Ptolemä ' ns — Erstürmung derselben nach Aristobn ' l . An¬
kunft eines Heeres asiatischer Skythen , um den Aufstand jenseits des Flusses
gegen die Makedonier zu benutzen . Entsendung eines Korps wider den
die makedonische Burgbesatznng in Maracarda belagernden Spita ' menes .
Gründung Alcxandria 's am Tanais . Kap . 2 und 3 . — Der von den
Opfern mißratene Angriff auf die Skythen am rechten Tanaisufer endigt
zwar siegreich , aber doch mit einer lebensgefährlichen Erkrankung des Kö¬
nigs . Kap . 4 . — Huldreicher Empfang einer den skythischen Angriff
der Ihrigen entschuldigenden Gesandtschaft . Die Nachricht von der fast
gänzlichen Vernichtung des gegen Spita ' menes beorderten Korps — nur
über die Art derselben weicht Aristobn ' l ab — veranlaßt den persönlichen
Aufbruch des Königs wider den Empörer und blutige Bestrafung der
ganzen Gegend . Von einigen Steppenflüssen daselbst . Kap . 5 und 6 .
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II . Dorfülke meist selir trngifcsicr Natur zu Naktra - Zariaspa im
Winter 328 — 27 « ml 8ommer 327 .

(Kap . 7 — 14 .)

Eintreffen mehrerer Befehlshaber , zum Teil mit Ergänzungsmann -
fchaft , in Alexanders Winterlager , sowie Verurteilung und Verstümmelung
des Bessus , der zur Hinrichtung nach Ecba 'tana abgeführt wird . Miß¬
billigung der Annahme barbarischer Weise im Strafen , gleichwie in
Prunk und Tracht von seiten Alexanders . Lob der Selbstbeherrschung .
Kap . 7 . — Eingeschalteter Bericht über die einige Monate später ein -
getretcne Ermordung des KlituS : aus Lob und Tadel gemischte Betrach¬
tungen hierüber , sowie über Alexanders Reue darob . Arria 'ns Anklage
der Schmeichler in der königlichen Umgebung , namentlich des Sophisten
Anaxa ' rchuü . Kap . 8 und v . — Calti ' sthenes , ebenso selbstgefällig in
bezug auf die von ihm als Biographen zu gewärtigende Verherrlichung
Alexanders , als , öfters freilich bis zur Derbheit , freimütig gegenüber von
fclbsthcrrlicker Anmaßung und dem durch jenen und dessen Schmeichler
betriebenen Plane seiner Vergötterung , wird hierdurch dem Könige ver¬
haßt und , wahrscheinlich unschuldig , in die Verschwörung der Edelknaben
wider denselben verwickelt . Kap . 10 — 12 . — Nachrichten über letztere ,
namentlich , was Calli ' sthenes ' Anteil daran und seinen Tod betrifft , ver¬
schieden lautend . Kap . 13 und 14 .

III . VerliamIInngcn mit fügt In schon Gesandten mul äem Fürsten
äer Ekiorn8mier ; Kchiläcrnng von Nümpsen in Logiliuna , unter¬
mengt mit einem Berichte über Ncstcllung verschiellcncr 8tott -

lialter nml über Nlernmlcr » Ilermiisftnng mit lio .ranc ,
(Kap . 15 - 20 .)

Eine zweite Gesandtschaft der europäischen Skythen , in Gesellschaft
der an sie abgeschickten Makedonier mit Geschenken und verschiedenen freund¬
lichen Anerbietungen eingetroffen , wird huldvoll anfgenommcri , und mit
dem persönlich angelangten Fürsten der Chorac-mier . der dem Könige seine ,
vorderhand jedoch zurückgewiesene Mitwirkung zu einem Zuge gegen An¬
wohner des Euxinischen Meeres anträgt , ei » Freundschaftsbund geschlossen .
Die Ausführung von Alexanders weit anssehenden Plänen gegen Indien
wird durch Unruhen in Sogdiana hinausgeschoben . Ei » Wahrzeichen im
Äager am OxuS . Kap . 15 . — Mit Zurücklassung eines Teiles seiner
Streitkräfte in Ba 'ktra vollbringt der König mit dem anderen die Unter¬
werfung Sogdiaüia ' s . Erneuter Aufstand des von den Massagecken unter -
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stützten Spita ' mcncs , und zwischen Sieg und Niederlage wechselnder
Kampf der makedonischen Besatzung Zaria ' spa 's mit denselben . Kap . 16 . —
Im Kampfe mit Erate ' rnS und Cö 'nns unterliegen Spita 'mcncs und die
Massagc ' ten ; das Haupt des elfteren wird von diese » an Alexander
übersandt . Kap . 17 . — Nach der nötigen Winterrast I . 328 bis 327
des in Nautaca wiedcrvereinigten makedonischen Heeres , Bestellung ver¬
schiedener Statthalter und einer Sendung um Ergänzungsmannschaft nach
Makedonien wird im Frühjahr 327 die sogdianische Fehde fortgesetzt und
bei Erstürmung eines Fclsenschlosses die Familie des Baktriers Oxya ' rteö ,
namentlich dessen Tochter Ro ' xane , gefangen genommen , die Alexander zu
seiner Gemahlin erhebt . Seine hierbei bewiesene Selbstbeherrschung findet
bei Arria ' n , wie früher bei Daraus hinsichtlich seines Benehmens gegen
dessen Gemahlin , und endlich bei Orya ' rtes verdiente Anerkennung , der
sich deshalb an den Sieger ergibt . Kap . 18 — 20 .

IV . Operationen in Pnrütace . liinnpse in äcn Zwisckicnlüiulcrn
uml Eroberung mehrerer festen Mühe .

(Kap . 21 — 30 .)
Einnahme des Choricnesfclscns in Parätace . Kap . 21 . — Zurück¬

lassung eines Korps in Baktrien und Weiterzug über den Paropani ' sus
nach Indien am Ende des Frühjahrs 327 . Anordnungen in der von
Alexander schon früher (III , 28 , 4 ) gegründeten Stadt Alexandria . Er¬
nennung mehrerer Statthalter . Ankunft am Flusse Co ' phcu , wo Tajxilcs
und andere Fürsten , von diesseits des J 'ndus hierzu entboten , sich huldigend
bei ihm einfinden . Voraussendung des Hcphä ' stion und Perdi ' ccas mit den
nötigen Weisungen an den J ' ndus . Eroberung der Landschaft Peucc -
taotis . Kap . 22 . — Kümpfe mit den Aspasiern , in deren Lande zwei
Städte eingenommen werden . Zur Besetzung der übrigen wird Craterus
zurückgelassen . Erlegung des Fürsten der Aspa ' sier , dessen Leute , mir sei¬
nen Leichnam vergeblich kämpfend , in die Berge znrückgedrängt werden .
Wiedervereinigung mit Crate ' rus . Wiederaufbau der von ihren Einwoh¬
nern niedergebranntcn Stadt Arigä ' um . Erbcutung von vielem Rindvieh ,
dessen schönste Stücke zur Zucht nach Makedonien auserlesen werden .
Weiterzug durchs Land der Gurä ' er gegen die Assace ' ner . Kap . 23 — 25 . —
Einnahme der Stadt Ma ' ssaga nach einem anfangs siegreichen Wider¬
stand und Gefangennehmuug von Mutter und Tochter des Assacenus .
Die indischen Mietstruppen , der Zusage ihres Eintritts inS makedonische
Heer untreu , werden auf der versuchten Flucht niedergchauen . Einnahme
von Bazi ' ra und O ' ra . Kap . 26 und 27 . — Anlegung mehrerer
Waffenplätze ; Einnahme einiger Städte um das rechte Jndusufer . Das
Felsenschloß Ao ' rnus von flüchtigen Barbaren besetzt . Kritik der an



140 Arricms AnabasiS .

dasselbe geknüpften Herkulessage . Seine schwierige Eroberung . Be¬
setzung der von ihren Einwohnern verlassenen Stadt Dyrta . Erste Ele¬
fantenjagd am Indus . Fällung von Holz zum Bau von Fahrzeugen
nach der von Hephä ' stion und Perdi ' ccas geschlagenen Jnduobrücke .
Kap . 28 — 30 .

1 .

Wenige Tage später langten bei Alexander Gesandte sowohl von .

den Skythen , den sogenannten Allüern ^, an , — Home ' r nennt sie in

seinen Gesängen rühmend die gerechtesten Menschen ; sie haben ihre

Wohnsitze in Asien unabhängig , hauptsächlich wegen ihrer Annut

und Rechtlichkeit — als auch von den europäischen Skythen , welche

bekanntlich den größten der in Europa ansässigen Volksstämme aus¬

machen . Mit letzteren ließ Alexander einige ^ seiner Gefolgsleute

zurückgehen , unter dem Vorwände , durch diese Gesandtschaft einen

Freundschaftsbund abzuschließen : allein die eigentliche Absicht dieser

Sendung zielte mehr auf Auskundschaftung der natürlichen Beschaffen¬

heit des Landes der Skythen , ihrer Volksmenge , ihrer Einrichtungen ^

und der Waffen ab , mit denen sie in ihre Fehden ziehen . Er selbst

hatte im Sinne , am TanaiSflusse eine Stadt anzulegen , die gleichfalls

seinen Namen führen sollte . Die Stelle erschien ihm nämlich als ge¬

eignet , der Stadt eine große Bedeutung zu verbürgen , sowie die An¬

siedlung als günstig gelegen für einen etwa eintretenden Zug gegen

die Skythen , und als Vormauer des Landes ^ wider die Einfälle der

jenseits des Flusses wohnenden Barbaren . Auch schien die künftige

Größe der Stadt ebenso sehr durch die Menge der dort sich Nieder¬

lassenden , als durch den Glanz ihres Namens gesichert zu sein . Um

diese Zeit hatten auch die in der Nähe des Flusses seßhaften Barbaren

die in ihren Städten als Besatzung liegenden makedonischen Soldaten

festgenommen und ermordet , und diese Städte zu deren Sicherung

noch mehr befestigt . An dieser Auflehnung nahmen auch die meisten

Sogdianer teil , durch diejenigen , welche den Bessus gefangen gesetzt

hatten , hierzu aufgereiztb ; ja , auch einige Baktrier rissen sie mit sich

zum Abfall hin , sei es nun , daß diese Alexandern wirklich fürchteten ,

oder daß sie selbst eine von ihn : anbefohlene Zusammenkunft der

Unterstatthalter des Landes in der Hauptstadt Zariaspa 6, von der sie
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nichts Gutes für sich erwarten , nur als Beweggrund zu ihrer Auf¬
lehnung vorschützten . ?

2 .

Als Alexander hiervon Nachricht erhielt , gab er dem Fußvolke

den Befehl , rottcmveise die jeder Rotte aufgegebene Anzahl von

Sturmleitern zu verfertigen . Er selbst rückte gegen die ihm vom

Lager aus zunächst gelegene Stadt vor . Sie hieß Gaza . Man nannte

nämlich sieben Städte , in welche die Barbaren der Umgegend sich

geflüchtet hätten . ' Den Cratcrus entsandte er gegen die nachCyrus

benannte Stadt , die bedeutendste unter allen , wohin sich auch die

meisten Barbaren geworfen hatten . 2 Übrigens hatte Craterus die

Weisung mitbekommen , in der Nähe dieser Stadt ei » Lager zu schlagen ,

dieselbe ringsum mit Wall und Graben zu umgeben und alle zun :

Bedarf nötigen Maschinen errichten zu lassen , damit die Besatzung

dieser Stadt , mit Beobachtung des Craterus beschäftigt , außer stände

wäre , den übrigen Städten Hilfe zu leiste » . Sobald er selbst vor

Gaza angelangt war , gab er unverweilt vom Marsch aus das

Zeichen zum Angriff auf die aus Erde erbaute und nicht sonderlich
hohe Mauer , und ließ ringsum an allen Punkten die Leitern an -

legen . Zugleich mit dem Angriffe des schweren Fußvolkes begannen

seine Schleuderer , Pfeil - und Wurfschützen die Verteidiger der Mauer

zu beschießen , und die Maschinen ihre Geschütze spielen zu lassen , so

daß durch die Menge von Geschossen die Mauern schnell von ihren

Verteidigern entblößt waren , und das Anlegen der Leitern und die

Ersteigung der Mauern von seiten der Makedonier rasch von statten

ging . Alle Männer wurden nach Alexanders ausdrücklichem Befehle

niedergcmacht , Weiber , Kinder und die übrigen Habseligkeiten fielen

der Plünderung anheim . Von hier aus zog er ungesäumt vor die

zweite , dieser zunächst gelegene Stadt . Auf dieselbe Weise und an

demselben Tage nahm er sie gleichfalls ein , und verhängte über die

Gefangene » dasselbe Schicksal . Von da ging er auf die dritte Stadt

los , und eroberte sie am folgenden Tage gleich beim ersten Sturme .

Während er aber persönlich an der Spitze seines Fußvolkes damit

beschäftigt war , entsandte er die Reiterei vor die zwei benachbarten
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Städte mit der Weisung , die Einwohner zu beobachten , damit sie
nicht , die Eroberung der Nachbnrstädte und seinen nahen Anzug wahr¬
nehmend , sich in die Flucht werfen und ihm so ihre Verfolgung un¬
möglich machen könnten ; und was er vermutet hatte , trat auch ein ,
und die Absendung der Reiterei bewährte sich als zweckmäßig . Denn
sobald die Barbaren , welche die beiden noch nicht eroberten Städte
inne hatten , den Rauch aus der vor ihnen liegenden angezündeten
Stadt sich erheben sahen , und auch einige , welche demJammergeschick
entronnen waren , ihnen unmittelbare Nachricht von ihrer Einnahme
überbrachten , da flohen sie , so schleunig sie konnten , haufenweise aus
den Städten , fielen aber den festgeschlossenen Reiterscharen in die
Hände und wurden größtenteils niedergemacht .

3 .

Nachdem so Alexander die fünf Städte in zwei Tagen eingenom¬
men und ihre Bewohner zu Sklaven gemacht hatte , ging er auf Cchro '-
polis , die größte von ihnen , los . Sie war, wie bei einer Schöpfung
von Echrus natürlich ist, mit einer höheren Mauer als die übrigen
umgeben , auch hatte sich der größte und streitbarste Teil der benach¬
barten Barbaren in dieselbe geworfen : mithin konnte sie von den
Makedoniern nicht so leicht gleich beim ersten Angriff erobert werden .
Vielmehr ließ Alexander Maschinen an die Mauer bringen und ge¬
dachte , sie auf dieser Seite niederzuwerfcn und je durch die also ge¬
bildeten Lücken einzudringen . Als er jedoch wahrnahm , daß das Bette
des Flusses , der als ein bloßer Gießbach ^ die Stadt durchströmt ,
eben jetzt wasserleer sei , auch die Mauer nicht ganz bis an dasselbe
hinabreiche2 , sondern seinen Soldaten einen Paß gewähre , um sich
in die Stadt zu schleichen , so trat er an die Spitze seiner Leibwächter ,
der Schildträger , der Bogenschützen und der Agrianer, und gelangte ,
während die Aufmerksamkeit der Feinde auf die Maschinen und den
von dorther kommenden Angriff gerichtet war, unbemerkt durch das
Flußbetts mit wenigen zuerst in die Stadt . Dann brach er die in
dieser Gegend befindlichen Thore von innen auf und ließ ohne Schwie¬
rigkeit auch seine übrigen Leute ein . Obgleich jetzt die Barbaren
merkten , daß ihre Stadt in feindlicher Gewalt sei , so kehrten sie sich
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doch gegen Alexanders Truppen und cs kam zu einem harten Kampfe .

Alexander selbst wurde durch einen Stein schwer an Kopf und Hals

getroffen3 , Craterus durch einen Pfeilschuß verwundet , sowie noch

viele andere höhere Befehlshaber . Dessenungeachtet wurden die Bar¬

baren vom Marktplätze weggedrängt , und um dieselbe Zeit besetzte

die Sturmkolonne die bereits von ihren Verteidigern gesäuberte

Mauer . Bei dieser ersten Einnahme der Stadt fielen auf feindlicher

Seite gegen achttausend Mann ; die übrigen — die Gesamtzahl der

hier vereinigten Streiter betrug nämlich etwa fünfzehntausend Mann

— flohen auf die Burg . Vor diese lagerte sich Alexander und schloß

sie , jedoch nur einen Tag lang , ein ; denn aus Wassermangel mußten

sie sich an ihn ergeben . Die siebente Stadt bekam er gleich beim ersten

Anlauf in seine Gewalt , und zwar , wie Ptolemü ' us sagt , durch frei¬

willige Übergabe , nach Aristobu ' l aber nahm er auch sie mit Sturm

ein und ließ alle , welche ihn : hier in die Hände fielen , niedermachen .

Ptolcmä ' us dagegen berichtet noch , er habe die Gefangenen unter

sein Heer verteilt , und sie bis zu seinem Abzüge aus dem Lande in

Fesseln verwahren lassen , so daß keiner von den Teilnehmern am

Aufstande übrig blieb . Um diese Zeit kam ein Heer der asiatischen ^

Skpthen an den Ufern des Flusses Ta 'nais an , weil die Mehrzahl

von ihnen gehört hatte , auch jenseits des Flusses habe sich eine An¬

zahl von Barbaren gegen Alexander aufgelehntZ Natürlich hatten

jene Skpthen die Absicht , wofern diese Schilderhebung von einigem

Belang sein sollte , ebenfalls über die Makedonier herzufallen . Zu¬

gleich traf auch die Kunde ein , das ; der Anhang des Spita ' menes

die in Maraca ' nda zurückgelassene Besatzung in der Burg belagere .

Deshalb schickte Alexander den Andro ' machus , Menedellnus ^ und

Ca ' ranus gegen Spita ' menes ab , und gab ihnen an Reiterei gegen

sechzig Gefolgsleute und achthundert von den Mictstruppen mit ,

welche Ca ' ranus befehligte , an Fußvolk aber gegen fünfzehnhundert

Mann , gleichfalls von den Mietstruppen . Über das Ganze setzte er¬

den Dolmetscher Pha ' rnuches , einen Lykier zwar von Geburt , welcher

aber der Sprache der dortigen Barbaren mächtig war und auch sonst

zu Unterhandlungen mit ihnen als der rechte Mann erschien . ?
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4 .

Er selbst vollendete innerhalb zwanzig Tagen die Befestigungs¬

werke der von ihm beabsichtigten Stadt , und siedelte in ihr eine An¬

zahl griechischer Mietstruppcn und von den umwohnenden Barbaren

so viele an , als sich daselbst freiwillig niederlassen wollten , desgleichen

auch einige Makedonier seines Heeres , welche bereits kampfunfähig
waren . ! Den Göttern brachte er sodann die üblichen Opfer dar

und stellte Wettrennen zu Pferde und Ringspiele an . 2 Indessen

bemerkte er , das ; sich die Skythen vom Ufer des Flusses noch immer

nicht zurückziehen wollten ; vielmehr sah man , wie sie über den Fluß ,

der in dieser Gegend eine geringe Breite hatte , fortwährend herüber¬

schossen ; auch ließen sie so recht nach Barbarcnart zur Verhöhnung

Alexanders einzelne hochfnhrende Äußerungen fallen , wie : er werde

cs wohl nicht wagen , sich an Skythen zu machen , oder aber es inne

werden , was für ein Unterschied zwischen Skythen und den Barbaren

Asiens stattfinde . Hierdurch erbittert , beschloß er , gegen sie über¬

zusetzen und ließ am Übergangspunkte die Felle in Bereitschaft setzen .
Als er aber wegen des Übergangs opferte , fielen die Opfer nicht

günstig aus ? Zwar kam ihm dieser Umstand sehr ungelegen , doch

bemeisterte er sich und blieb stehen . Da aber die Skythen noch immer

nicht abließen , so brachte er wegen des Übergangs ein zweites Opfer

dar ; und abermals versicherte ihm der Wahrsager Arista ' nder , daß

die Zeichen auf Gefahr für ihn hindeuten ? Er jedoch erklärte , es

sei besser , sich in die äußerste Gefahr zu begeben , als nach Bezwingung

von fast ganz Asien den Skythen zum Gelächter zu werden , wie es

Darius , Perxcs ' Vater , einst geworden sei ? Hierauf entgegnetc ihm

Aristander , er könne den göttlichen Andeutungen zuwider keinen

anderen Bescheid erteilen , weil Alexander gern etwas anderes zu hören

wünsche . Indessen waren die Felle für ihn am Übergangspunkt in

Bereitschaft gesetzt worden , das Heer hatte sich in voller Rüstung am

Flusse aufgestellt , und zugleich fingen die Maschinen auf ein gegebenes

Zeichen an , gegen die dem Ufer entlang dahinsprengenden Skythen zu

spielen . Einige derselben wurden auch durch die Geschosse verwundet ,

ja einer durch Schild und Harnisch hindurch getroffen , sank vom



Pferde . Die aus so weiter Ferne entsandten Geschosse und der Fall
Eines ihrer Tapferen verbreitete unter ihren Reihen eine solche Be¬
stürzung , daß sie sich vom Ufer ein wenig zurückzogen . Kaum bemerkte
Alexander die durch sein Geschütz bei ihnen angerichtete Verwirrung ,
als er selbst an die Spitze trat und unter Trompetenschall über den
Fluß setzte : ihm folgte das übrige Heer . Zuerst mußten natürlich die
Bogenschützen und Schleuderer ans Land steigen , und durch Schleu¬
der und Bogen die Scythen vom nachrückenden schweren Fußvolke so
lange ferne halten , bis er die Landung seiner gesammten Reiterei voll¬
zogen hätte . Sobald aber diese in Masse am Ufer stand , ließ er zunächst
eine Hipparchie ") der fremden Kriegsvölkcr und vier Geschwader der
Spießträgcr ?) auf die Scythen losgchen . Die Scythen boten ihrem
Anlaus die Spitze ; ringsum zu Roß sic umkreisend , bcschoßen sie mit
Uebermacht die kleine Schaar , und zogen sich alsdann wieder ohne
viele Mühe zurück . Jetzt ließ Alexander die Bogenschützen , die Agri -
aner und die übrigen Leichtbewaffneten unter Balacers Führung , mit
der Reiterei vermischt , wider die Scythen vorrücken . Wie diese auf
sie trafen , beorderte er noch drei Hipparchien der Gefolgsleute und
sämmtliche Wursschützen zu Pferd gegen sie zum Angriff, und er selbst
warf sich an der Spitze der übrigen Reiterei in geschlossenen Geschwa -
dercolonnen " ) rasch auf den Feind . Dieser war jetzt nicht mehr , wie
zuvor , im Staude , sich zum Umreiten zu entfalten ") ; denn zu gleicher
Zeit setzte ihm theils die Reiterei , theils das unter die Reiterei gesteckte
leichte Fußvolk zu und machte es ihm unmöglich , seine Schwenkungen
mit Sicherheit auszuführen . Dieß gab endlich zur Flucht der Scythen
den Ausschlag . Es fielen von ihnen gegen tausend Manu und darun¬
ter Einer ihrer Anführer , Satraces . Gefangen wurden etwa hundert
und fünfzig Mann . Allein da die Verfolgung rasch und bei starker
Hitze ' ") geschah , so wurde sie sehr beschwerlich und das ganze Heer
von Durst geplagt . Alexander selbst trank , ohne abzusteigeu , Wasser ,
wie es sich gerade in jener Gegend " ) fand ; und da es schlechtes
Wasser war , so wurde er von einem heftigen Durchfall heimgesucht .
Darüber wurde die Verfolgung der Scythen nicht allgemein ; denn
sonst , glaube ich , hätten sie auf der Flucht insgesammt umkommen
müssen , wäre Alexander nicht körperlich leidend geworden " ) . Und

Arrimi 's Anabasis . , ll
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wirklich schwebte auch sein Leben in der äußersten Gefahr ; er mußte

ins Lager zurückgebracht werden , und so traf Aristanders Weissagung
ein >2) .

5 .

Kurz nachher langten von Seiten der Scythen und ihres Königs

Gesandte bei Alexander an , abgeordnet , um das Vorgcfallene zu ent¬

schuldigen , insofern , es nicht von der Gesammtheit des Scythenvolkes ,

sondern von Freibeutern veranlaßt worden sei , die ans Plünderung

ausgezogen ; auch sei der König bereit , den Befehlen Alexanders sich

zu fügen . Alexander ließ ihm hierauf eine freundliche Erwiederung

zugehen ; denn er hielt es nicht für rühmlich , Unglauben zu zeigen und

dennoch sie nicht anzugreisen , und doch war der Augenblick nicht gün¬

stig , sich jetzt an sie zu machen . Inzwischen war die maccdonische

Besatzung in der Burg zu Maracanda noch immer cingeschloffen ' ) .
Als aber Spitamenes mit seinen Leuten einen Sturm darauf unter¬

nahm , machte sie einen Ausfall , erlegte einige von den Feinden , schlug

ihren Gesammtangriff ab und zog sich dann ohne Verlust wieder auf

die Burg zurück . Da nun Spitamenes zudem die Nachricht erhielt ,

daß der von Alexander nach Maracanda beorderte Entsatz bereits in

vollem Anzug sei , so hob er die Belagerung auf und ging nach der

Königsstadt 2) von Sogdiana zurück . Pharnuches und die ihm bei¬

gegebenen Generale , darauf bedacht , ihn vollends aus dem Lande zu

vertreiben , setzten ihm aus seinem Rückzug gegen die Grenzen Sog -
diana 's nach , warfen sich aber dabei unbedachtsamer Weise auf die

nomadischen Scythen ^) . Auf das faßte Spitamenes , der gegen sechs¬

hundert scythische Reiter an sich gezogen hatte , im Vertrauen auf diese

seythischen Hüfsvölkcr den Entschluß , den nachsetzenden Macedoniern

Stand zu halten . Er stellte sich demnach aus einer Ebene an der

seythischen Wüste in Schlachtordnung auf , wollte zwar den Angriff

des Feindes eben so wenig abwarten , als ihn selbst eröffnen , um¬

schwärmte dagegen mit seiner Reiterei die geschlossenen Massen des
Fußvolks und ließ sie mit Pfeilen beschießen . Als aber Pharnuches

mit seinen Leuten gegen ihn ansprengte , wich er ohne Mühe aus , weil

die Pferde der Seinigen nicht nur behender , sondern im Augenblicke

auch noch besser bei Kräften waren , während die Reiterei des Andro -
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machus theils durch dm unausgesetzten Marsch , theils durch Futter¬

mangel empfindlich gelitten hatte §) : dieselbe mochte Stand halten

oder zurückweichen , die Scythen setzten ihr tüchtig zu . Da solcher

Gestalt Viele durch die Geschosse verwundet , Manche auch erlegt wur¬

den , schloßen sie ein gleichseitiges Viereck ^) , und zogen sich gegen den

Fluß Polytimetus zurück , weil dort ein Wald war , der einerseits

dem Feinde ihre Beschießung erschwerte , andererseits ihnen selbst die

Verwendung des Fußvolkes erleichterte . Indessen begann der Reiter¬

anführer Caranus , ohne den Audromachus vorher davon zu benach¬

richtigen , über den Fluß zu setzen , in der Meinung , daselbst seine

Reiterei in Sicherheit zu bringen : ihm folgte das Fußvolk , nicht auf

Befehl dazu , vielmehr bewerkstelligte es seinen Uebergang in Furcht

und ohne die geringste Ordnung über die steilen Ufer des Flusses .

Kaum bemerkten die Feinde diesen Mißgriff der Macedonier , als sie

sich zu beiden Seiten der Furth mit ihren Pferden gleichfalls in den

Fluß stürzten : ein Theil machte sich an die , welche bereits drüben

waren und sich zurückzogeu ; ein anderer stellte sich den Aussteigenden

Stirn an Stirn entgegen und drängte sie in den Fluß zurück ?) ; ein

dritter beschoß sie aus der Flanke ; ein vierter fiel über die erst in den

Fluß Gebenden her . So von allen Seiten im Gedränge , flüchteten

sich die Macedonier auf eine kleine Insel im Flusse , wurden aber

hier von den Scythen und der Reiterei des Spitameues umzingelt

und insgcsammt niedergeschoffen : nur wenige von ihnen gerictheu in

Gefangenschaft und wurden gleichfalls sämmtlich getödtet .

6 .

Nach Aristobul hingegen kam der größte Theil des Heeres durch

einen Hinterhalt um , aus welchem die in einem Park ' ) versteckten

Scythen unversehens über die Macedonier mitten in einer Verhand¬

lung herfielcn . Pharnuches habe nämlich den Oberbefehl an die ihm

beigeordneten Macedonier abtreten wollen , weil er im Kriegswesen

nicht erfahren und von Alexander doch mehr zu Unterhandlungen mit

dem Feinde , als zur Anführung in Schlachten abgeschickt worden sei ,

sie dagegen Macedonier und Vertraute des Königs wären . Andro -
>o *



machus und Caranus und Mcnodemus haben den Oberbefehl nicht
angenommen , zum Theil , um nicht das Ansehen zu haben , als ob sie
auf ihre eigene Faust in Alexanders Befehlen Milderungen treffen
molltcn ; zum Theil auch , weil sie im Augenblicke der Gefahr keine
Lust dazu gehabt , wofern cs unglücklich ginge , nicht nur für ihre Per¬
son verantwortlich zu werden , sondern auch noch den Vorwurf einer
schlechten Leitung des Ganzen auf sich zu laden . In der hieraus
natürlich entstandenen lärmenden Unordnung seien nun die Feinde
über sie hergefallen und haben Alles niedcrgcmacht , so daß nicht mehr
als vierzig Reiter und ungefähr dreihundert Mann vom Fußvolk ent - >
kommen seien . Als Alexander hievon Nachricht erhielt , schmerzte ihn
der Unfall seiner Soldaten tief , und er beschloß , unverweilt gegen
Spitamencs und seine Barbaren sich in Marsch zu setzen . Zu dem s
Ende zog er mit der Hälfte der berittenen Gefolgsleute , sämmtlichen
Schildträgern , den Agrianern und den Behendesten vom schweren Fuß¬
volk gegen Muracanda aus , wo , wie er vernahm , Spitamencs wieder
angelangt war und die Besatzung der Burg von Neuem belagerte . In
drei Tagen legte er einen Weg von fünfzehnhundert Stadien zurück
und näherte sich am vierten mit Sonnenaufgang der Stadt . Als
Spitamencs und seine Leute von Alexanders Anzug hörten , hielten
sie nicht Stand , sondern verließen die Stadt und flohen . Er aber
setzte ihnen auf dem Fuße nach : auf der Stelle , wo der Kampf vor¬
gefallen war , angekommen , ließ er die Erschlagenen , so weit es die
Umstände gestatteten , begraben , und verfolgte dann die Fliehenden N
bis zur Wüste . Auf dem Rückweg von da verheerte er das Land und
ließ die in die haltbaren Plätze geflüchteten Barbaren nicdermachen ,
weil man ihm berichtet hatte , daß auch sie am Angriff auf die Mace -
donier Theil genommen . So durchzog er den ganzen Landstrich , so
weit dieser vom durchfließenden Polytimctus bewässert wird . Wo
das Wasser des Flusses sich verliert , von da an ist weiterhin das Land
eine Wüste : er verliert sich aber trotz seines Wasserreichthums im
Sande 4) . Auf gleiche Weise verschwinden hier auch andere bedeu¬
tende und beständig strömende Flüsse , zum Beispiel der Epardus ^) ,
welcher das Gebiet der Marder durchströmt ; der Arius , von dem das
Land der Arier seinen Namen bat °) , und der Etymander , welcher
durch 's Euergetenland fließt ?) . Alle diese Flüsse sind so beträchtlich ,



daß keiner von ihnen kleiner ist , als der theffalische Fluß Peneus , der
sich durch das Thal Tempe in 's Meer ergießt ^) . Der Polytimetus
aber ist ohne Vergleich noch weit größer , als der Penens 2) .

7 .

Nachdem er dieß in 's Werk gesetzt hatte , kam er nach Zariaspa ' ) ,
und nahm daselbst seinen Aufenthalt , bis der strengste Theil des Win¬
ters 2) vorüber sein würde . In der Zwischenzeit langten Phratapher -
nes 3) , der Statthalter von Parthien , und Stasanor bei ihm an ,
der in 's Arierland abgeschickt worden war , um den Arsames gefangen
zu nehmen . Den Arsames brachten sie in Fesseln mit , und zugleich
den Barzanes , welchen Beffns zum Statthalter über die Parther ge¬
setzt hatte , nebst einigen Anderen , die früher in den Abfall des Bessus
verflochten waren . Zu derselben Zeit kamen vom Meere her Epocil -
les 5) , Melamnidas und der Befehlshaber der Thracier , Ptole -
mäus ?) , welche die mit Mencs abgesandten Gelder und die Bundes¬
genossen bis zur See begleitet hatten . Auch Asander und Nearchus
trafen jetzt mit einem Heere griechischer Miethtruppcn ein , und vyn
der See her Asklepiodorus , Statthalter von Syrien , und der Unter¬
statthalter Mcnes 9) , und auch diese brachten Kriegsvölker mit sich .
Alexander berief jetzt die Anwesenden zu einer Versammlungund
ließ den Bessus vorführcn , klagte ihn des Verraths an Darms an ,
befahl ihm Nase und Ohren abzuschneiden und hieß ihn so nach Ecba -
tana bringen , um daselbst unter den Augen der Meder und Perser
hingerichtet zu werden ' ' ) . Auch ich kaun diese all zu harte Bestra¬
fung des Bessus nicht billigen , halte vielmehr diese Verstümmelung
der äußersten Gliedmaßen für etwas Barbarisches ; auch räume ich
ein , daß sich Alexander zu leidenschaftlicher Nachahmung medischen
und persischen Prunkes und jener Unsitte barbarischer Könige Hinreißen
ließ , ihre Unterthanen nicht als Geschöpfe ihres Gleichen zu behan¬
deln ^ ) . Auch billige ich es keineswegs , daß er , ein Heraclide ' ^) ,
die medische Tracht " ) , statt der macedonischen und vaterländischen ,
annahm ; dcßgleichcn , daß er sich nicht schämte , die Königsmütze
von den Persern , den Besiegten , gegen dasjenige einzutauschen , was
er , der Sieger , zuvor getragen , vermag ich eben so wenig gut zu
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heißen . Vielmehr sehe ich Alexanders Großthaten ganz besonders als
ein sprechendes Zeugniß dafür an , daß weder Körperstärke , noch glän¬
zende Herkunft , noch Kriegsglück , selbst wenn es Jemand beständiger
an sich zu fesseln verstünde , als Alexander , noch auch — wie er sie ja
im Sinne hatte — die Umschiffung und Besitznahme neben Asien
auch von Libyen ^ ) , und selbst neben Asien und Libyen zum Dritten
noch von Europa , daß , sage ich , von Allem diesem Nichts zur Glück¬
seligkeit eines Menschen etwas beitrage , wenn cs demselben Menschen
nicht zugleich gegeben ist , neben seinen sogenannten Großthaten auch
den inneren Gleichmuts , ' ' ) zu behaupten ' s ) .

8 .

Hier dürfte cs auch nicht unpassend fein , den Untergang des
Clitus , des Sohnes von Dropidas , und die unselige That zu berich¬
ten , welche Alexander an ihm verübte , wiewohl dieselbe eigentlich einer
etwas späteren Zeit angehört . Die Macedonier sollen nämlich dem
Dionysus einen Festtag gefeiert und Alexander dem Dionysus jedes
Jahr an demselben ein Opfer dargebracht haben . Damals nun , er¬
zählt man , habe er den Dionysus vernachläßigt ' ) und dafür den
Dioscurcn geopfert , aus welchem Grunde er nun auch aus den Einfall
gekommen sein mag , den Dioscurcn das Opfer darzubringen . Als
bei diesem Anlaß das Trinkgelage sich tief in die Nacht hinein er¬
streckte , — denn im Punkte des Trinkens hatte sich Alexander bereits
mehr der Barbarcnsitte zugeneigt — beim Trinkgelage also sei jetzt
das Gespräch auf die Dioscuren gefallen , wie ihre Abkunft auf Zeus
zurückgcsührt und dem Tyndarcus abgesprochen werde . Da haben
einige der Anwesenden , aus Schmeichelei gegen Alexander — wre
bekanntlich dergleichen Leute ^) von jeher die Könige verdorben haben ,
und nie aufhören werden , ihrer Sache zu schaden — nicht nur den
Polydeukes und Castor für durchaus unwürdig erklärt , mit Alexander
und Alexanders Thaten eine Vergleichung auszuhalten ; sondern beim
Trünke haben sie nicht einmal den Hercules verschont , vielmehr ge¬
sagt : es stehe eben die Mißgunst den Lebenden im Wege , so daß
ihnen von ihren Zeitgenossen die verdienten Ehrenbezeugungen nicht
erwiesen werden ^) . Elitus aber , unverkennbar längst schon gegen die



immer mehr der Barbarenweise sich zuneigende Umwandlung Alexan¬
ders und die Reden seiner Schmeichler aufgebracht , und jetzt gleichfalls
vom Weine erhitzt , habe es nicht dulden wollen , daß man die Gottheit
beschimpfe , die Thaten der alten Heroen verkleinere und so Alexandern
eine Gefälligkeit erweise , die keine sei ^) : denn es seien ja Alexanders
Thaten nicht so groß und wunderbar , als jene sie erheben ; wenigstens
habe er sie nicht allein vollbracht , vielmehr seien sie größtentheils das
Werk der Macedonier . Diese Worte , sobald sie ausgestoßcn waren ,
verdroßen Alexandern nicht wenig . Auch ich kann solche Aeußerungrn
nicht billigen : vielmehr erachte ich es für geeignet , bei derlei Zechhän -
deln für seine Person sich still zu verhalten und nicht durch Theil -
nahme an fremder Schmeichelei in den gleichen Fehler zu verfallen .
Als nun Einige auch auf Philipps Thaten zu sprechen kamen und
gegen alles Recht und Billigkeit , um sich gleichfalls Alexandern gefällig
zu machen , behaupteten , Philipp habe nichts Großes und Bewun¬
dernswürdiges gethan , da sei Clitns vollends außer sich gcratben und
habe Philipps Thaten erhoben , und Alexandern und seine Thaten her¬
abgesetzt . Unter andern Schmähungen , die er jetzt in der Trunkenheit
gegen Alexander ausstieß , habe er demselben insbesondere mit vielen
Worten vorgerückt , daß er ihm ja seine Rettung in dem Reiter¬
treffen zu verdanken habe , das am Granicus gegen die Perser vorfiel ,
wobei er sogar seine Rechte prahlerisch ausstrcckte und ausrief : diese
Hand ist 's , Alexander , welche dich damals gerettet hat ° ) . Jetzt habe
Alexander den trunkenen Uebermuth des Clitus nicht länger ausge -
balten , sei vielmehr voll Zorn gegen ihn aufgesprungen , jedoch von
sämmtlichcn Zcchgenossen noch zurückgehalten worden . Allein Clitus
habe mit seinen Schmähungen nicht nachgelassen , und Alexander jetzt
unter lautem Geschrei seine Schildträger herbeigerufen ^) . Wie aber
Keiner darauf hören wollte , habe er geäußert : er sei jetzt in gleicher
Lage mit Darius , als dieser von Bcssus und seinen Genossen gefangen
fortgeschleppt worden sei , und Nichts mehr , als den Namen eines
Königs übrig gehabt habe . Deßhalb seien seine Vertrauten nicht
länger im Stande gewesen , ihn zurückzuhalten : vielmehr habe er auf¬
springend nach Einigen einem seiner Leibwächter die Lanze , nach An¬
deren einer der Wachen den Spieß entrissen und damit den ClituS
niedergestoßen . Aristobul hingegen gibt zwar nicht an , woraus die
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Zechhändel sich entspannen haben , mißt aber dem Clitus allein die
ganze Schuld bei : denn wie Alexander voll Zorn gegen ihn aufge¬
sprungen , um ihm den Garaus zu machen , sei er zwar von dem Leib¬
wächter , Ptolemäus , dem Lagiden , zu den Thoren hinaus über Wall und
Graben der Burg , wo die Sache vorfiel , sortgcsührt worden , habe sich
aber nicht halten können , sondern sei wieder umgekehrt und auf Ale¬
xander , wie dieser eben seinen Namen auSrief , mit den Worten ge¬
troffen : hier ist ja Clitus , Alexander ! und in demselben Augenblick
sei er mit einem Stoß des Spießes entseelt niedergcstreckt worden

9 .

Auch ich tadle den Clitus höchlich wegen des übermüthigen
Benehmens gegen seinen König ; Alexandern aber bedaure ich wegen
seines Mißgeschicks , daß er sich bei diesem Vorfall von zwei liebeln
überwältigt zeigte , da doch ein besonnener Mann sich auch nur von
dem einen derselben nicht sollte überwältigen lassen , vom Zorn und
von der Zanksucht im Rausche . Aber das nachherige Betragen Ale¬
xanders muß ich hinwiederum loben , daß er auf der Stelle das Ent¬
setzliche seiner That eingesehen hat . Einige der Geschichtschreiber
Alexanders erzählen sogar , er habe den Spieß gegen die Wand ge¬
stemmt und sich in denselben stürzen wollen , weil er , der seinen Freund
im Rausche umgebracht , nicht länger mit Ehren leben könne . Die
Mehrzahl der Geschichtschreiber berichtet jedoch hievon Nichts : ihnen
zu Folge zog er sich vielmehr zurück , warf sich wehklagend auf sein
Lager und rief bald den Clitus selbst ' ) , bald dessen Schwester La -
nike 2) , die Tochter des Dropidas , seine ehemalige Amme , bei Namen ,
die er ja als Mann für ihre Ammendienste so schön belohnt habe :
ihre Söhne habe sie im Kampfe für ihn fallen sehen ^) , und ihren
Bruder habe er mit eigener Hand getödtet . Ohne Unterlaß nannte
er sich den Mörder seiner Freunde , blieb drei Tage lang beharrlich
ohne Speise und Trank und versagte sich überhaupt jede leibliche
Pflege . Hierauf verkündigten einige Zeichendeuter den Zorn des
Dionysus , weil das Opfer des Dionysus von Alexander unterlassen
worden sei . Und nur mit Mühe ließ sich Alexander durch seine
Freunde bewegen , wieder Speise anzurührcn und seinem Körper die



gebührende Sorgfalt zu widmen . Auch dem Dionysus brachte er das
schuldige Opfer dar , weil er cs selbst nicht nngerne sah , wenn man
den unseligen Vorfall lieber auf den Zorn der Gottheit , als auf seine
eigene schlimme Gemüthsart zurückführte . Das lobe ich au Alexander
höchlich , daß er bei einer Unthat nicht auch noch Trotz zeigte , oder ,
was noch ärger gewesen wäre , seinen Fehltritt verthcidigte und beschö¬
nigte , vielmehr cs eingestand , als Mensch gefallen zu sein . Einige
erzählen auch , der Sophist Anaxarchus sei zu Alexander gerufen wor¬
den , um ihn zu trösten 5) . Als dieser ihn daliegend und aufseufzend
getroffen , habe er unter Lachen gesagt : es müsse ihm unbekannt sein ,
daß die alten Weisen die Dike °) darum zur Beisitzerin des Zeus ge¬
macht haben , weil Alles , was nun einmal von Zeus beschlossen sei ,
nach Fug und Recht zur That werde ; und demnach müsse auch , was
ein großer König thue , für gerecht gehalten werden , zuvörderst von
dem Könige selbst und sodann von der übrigen Menschheit ^) . Durch
diese Vorstellungen habe er zwar damals Alexandern beruhigt ; aber
er hat auch , behaupte ich , großes Unheil über Alexander gebracht , und
zwar noch größeres , als dasjenige war , welches ihn gerade Plagte ,
wenigstens wenn er das für die Ansicht eines weisen Mannes hielt ,
als habe Einer , der König sei , cs nicht nöthig , gewissenhaft darauf
zu achten , daß er gerecht verfahre , sondern dürfe Alles , was und wie
cs eben einem Könige zu thun beliebe , ohne Weiteres für gerecht hal¬
ten 2) . Da Alexander , wie die Sage geht , auch für seine Person
göttliche Verehrung verlangte , weil nicht nur die Einbildung in ihm
steckte , lieber den Ammon , als den Philipp zum Vater zu haben , son¬
dern er bereits auch an persischer und medischer Weise in Umtausch
der Kleidung und Umgestaltung des übrigen Hofstaats sein Behagen
fand , so bedurfte er hiezu nicht auch noch der Verlockungen von
Schmeichlern , am allerwenigsten aus dem Kreise der ihn umgebenden
Sophisten von der Art des Anaxarchus und des Heldensängers Agis
ans Argos

10 .

Callisthenes von Olynth ") dagegen , der die Vorlesungen des
Aristoteles gehört hattet , zugleich aber von etwas rauhen Ma¬
nieren war , soll diesen Dingen keinen Beifall geschenkt haben . Und
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in so weit pflichte ich selbst dem Callisthenes bei ; darin aber ver¬
misse ich bei Callisthenes das Gefühl des Anstands , daß er — wo¬
fern es ihm anders mit Grund der Wahrheit nachgesagt wird —
geäußert habe , Alexander und Alexanders Thaten hängen von ihm
und seinem Geschichtwerke 5) ab : er sei überall nicht gekommen , um
durch Alexander Ruhm einzuernten , sondern um ihn vielmehr in der
Welt berühmt zu machen , und ebenso hänge Alexanders Antheil an
der Gottheit nicht von dem ab , was seine Mutter über seine Ent¬
stehung gefabelt habe 6) , sondern vielmehr von dem , was er in seiner
Geschichte Alexanders unter die Menge gelangen lasse . Bei Einigen
findet man auch Folgendes ausgezeichnet : als ihn nämlich Philotas
einmal fragte , wer nach seiner Meinung vom Staate der Athener am
meisten geehrt werde ? habe er geantwortet : Harmodius und Aristogi -
ton , weil sie den Einen der beiden Gewaltherrscher getödtet und die
Gewaltherrschaft gestürzt haben ?) ; und auf die weitere Frage des
Philotas , ob sich Einer , der einen Gewaltherrscher getödtet Habe , nach
Belieben in jeden Griechenstaat mit Sicherheit flüchte » könne ? habe
Callisthenes abermals erwiedert , wenn auch bei keinem anderen , so
werde es ihm wenigstens bei den Athenern glücken , gewisse Rettung
zu finden : denn diese haben auch den Eurystheus , den damaligen
Gewaltherrscher in Griechenland ^) , zu Gunsten der Söhne des Her¬
cules bekriegt Ueber die Art , wie er sich der göttlichen Verehrung
Alexanders widersetzte , ist auch folgende Erzählung im Umlauf : Ale¬
xander habe es nämlich mit den Sophisten und den angesehensten
Persern und Medern seiner Umgebung verabredet , bei einem Trink¬
gelage das Gespräch auf diese Sache zu bringen . Anaxarchus
habe nun dasselbe mit der Aeußerung eröffnet : mit weit größerem
Rechte werde Alexander für einen Gott gehalten , als Dionysus und
Hercules , nicht nur in Rücksicht auf die Menge und Größe der von
Alexander verrichteten Thaten , sondern auch weil Dionysus ein The -
baner sei , der die Macedonier gar Nichts , und Hercules ein Argiver ,
der sie nur in so weit angehe , als Alexander — bekanntlich ein Hcra -
clide " ) — zu seinem Geschlechts gehöre . Die Macedonier dagegen
erweisen ihrem eigenen Könige mit größerem Siechte göttliche Ehre .
Denn auch daran sei kein Zweifel , daß sie ihn nach seinem Hinscheidcn
wie einen Gott verehren werden : mit wie viel mehr Recht erzeigen



185

sie ihm also diese Ehre bei Lebzeiten , als erst nach seinem Tode , wo

ihm die Verehrung Nichts mehr nützen könne .

11 .

Diesen und ähnlichen Aeußerungen des Anararchus haben die

in den Plan Eingeweihten Beifall gezollt und bereits mit der An¬

betung den Anfang machen wollen . Die Mehrzahl der Macedonier

aber , auf das Ansinnen ungehalten , habe Stillschweigen beobachtet ,

Callisthenes dagegen das Wort ergriffen und gesagt : Alexander ist

nach meiner Behauptung keiner einzigen Ehre unwerth , soweit solche

für einen Menschen angemessen sind . Aber es besteht eben doch in der

Welt ein bestimmter Unterschied zwischen menschlichen und göttlichen

Ehrenbezeugungen . Und dieser Unterschied zeigt sich schon in vielen

anderen Dingen , zum Beispiel in Erbauung von Tempeln , Aufstellung

von Bildsäulen , Aussonderung geweihter Bezirke für die Götter , Dar¬

bringung von Brand - und Trankopfern zu ihren Ehren , Abfassung

von Preisgcsängen ans die Götter und Lobliedern ans Menschen : je¬

doch ganz insbesondere im Brauche der Anbetung . Die Menschen

werden nämlich geküßt von den Begrüßenden ; die Gottheit aber wird

irgendwo an einem erhöhten Standpunkte aufgestellt und darf nicht
einmal berührt werden : deßhalb wird sie durch Anbetung verehrt .

Chortänze werden zu Ehren der Götter aufgeführt und Päane ^ zur

Verherrlichung der Götter gesungen . Und hierüber darf man sich um

so weniger wundern , da ja selbst den verschiedenen Göttern verschiedene

Ehrenbezeugungen bestimmt sind , so wie , beim Zeus , den Heroen wie¬

derum andere , und zwar von den göttlichen streng geschiedene ^) . Es

gebührt sich also mit Nichten , Alles unter einander zu wirren , und

einerseits die Menschen durch ausschweifende Ehrenerweisungen auf

eine Höhe zu stellen , die ihnen nicht zukommt , andererseits die Götter ,

wenigstens so weit dieß bei ihnen angeht ^ ) , in eine unziemliche Tiefe

herunterzudrücken , indem man ihnen gleiche Ehre mit Menschen erzeigt .

Alexander selbst würde es sich wohl nicht gefallen lassen , wenn irgend

ei » gewöhnlicher Mensch durch widerrechtliche Wahl oder Abstimmung

sich in königliche Ehren eindrängen wollte . Mit um so größerem

Rechte würden also die Götter solchen Menschen zürnen , welche sich



entweder selbst in göttliche Ehren eindrängen , oder sich von Anderen
ohne Widerstreben eindrängen lassen . Uebrigens ist Alexander mehr
als hinreichend unter den Braven der Bravste , und wird auch als
solcher anerkannt , sowie unter den Königen der Königlichste und unter
den Feldherren der dieses Namens Würdigste . Und geziemt es irgend
einem Menschen , Erklärungen , wie hier die meinige , auf die Bahn zu
bringen und gegentheiligc zurückzuweisen , so war es an dir , Anaxar -
chus , der du der Weisheit und Belehrung halber in Alexanders Um¬
gebung lebst . Mit nichten schickte es sich also für dich , zu derlei
Aeußerungen den Anstoß zu geben , vielmehr dessen eingedenk zu sein ,
daß du nicht der Gesellschafter oder Nathgeber von einem CambyseS
oder Kerres seiest , sondern von des Philipps Sobn , einem Abkömm¬
linge des Hercules und Aeacus , dessen Ahnen aus Argos nach Mace -
donien gekommen find §) , und nie mit Gewalt , sondern immerdar
nach macedonischem Rechte 5) geherrscht haben . Nun sind aber nicht
einmal dem Hercules bei seinen Lebzeiten von Seiten der Griechen
göttliche Ehren zu Theil geworden , ja selbst nach seinem Tode nicht
eher , als bis der Gott zu Delphi den Ausspruch gethan hatte , man
solle den Hercules als Gott verehren ^) . Soll man jedoch dcßwegen ,
weil unsere Unterredung ?) im Barbarenlande vor sich geht , Barba¬
rensinn sich aneignen , so will auch ich dir , Alexander , einen Rath
geben , nämlich Griechenlands zu gedenken , um dessen willen du den
Heereszug in der Absicht unternommen hast , Asien an Griechenland
zu knüpfen . Erwäge daher , ob du wohl nach deiner Rückkehr die
Griechen , das freiheitsliebendste Volk , gleichfalls zur Anbetung herbei -
nöthigen , oder ob du die Griechen damit verschonen , hingegen den
Macedoniern diese Schmach aufbürden , oder ob du selbst im Punkte
der Ehrenbezeugungen für Alle einen Unterschied sestsetzeu willst , so
Laß du von Griechen und Macedoniern auf menschliche und griechische
Weise , und nur von den Barbaren auf Barbarenart dich verehren
lassen würdest v) . Wird nun von Cyrus , dem Sohne des Cambyses ,
erzählt ' 0) , paß er der erste Mensch gewesen , der sich anbeten ließ , und
daß seitdem diese Erniedrigung bei Persern und Medern Sitte ge¬
blieben sei , so ist zu bedenken , daß jener Cyrus vou den Scythen ,
einem armen und unabhängigen Volke , zur Besinnung gebracht
wurde " ) , deßgleichen Darius hinwiederum von anderen Scythen " ) ,
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Alerxes von Athenern nnd Lacedämoniern , Artaxerxes von Clearchus
und Xenophon mit ihren Zehntausendcn , und endlich der letzte Da¬
rms von Alexander , dem Nichtangebeteten .

12 .

Durch diese und andere Aeußerungen der Art soll zwar Callist -
henes Alexandern empfindlich gekränkt , den Maeedoniern aber so recht
aus der Seele gesprochen haben *) ; und dieß merkend , habe Alexander
den Maeedoniern jede weitere Erwähnung der Anbetung untersagen
lassen 2) . Als jedoch darüber in der Unterhaltung Stille eingetreten
sei , so haben sich die ältesten Perser erhoben und ihm nach einander
die Anbetung erwiesen . Da habe Leonnatus ^) , Einer der Gefolgs¬
leute , weil ihm ein Perser die Anbetung nicht mit gehörigem Anstande
zu verrichten schien , über dessen Stellung als erniedrigend gelacht ,
Alexander aber , im Augenblicke darüber ungnädig , habe ihn doch
wieder zu Gnaden ausgenommen . Auch ist folgende Erzählung aus¬
gezeichnet ^) : Alexander habe aus einer goldenen Schale im Kreise
herum zugetrunken 5) , und zwar zunächst denjenigen , mit welchen er
die Anbetungsscene verabredet hatte . Der Erste , welcher die Schale
ausgetrunken , sei dann ausgestauden , habe die Anbetung verrichtet und
von Alexander einen Kuß erhalten , und Ließ sei so der Reihe nach bei
Allen herumgegangen . Wie nun das Zutrinken an Callisthenes ge¬
kommen , so sei dieser zwar gleichfalls aufgestanden , habe die Schale
geleert und sich dann Alexander » genähert , um diesen zu küssen , jedoch
ohne zuerst die Anbetung verrichtet zu haben . Alexander , gerade mit
Hephästion im Gespräche , habe nicht darauf geachtet , ob die Anbetung
von Callisthenes auch in aller Form verrichtet worden sei . Da aber
habe Demetrius , des Pythonax Sohn , Einer der Gefolgsleute , eben
als Callisthenes zum Kusse hcrantrat , geäußert : er komme , ohne ange¬
betet zu haben ,' und auf dieß habe ihm Alexander den Kuß ver¬
weigert , Callisthenes aber gesagt : so trete ich denn ab , um einen Kuß
ärmer . Von all ' dem , was man als augenblickliche Beschimpfung
Alexanders **) und als Ungezogenheit von Seiten des Callisthenes be¬
zeichnen kann , vermag ich nicht das Mindeste zu billigen . Denn es
ist genügend , behaupte ich , wenn ein Jeder in seinem Thcile sich eines



anständigen Benehmens befleißigt , und dabei , in so weit dieß möglich ,
des Königs Sache zu fördern sucht , in dessen Umgebung zu sein er
nicht unter seiner Würde erachtet hat . Dcßhalb bin ich der Meinung ,
daß Callisthenes nicht ohne Grund theils wegen seines unzeitigen
Freimuths , theils wegen seiner übermäßigen Ungeschliffenheit Alexan¬
dern verhaßt worden sei ^) . Darum kommt mir 's auch begreiflich vor ,
wie diejenigen leicht Glauben finden konnten , welche den Callisthenes
der Theilnahme am Anschlag der Edelknaben gegen Alexanders Leben ,
ja zum Theil sogar der Anreizung hiezu bezüchtigt haben . Mit die¬
sem Anschlag aber hat es folgende Bewandtniß .

13 .

Nach einer schon von Philipp herstammenden Anordnung wur¬
den die Söhne der maccdonischen Großen , sobald sie in 's Jüng¬
lingsalter eingetretcn waren , zum persönlichen Dienste des Königs
ausgewählt . Außer den übrigen Dienstleistungen um seine Person
hatten sie die Obliegenheit , wenn er schlief, bei ihm Wache zu halten ;
so oft der König ausritt , nahmen sie den Stallbedienten das Pferd ab ,
führten es vor und halfen dem Könige nach persischer Sitte in den
Sattel ; auch hatten sie an den königlichen Jagdfreuden Theil . Einer
von ihnen , Hermolaus , des Sopolis Sohn , hatte , wie es schien , In¬
teresse für Philosophie , und bezeugte deßhalb dem Callisthenes seine
Hochachtung . Von diesem erzählt man sich nun Folgendes : als auf
einer Jagd Alexandern ein Schwein vor den Speer rannte , kam ihm
Hermolaus mit dem Schüsse zuvor und erlegte das Thier . Alexander ,
der zu spät gekommen , wurde gegen Hermolaus aufgebracht , ließ im
Zorn in Anwesenheit der übrigen Edelknaben ihm Schläge geben
und auch sein Pferd ihm abnehmen . Im Schmerzgefühle über diese
schimpfliche Behandlung soll Hermolaus gegen Sostratus , des Amyn -
tas Sohn , seinen Altersgenossen und zugleich Liebhaber ^) , es aus¬
gesprochen haben : das Leben sei ihm unerträglich , wenn er sich für
diese Schmach nicht an Alexander rächen könne . Ohne viel Mühe
habe er den Sostratus zur Theilnahme an der Sache bestimmt : war
es ja sein Liebhaber . Von Beiden seien sodann Antipater , der Sohn
des Asclepiodorus , gewesenen Statthalters von Syrien Epimenes ,
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der Sohn des Arseas , Anticlcs , der Sohn des Theocritus , und Phi -
lotas , der Sohn des Thraciers Carfls , gewonnen worden . In der
Nacht / wo die Wache den Antipater treffen würde , haben sie mit ein¬
ander verabredet , Alexandern im Schlafe zu überfallen und zu tödten .
Allein da habe es sich gefügt , daß Alexander , wie Einige erzählen ,
ohne äußeren Anlaß bis in den Tag sortschmauste . Aristobul hin¬
gegen schreibt : ein syrisches Weib , von der Gottheit begeistert ^) , habe
Alexandern allenthalben hin begleitet . Anfangs zwar sei sie für ihn
und seine Umgebung ein Gegenstand des Spottes gewesen . Als sich
aber Alles , was sie in ihrer Begeisterung aussprach , als wahr erwies ,
so habe sie Alexander nicht länger gering geachtet , vielmehr habe die
Syrerin Tag und Nacht freien Zutritt zum König erhalten , und sei
oft , wenn er bereits schlief , plötzlich vor sein Lager getreten 6) . Auch
damals , wie er sich vom Trinkgelage zurückziehen wollte , sei sie ihm
auf Anregung der Gottheit in den Weg getreten und habe ihn ersucht ,
umzukehren und die ganze Nacht fort zu zechen . Alexander , einen
göttlichen Wink darin erkennend , sei wirklich umgekehrt und habe fort¬
gezecht , und so sei das Vorhaben der Edelknaben vereitelt worden .
Am folgenden Tage aber erzählte Epimenes , des Arseas Sohn , Einer
der Mitwisser des Anschlags , die Sache dem Charicles , dem Sohne
des Menauder , seinem Liebhaber ; Charicles erzählte sie dem Eury -
lochus , dem Bruder des Epimenes , Eurylochus aber ging in 's Zelt
Alexanders und entdeckte das Ganze dem Leibwächter Ptolemäus , der
Lagide ?) . Durch diesen wurde Alexander davon unterrichtet und ließ
sofort alle festsetzen , deren Namen Eurylochus angegeben hatte . Auf
die Folter gespannt , gestanden sie nun nicht nur ihren eigenen Anschlag
ein , sondern nannten auch noch einige andere Namen .

14 .

Zwar behauptet Aristobul , sie haben auch ausgesagt , daß Cal -
listhenes sie zu ihrem Wagnisse aufgereizt habe , und Ptolemäus pflich¬
tet jenem bei ' ) - Allein die Meisten sagen , nicht deßwegen , sondern
vielmehr wegen des Hasses , den Alexander bereits auf Callisthenes
geworfen , und wegen der innigen Verbindung , in der Hermolaus mit
Callisthenes stand , habe Alexander gar leicht das Aergste von Callist -
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Heues geglaubt . Weiter liefern Einige noch folgende Nachrichten :
Hermolaus , der Versammlung der Maccdonicr vorgeführt , habe seinen
Anschlag eingestanden : denn für einen freien Mann sei Alexanders
Uebcrmuth nicht länger erträglich gewesen . Und nun habe er Alles
der Reihe nach aufgezählt — die ungerechte Hinrichtung des PhilotaS ,
die noch gesetzwidrigere seines Vaters Parmenio und der übrigen da¬
mals mit dem Tode Bestraften ^) ; die Ermordung des Clitus im
Rausche ^ ) ; die medische Kleidung ^) ; die in Berathung gezogene und
und noch nicht aufgegebene Anbetung ; und endlich die zwischen Trink¬
gelagen und Ausschlafen des Rausches getheilte Lebensweise Alexan¬
ders 5) . Dieses habe er nicht länger aushalten können , und davon
sich und die übrigen Macedonier befreien wollen . Hierauf seien er
und seine Mitverhafteten von den Anwesenden gesteinigt *0 , Callisthe -
ues aber nach Aristobul in Fesseln mit dem Heere fortgeschleppt wor¬
den und später an einer Krankheit gestorben 0 , nach dem Lagidcn
Ptolemäus hingegen sei derselbe gefoltert und dann aufgehängt wor¬
den . So stimmen nicht einmal diejenigen , von denen man die zuver¬
lässigsten Berichte um so mehr erwarten sollte , da sie damals in Ale¬
xanders Umgebung waren , in ihren Aufzeichnungen über bekannte
Thatsachen zusammen , deren Verlauf ihnen doch nicht verborgen sein
konnte . Noch haben Andere über dieselbe Geschichte abweichende , mit
vielen Zusätzen erweiterte Erzählungen geliefert . Für mich aber soll
es mit dieser Aufzeichnung hierüber sein Bewenden haben ; übrigens
habe ich diesen nicht viel späteren Vorfall ^) mit dem zwischen ClituS
und Alexander eingetretenen Zusammenstoß in meiner Erzählung ver¬
knüpft , weil ich von der Ansicht ausging , derselbe stehe damit in einer
gewissen Verwandtschaft .

15 .

Indessen war bei Alexander abermals eine Gesandtschaft der
europäischen Scythen in Begleitung der Abgeordneten eingetroffen , die
er selbst an sie geschickt hatte ' ) - Der König der Scythen , welcher
damals regierte , als Alexander seine Gesandten dorthin abgehen ließ ,
war gestorben , und jetzt regierte sein Bruder . Diese neue Gesandtschaft
hatte den Auftrag , zu erklären , die Scythen seien bereit , in Allem den
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ihrem Könige Geschenke , welche bei ihnen den höchsten Werth haben .
Zudem ließ ihr König Alexandern zur Bekräftigung des Freundschafts -
bundcs mit ihm seine Tochter zur Gemahlin anbieten . Verschmähe
jedoch Alexander die scythische Königstochter , so wünsche er wenigstens
die Töchter der Statthalter seines Landes und anderer Großen des
scythischen Reiches mit den ergebensten Freunden Alexanders zu ver¬
mählen ; auch wolle er , wofern es verlangt werde , persönlich erschei¬
nen , um alle Befehle aus Alexanders eigenem Munde zu vernehmen ?) .
Um dieselbe Zeit langte bei Alexander auch Pharasmanes , König
der Chorasmier ^) , mit fünfzehnhundert Reisigen an . Dieser Phar -
nasmanes versicherte , er sei Grenznachbar des colchischen Stammes
und des Weibervolkes der Amazonen , und wenn Alexander den
Wunsch habe , auf einem Zuge gegen die Eolchier und die Amazonen
die in dieser Gegend am euxinischen Meere hin seßhaften Völkerschaf¬
ten sich zu unterwerfen , so erbot er sich , sein Wegweiser zu sein und
die Bedürfnisse des Heeres herbeizuschaffen . Den scythischen Abge¬
ordneten ertheilte Alexander eine gnädige Antwort, wie sie den dama¬
ligen Zeitumständen angemessen war , wies jedoch den Antrag der
scythischen Vermählung als ungeeignet zurück . Dem Pharasmanes
bezeugte er übrigens sein Wohlgefallen und errichtete mit ihm Freund¬
schaft und ein Kriegsblyndniß . Zwar sagte er ihm dabei , daß der
jetzige Zeitpunkt es ihm noch nicht gestatte , einen Zug nach dem Pon -
tus anzutreten . Jedoch empfahl er ihn dem Perser Artabazus 5) ,
dem er die Verwaltung Bactriens übertragen hatte , sowie den übrigen
Statthaltern in dessen Nachbarschaft , und entließ ihn in seine Heimat .
Im Augenblick , erklärte er ihm , seien seine Gedanken auf Indien ge¬
richtet : denn habe er einmal dieses unterworfen , so sei ganz Asten in
seiner Gewalt und wenn er Asten habe , dann wolle er nach Grie¬
chenland zurückkehren und von dort aus durch den Hellespont und die
Propontis mit seiner gcsammten See - und Landmacht in den Pontus
Vordringen : bis auf diesen Zeitpunkt ersuchte er den Pharasmanes ,
Alles dasjenige aufzusparen , wozu er sich für den Augenblick erboten
hatte . Er selbst ging hierauf wieder an den Fluß Oxus zurück und
war gesonnen , in Sogdiana einzurücken , weil er erfahren hatte , daß

Arrian ' S AnabaslS . I I
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viele Sogdianer sich in die festen Plätze geworfen haben , und dem von
Alexander über sie gesetzten Statthalter ?) den Gehorsam verweigern .
Während er nun am Ufer des Oxus im Lager stand , sprang nicht
weit von seinem Zelte eine Wasserquelle und in ihrer Nähe auch eine
Oelquelle aus dem Boden ^) . Kaum hatte Ptolcmäus , der Lagide , der
Leibwächter , von diesem Wunder Meldung erhalten , so zeigte er es Alc -
xandern an . Alexander aber brachte ob der Erscheinung so viele Opfer
dar , als die Zeichendeuter vorschrieben , und Aristander erklärte : die
Oelquelle deute auf schwere Arbeit , aber sie deute auch auf Sieg nach
der Arbeit hin .

16 .

Er ging also mit einem Theile seines Heeres über den Fluß auf
Sogdiana los , ließ jedoch den Polysperchon , Attalus , Gorgias und
Meleager hier in Bactra zurück mit der Weisung , auf das Land ein
wachsames Auge zu haben , damit dessen Einwohner keine Unruhen
anfingen und zugleich die bereits Aufgestaudenen von ihnen wieder zu
unterwerfen . Das bei ihm selbst befindliche Heer theilte er in fünf
Haufen ; den einen untergab er dem Hephästion , einen andern dem Leib¬
wächter , Ptolemäus , dem Lagiden ; über den dritten setzte er denPerdic -
cas ; die Führung des vierten erhielten von ihm Eönus und Artabazus ;
an die Spitze des fünften Hansens stellte er sich selbst und rückte da¬
mit durch 's Land gegen Maracanda vor . Die klebrigen thaten das¬
selbe , wie Jeder konnte , und brachten die in die Festungen Geflüchteten
theils durch Waffengewalt , theils durch freiwillige Uebergabe ' ) wieder
zur Unterwerfung . Sobald aber seine Gesammtmacht den größten
Theil Sogdiana 's durchzogen hatte und bei Maracanda angelangt
war , schickte er den Hephästion ab , um die Städte in Sogdiana wieder
zu bevölkern 2) , den Eönus und Artabazus aber gegen die Scythen ,
weil er die Nachricht erhalten hatte , daß sich Spitamenes zu diesen
geflüchtet habe , mit dem Reste des Heeres griff er selbst die Plätze an ,
welche noch von den Empörern gehalten wurden , und nahm sie ohne
Schwierigkeit ein . Jndeß aber Alexander hicmit beschäftigt war,
hatten Spitamenes und einige der ihn begleitenden sogdianischen
Flüchtlinge , welche in das Land der , „ Massageten " genannten ,
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Scythen geflohen waren , sechshundert massagetische Reiter zusammen¬
gebracht , und zeigten sich damit vor einem der festen Plätze Bactriens .
Den Befehlshaber desselben , der Nichts von Feindseligkeiten ahnte ,
überfielen sie sammt der Besatzung und hieben die Besatzung nieder ,
den Befehlshaber hingegen nahmen sie gefangen und behielten ihn in
Verwahrung . Stolz ans die Einnahme dieses Platzes , erschienen sie
wenige Tage später in der Nähe von Zariaspa , und entsagten zwar
einem Angriff auf diese Stadt , machten aber viel Beute und zogen
dann wieder ab . In Zariaspa waren Krankheits halber einige wenige
von den berittenen Gefolgsleuten zurückgeblieben und mit ihnen Pi¬
thon , des Sosicles Sohn , der Vorstand der königlichen Hofhaltung
in Zariaspa ^) , und der Cithersänger Aristonicus 5) . Als diese vom
Strcifzug der Scythen Nachricht erhielten — sie waren nämlich von
ihrer Krankheit schon so weit wieder hergestellt , daß sie die Waffen
führen und zu Pferde sitzen konnten — so vereinigten sie sich mit den
etwa achtzig Reitern von den Miethtruppen , welche zur Deckung von
Zariaspa zurückgelassen waren , und mit einigen von den königlichen
Edelknaben und rückten gegen die Massageten aus . Da sie die Scy¬
then ganz unvermuthct überfielen , so jagten sie ihnen gleich beim ersten
Angriff den ganzen Raub wieder ab , und machten nicht wenige von
der Bedeckung der Beute nieder . Da sie aber selbst ohne Ordnung
und ohne einen Anführer wieder abzogen , so geriethcn sie in einen
Hinterhalt des Spitamenes und der Scythen und verloren sieben von
den Gefolgsleuten und sechzig von den berittenen Miethtruppen . Auch
der Cithersänger Aristonicus fiel , nachdem er sich nicht wie ein Cither -
spieler , sondern wie ein braver Soldat geschlagen hatte . Pithon aber
wurde verwundet und fiel lebend in die Hände der Scythen .

17 .

Sobald Craterus hievon Meldung erhielt , ging er rasch auf die
Massageten los . Als diese von seinem Anmarsch hörten , flohen sie
schleunigst der Wüste zu . Craterus folgte ihnen auf dem Fuße nach ,
und übersiel sie und mehr denn tausend andere massagetische Reiter
nicht mehr fern von der Wüste . Da kam es zu einem hitzigen Gefechte

> i "
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zwischen dm Macedonier » und Scythen , worin die Macedonier siegten .
Von den Scythen blieben hundert nnd fünfzig Reiter aus dem Platz ;
die übrigen entkamen ohne Schwierigkeit in die Wüste , wo den Mace¬
doniern jede weitere Verfolgung unmöglich war . Um diese Zeit ent¬
hob Alexander den Artabazus auf sein Gesuch Alters halber ' ) der
Statthalterschaft über Bactrim , und ernannte Amyntas , den Sohn
des Nicolaus , zu seinem Nachfolger . Den Cönus ließ er hier zurück
mit seiner eigenen und Melcagers Abtheilung , mit ungefähr vierhun¬
dert Reisigen von den Gefolgsleuten , mit sämmtlichen berittenen Bo¬
genschützen und mit Allem , was von Bactriern , Sogdianern und
sonstigen Völkerschaften unter AmyntaS ' Befehlen stand . Sie Alle
erhielten die Weisung , dem Conus Folge zu leiste » und hier in Sog -
diana zu überwintern , theils um so das Land zu decken , theils um
den Spitammcs , wenn dieser etwa im Winter wieder einen Streifzug
versuchen sollte , durch einen Hinterhalt in ihre Gewalt zu bekommen .
Als Spitamenes und seine Leute sahen , daß Alles durch macedonische
Besatzungen verwahrt und ihnen jeder Weg zur Flucht verrannt sei ,
so wendeten sie sich gegen Cönus und sein Lager , weil sie glaubten ,
auf diesem Punkt dem Kampfe eher gewachsen zu sein . Angekonimm
vor Bagä 2) , einem festen Platze in Sogdiana , auf der Grenze von
Sogdiana und dem Lanhe der massagctischm Scythen , beredeten sie
ohne Schwierigkeit gegen dreitausend scythischc Reiter zu einem ge¬
meinschaftlichen Einfall in das sogdianische Gebiet . Diese Scythen ,
im Nothstand großer Dürftigkeit , und dazu nicht einmal in Städten
oder svnst in festen Wohnsitzen lebend , so daß sic etwa für ihre liebsten
Güter besorgt sein müßten , sind überhaupt für diesen und jenen
Kriegszug leicht zu gewinnen . Kaum aber hatten Cönus und seine
Leute erfahren , daß Spitamenes mit seinen Reisigen im Anzug sei ,
als sie ihm mit Hecresmacht entgegen rücken . Es kam zu einem harten
Kampfe : die Macedonier siegten so entscheidend , daß die Barbaren
über achthundert Reisige auf dem Platze ließen , Cönus dagegen nur
ungefähr fünf und zwanzig Reiter und zwölf Mann vom Fußvolk .
Die noch bei Spitamenes gebliebenen Sogdianer und die meisten
Bactrier verließen ihn auf der Flucht , stellten sich dem Cönus und er¬
gaben sich an ihn . Die massagetischen Scythen aber plünderten jetzt,
da die Sache so übel abgelausen war , das Gepäck ihrer bactrischen
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und sogdianischen Kampfgenossen , und flüchteten sich dann mit Spita -

menes in die Wüste . Als aber die Kunde bei ihnen einlief , Alexander

sei im Anmarsch , um in die Wüste einzudringen , schnitten sie dem

Spitamenes den Kopf ab und überschickten ihn an Alexander , um
diesen dadurch von selbst abzuhalten .

18 .

Um diese Zeit stieß auch Conus in Nautaca ' ) wieder zu Alexan¬

der ; dergleichen Craterus mit seinen Leuten , Phrataphernes , Statt¬

halter von Parthien , und Stasanor , Statthalter der Arier , nachdem

sie alle von Alexander erhaltenen Aufträge ausgesührt hatten 2) . Ale¬

xander gönnte die strengste Winterszeit über in der Gegend von

Nautaca seinem Heere Rast , und entsandte indessen den Phrataphernes

in ' s Land der Marder und Tapurer , um den Statthalter Autophra -

dates herbcizuholen , der schon oft vor Alexander beschieden , dem Rufe

desselben noch keine Folge geleistet hatte . Den Stasanor schickte er

als Statthalter zu den Drängern , den Atropates in gleicher Eigen¬

schaft zu den Medern , und zwar diesen deßhalb , weil Oxodatcs

in seinen Augen pflichtvergessen war . Den Stammes sandte er nach

Babylon , weil er vom Tode des babylonischen Unterstatthalters Ma -

zäus 5) Nachricht erhalten hatte . Den Sopolis , Epocillus und Me -

nidas endlich schickte er nach Makedonien , um aus Makedonien Ver¬

stärkung heraufzusühren . Mit Anbruch des Frühlings setzte er sich

gegen den sogdianischen Felsen ?) in Marsch , wohin sich nach einge -

gangencr Meldung viele Sogdianer geworfen hatten . Auch die Ge¬

mahlin und die Töchter des Bactriers Oxyartcs sollten sich aus diesen

Felsen geflüchtet haben , wohin sie Oxyartes , gleichfalls von Alexander

abgesallen , als an einen vermeintlich unbezwinglichen Punkt in Sicher¬

heit gebracht hatte . War nämlich dieser eingenommen , so schien den

zur Empörung geneigten Sogdianern keine Zuflucht mehr übrig zu

lein . Als man jedoch dem Felsen nahe kam , fand Alexander , daß er

für den beabsichtigten Angriff von allen Seiten zu schroff sei , und daß

die Barbaren Lebensmittel für eine langwierige Belagerung daselbst

aufgehäuft hatten . Auch hatte ein starker Schneefall die Annäherung

für die Macedonier noch schwieriger gemacht , zugleich aber den Bar -
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baren Ueberfluß an Wasser geliefert . Trotzdem beschloß er , den Platz
anzugreisen : denn eine übermüthige Aeußcrnng der Barbaren hatte
bei ihm Zorn und Ehrgeiz zugleich rege gemacht . Als er sie nämlich
zu einer friedlichen Verständigung auffordern ließ und ihnen , falls sie
den Platz übergäben , freien Abzug in ihre Heimat anbot , so verlachten
sie ihn aus Barbarenweise und hießen ihn geflügelte Soldaten auf¬
suchen , die ihm den Berg erobern könnten , als hätten sie vor allen
anderen Menschen kein Bangen . Auf dieß ließ Alexander durch den
Herold bekannt machen : wer zuerst den Platz ersteige , solle zwölf
Talente als Preis erhalten ; der Zweite nach ihm den zweiten und der
Dritte den folgenden , so daß der letzte Preis für den zuletzt Hinauf¬
kommenden in dreihundert Danken bestehen solle : eine Bekannt¬
machung , wodurch der ohnedieß schon stürmische Muth der Macedonier
noch mehr angefeuert wurde .

19 .

Nun traten Alle , die sich auf 's Felsenklettern bei Belagerungen
eingeübt hatten , gegen dreihundert an der Zahl , freiwillig zusammen ' ) ,
versehen mit kleinen eisernen Nägeln , womit sie ihre Zelte befestigt
hatten , um diese in den Schnee , wo er sich fest gefroren zeigte , und in
den Boden , wenn derselbe irgendwo schneelos hervorsehen sollte , ein¬
zutreiben 2) . An diese banden sie starke flächserne Stricke und näher¬
ten sich so bei Nacht dem schroffsten und deßhalb unbewachtesten Punkte
des Felsens . Ihre Nägel befestigten sie zum Theil in dem Boden , wo
er durchsah , zum Theil in denjenigen Stellen , wo ein Schmelzen des
Schnees am wenigsten zu erwarten war , und halfen sich so an ver¬
schiedenen Stellen des Felsens hinauf. Ungefähr dreißig von ihnen
gingen beim Hinaufsteigen zu Grund , und nicht einmal ihre Leiber
konnte man zur Bestattung mehr ausfinden , weil sie , der Eine da , der
Andere dort im Schnee versunken waren . Die klebrigen langten gegen
Morgen oben an , besetzten die Spitze des Berges und ließen dann
gegen das makedonische Lager hin Tücher flattern ^) , wie sie von Ale¬
xander dazu angewiesen waren . Er aber schickte einen Herold ab und
ließ den feindlichen Vorposten zurufen , man solle nicht länger säumen ,
sondern sich ergeben : denn die geflügelten Menschen haben sich ja
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gefunden , und die höchsten Punkte des Berges seien bereits in ihrem

Besitze , wobei er auf die Soldaten oben auf dem Gipfel hinzeigen

ließ . Die Barbaren , über den unerwarteten Anblick bestürzt und zu¬

gleich vermuthend , daß diejenigen , welche die Höhen besetzt hatten ,

zahlreicher und dabei gehörig bewaffnet seien , ergaben sich nun : so

sehr hatte der Anblick jener wenigen Macedonier ihnen Angst einge¬

jagt . Unter den vielen anderen Weibern und Kindern , welche hiebei

in Gefangenschaft fielen , befanden sich auch die Gemahlinnen und die

Töchter des Oxyartcs . Namentlich hatte Oxhartes eine noch unver -

heirathete , mannbare Tochter , Namens Roxane , welche laut der Aus¬

sage derer , welche unter Alexander dienten , nächst der Gemahlin des

Darius das schönste Weib war , das sie in Asien gesehen . Auch habe

sich Alexander gleich beim ersten Anblick in sie verliebt ; jedoch trotz

seiner Liebe sie nicht als eine Gefangene entehren wollen , vielmehr es

nicht verschmäht , sich mit ihr zu vermählen °) . Dieses Verfahren

Alexanders muß ich mehr loben , als tadeln o) ; obgleich er gegenüber

von Darius ' Gemahlin , welche doch für das schönste Weib in Asien

galt , entweder keine sinnliche Regung empfand , oder sich selbst zu be¬

herrschen wußte ?) , wiewohl noch jung und gerade auf dem Gipset

seines Glückes stehend , wo sonst die meisten Menschen leicht über -

müthig werden : im Gegentheil behandelte er sie mit Achtung und

Schonung , und ließ sich hiebei von großer Selbstüberwindung und

einer höchst angemessenen Rücksicht auf seine eigene Ehre leiten .

20 .

Ucbereinstimmend damit lautet folgende Erzählung : bald nach

der Schlacht , welche zwischen Darius und Alexander bei Jffus vorfiel ,

entwischte der verschnittene Aufseher des königlichen Harems ' ) und

kam zu Darius . Sobald ihn Darius erblickte , war seine erste Frage ,

ob seine Kinder , seine Gemahlin und Mutter noch leben ? Auf die

erhaltene Antwort , daß sie nicht nur leben , sondern auch königlichen

Titel und dieselbe Hofhaltung , wie vordem bei Darius selbst , noch

fortführen , fragte er weiter : ob seine Gemahlin ihm auch treu ge¬

blieben sei ? Und wie ihm dieß versichert wurde , fragte er abermals :

ob ihr doch von Alexander keine entehrende Gewalt angethan worden
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wahr , mein König , deine Gemahlin ist noch ganz so , wie du sie ver¬

lassen hast , und Alexander ist der edelste und enthaltsamste Mann .

Auf das hob Darius seine Hände zum Himmel empor und betete

also : ja , König Zeus ^) , in dessen Hand die Leitung des Schicksals

der Könige auf Erden ruht , erhalte mir nur zuvörderst die Herrschaft

über die Perser und Meder , wie du sie mir ja auch verliehen hast ;

wenn ich aber eben nach deinem Willen nicht länger König von Asien

sein soll , so übertrage doch keinem Anderen , als Alexandern , meine

Herrschergewalt ^) . So wird mithin jede That der Selbstbeherrschung

auch vom Feinde hochgeachtet . Als Oxyartes 4) hörte , daß sich seine

Kinder in Gefangenschaft befinden , zugleich aber auch hörte , daß sich

Alexander für seine Tochter lebhaft intcresstre , so faßte er Muth und

kam selbst zu diesem , und wurde von ihm sehr ehrenvoll ausgenommen ,

wie cs bei einer solchen Begegnung ja auch ganz natürlich war .

21 .

Nachdem Alexander seine Plane in Sogdiana durchgesetzt und

jetzt auch das Felsenschloß in Besitz genommen hatte , rückte er gegen
die Parätacer ' ) vor , weil die Sage ging , daß viele Barbaren auch

in ihrem Lande einen festen Platz , gleichfalls ein Felsenschloß , inne
haben . Dasselbe hieß der Felsen des Chorienes . Dorthin hatte sich

Chorienes selbst und nicht wenige der übrigen Unterstatthalter gewor¬

fen . Der Felsen hatte eine Höhe von etwa zwanzig und einen Um¬

fang von ungefähr sechzig Stadien . Von allen Seiten fiel er schroff

ab ; nur ein Weg führte zu ihm empor , und zwar ein schmaler und

kaum zugänglicher ; er war nämlich der natürlichen Beschaffenheit des

Bodens zuwider angelegt , daher man auch ohne Widerstand zu finden

und selbst einzeln nur mit Mühe hinauf kommen konnte . Den Felsen

umschließt rings eine tiefe Schlucht ; wer dcßhalb mit einem Heere

gegen denselben anrücken wollte , mußte zuvor viel Zeit auf Zudäm¬
mung der Schlucht verwenden , um alsdann auf ebenem Boden den

Angriff unternehmen zu können . Aber trotzdem machte sich Alexander

ans Werk . So sehr glaubte er , müsse Alles zugänglich für ihn und

bezwingbar sein ; so weit war es mit seiner Kühnheit und seinem
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Glück gekommen . Er ließ demnach die Tannen , deren viele und sehr
hohe rings um den Berg her standen , fällen und Leitern daraus ver¬
fertigen , damit sein Heer in die Schlucht hinabsteigen könnte : denn
anders war in dieselbe nicht hinabzukommen . Den Tag über fühlte
Alexander immer persönlich die Aufsicht über die Arbeit , wozu er die
Hälfte seiner Leute aufbot . Bei Nacht waren die Leibwächter Perdic -
cas , Leonnatus und Ptolemäus der Lagide , der Reihe nach mit dem an¬
deren Theile des Heeres für ihn thätig , das in drei Haufen zur nächt¬
lichen Arbeit von ihm beordert war . Des Tags kamen sie übrigens
mit nicht mehr als zwanzig Ellen und des Nachts mit etwas weniger
zu Stande , obgleich das gesammte Heer daran arbeitete : so unwegsam
war der Boden und so schwierig das Arbeiten darauf. Als sie in die
Schlucht hinabgekommen waren , trieben sie da , wo diese am jähesten
war 2) , Pflöcke ein in solcher Entfernung von einander , daß sie zum
Tragen der darauf geworfenen Last Kraft und Halt genug hatten .
Darauf warfen sie Weidengeflechte so ziemlich nach Art einer Brücke ,
verbanden diese unter einander und überschütteten sie mit Erde , so
daß das Heer aus ebenem Boden an den Felsen rücken konnte . Die
Feinde sahen Anfangs der Sache , als einem ganz vergeblichen Unter¬
nehmen , mit Verachtung zu . Als aber jetzt Geschosse ins Innere des
Felsenschlosses drangen , und sie selbst nicht im Stande waren , von
oben herab die Macedonier zurückzutreiben — diese hatten sich näm¬
lich Schirmdecken wider das Wurfgeschütz zugerichtet , um darunter
unversehrt fortzuarbeiten — so schickte Chorienes voll Bestürzung über
das , was vorging , einen Herold an Alexander ab , mit der Bitte , den
Oxyartes zu ihm zu senden . Alexander ließ auch wirklich den Oxy -
artes abgehen . Und dieser bestimmte bei seiner Ankunft den Chorienes ,
sich und den Platz Alexandcrn zu übergeben : denn wenn es sich um
Gewalt handle , so sei für Alexander und sein Heer Nichts uneinnehm¬
bar ; wolle er sich aber der Treue und Freundschaft des Königs an¬
vertrauen , so pries er ihm die Treue und Gerechtigkeitsliebe desselben
höchlich , und führte zur Bekräftigung seiner Worte unter Anderem
zuvörderst seine eigene Erfahrung an . Durch diese Gründe bewogen ,
kam Chorienes mit etlichen seiner Angehörigen und Vertrauten selbst
zu Alexander . Von diesem erhielt der Ankömmling einen gnädigen
Bescheid und die feierliche Zusicherung seiner Freundschaft . Doch
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behielt ihn selbst Alexander bei sich zurück, hieß ihn aber einige seiner
Begleiter in das Felsenschloß absenden , mit dem Befehle , den Platz
zu übergeben . Und wirklich erfolgte auch die Uebergabe vou Seiten
der dorthin Geflüchteten , und Alexander stieg an der Spitze von etwa
fünfhundert Schildträgern selbst zur Besichtigung des Felsennestes
hinauf ; gegen den Chorienes aber ließ er so wenig etwas von Ungnade
blicken , daß er ihm vielmehr denselben Platz wieder anvertraute und
ihn als Unterstatthalter über seinen ganzen bisherigen Bezirk bestätigte .
Sein Heer hatte übrigens von der winterlichen Witterung viel zu
leiden , da bei der Belagerung viel Schnee gefallen war , und seine
Leute auch drückenden Mangel an Lebensmitteln empfanden . Doch
versprach Chorienes , dem Heere auf zwei Monate Lebensmittel zu lie¬
fern , und ließ wirklich nicht nur Brod und Wein von den Vorräthen
des Felsenschlosses , sondern auch cingesalzenes Fleisch nach Zelten ver¬
theilen , wobei er erklärte , daß er damit nicht einmal den zehnten Theil
desjenigen abgebe , was er für eine Belagerung aufgespeichert habe .
Deßhalb hielt ihn Alexander um so mehr in Ehren , da er nicht aus
Zwang , sondern aus freiem Entschluß sein Felsenschloß übergeben
hatte .

22 .

Sobald Alexander dieß ausgeführt hatte , brach er selbst wieder
nach Bactra auf. Den Eraterus entsandte er an der Spitze von sechs¬
hundert berittenen Gefolgsleuten und seiner eigenen , des Polysperchon ,
des Attalus und des Alcetas Abteilungen vom schweren Fußvolk
gegen Catancs und Austanes , welche die einzigen noch übrigen Auf¬
ständischen im Lande der Parätacener waren . Es entspann sich mit
ihnen ein hitziges Gefecht , in welchem Eraterus siegte ; Catanes selbst
blieb auf dem Platz ; Austanes aber wurde gefangen genommen und
zu Alexander gebracht : von ihren Leuten waren gegen hundert und
zwanzig Reiter und etwa fünfzehnhundert Fußgänger gefallen . Nach
dieser That zog Eraterus mit seiner Heerschaar gleichfalls nach Bac¬
tra , und hier jn Bactra ereignete sich auch jener für Alexander so
peinliche Vorfall mit Callisthenes und den Edelknaben ' ) . Es war
schon zu Ausgang des Frühlings 2) , daß Alexander mit seinem Heere
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von Bactra aufbrach und sich gegen Indien in Marsch setzte , indem
er den Amyntas mit dreitausend fünfhundert Reitern und zehntausend
Mann Fußvolks im Lande der Bactrier zurückließ . In zehn Tagen
ging er über den Caucasus und gelangte nach der Stadt Alexan¬
dria 6) , die er schon auf seinem ersten Zuge gegen die Bactrier im
Lande der Paropanisaden ?) eingelegt hatte . Dem damals über die
Stadt gesetzten Befehlshaber nahm er sein Amt , weil es dieser nach
seiner Ansicht nicht gut geführt hatte . Alexandria bevölkerte er noch
weiter mit Leuten aus der Umgegend und allen dienstunfähigen Sol¬
daten , und übertrug die Verwaltung der Stadt dem Nicanor , Einem
seiner Gefolgsleute . Zum Statthalter über das Land der Paropa¬
nisaden und den ganzen Strich bis zum Flusse Copheu ernannte er
den Tyriaspes . Bei seiner Ankunft in der Stadt Nicäa b) brachte er
der Athene ein Opfer dar und rückte alsdann an den Cophen vor ,
nachdem er an Taxiles ' ") und die Fürsten diesseits des Indus ' ')
einen Herold vorausgeschickt hatte , mit dem Befehle , daß Jeder ihm an
der Grenze seines Gebietes cntgegenkommen solle . Taxiles und die
übrigen Fürsten fanden sich auch wirklich ein und brachten die in den
Augen der Inder größten Geschenke mit ; zugleich erklärten sie sich
bereit , die bei ihnen befindlichen Elephanten ihm zu überlassen , etwa
fünf und zwanzig an der Zahl . Jetzt theilte er sein Heer : den He¬
phästion und Perdiccas entsandte er in das Land Peucelaotis ' ^) nach
dem Flusse Indus zu ; sie bekamen die Abteilungen des Gorgias ,
Clitus ' ^) und Meleager , die Hälfte der berittenen Gefolgsleute und
sämmtliche Miethtruppen zu Pferd und dazu die Weisung mit , die an
ihrem Weg liegenden Plätze entweder zu erstürmen oder durch gütliche
Uebcreinkuuft zu unterwerfen und , am Indus angelangt , alle zum
Uebergang über diesen Strom dienlichen Anstalten zu treffen . Mit
ihnen zogen auch Taxiles und die übrigen Fürsten ab . Bei ihrer
Ankunft an den Ufern des Indus vollbrachten sie alle von Alexander
erhaltenen Befehle . Astes , der Fürst von Pcucclaotis , stürzte durch
den versuchten Widerstand nicht nur sich selbst , sondern auch die Stadt ,
in welche er sich geworfen hatte , ins Verderben . Denn nach dreißig¬
tägiger Einschließung eroberte sie Hephästiou . Astes selbst verlor dabei
sein Leben ; zum Befehlshaber der Stadt wurde dafür Sangäus er¬
nannt , der sich schon vorher von Astes weggcflüchtet und bei Taxiles
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gewann .

23 .

Alexander selbst , an der Spitze der Schildträger , sämmtlicher
Gefolgsleute zu Pferd , so weit diese nicht dem Hephästion waren mit¬
gegeben worden , deßgleichen der Abtheiluugen der Gefolgsleute zu
Fuß , der Bogenschützen , der Agrianer , der berittenen Wurfschützen ,
rückte jetzt nach dem Lande der Aspasier , Guräer und Assaceuer ') vor .
Sein Zug ging auf einem bergigen und rauhen Wege am Flusse
Choes 2) hin . Nicht ohne Schwierigkeit setzte er über diesen und be¬
fahl sodann der Masse des Fußvolks , ihm langsam nachzufolgen : per¬
sönlich nahm er die ganze Reiterei , und vom maccdonischen Fußvolke
noch etwa achthundert Mann , die er mit ihren für den Dienst zu Fuß
eingerichteten Schilden zu Pferde fitzen hieß , und rückte mit ihnen rasch
weiter , weil er die Nachricht erhielt , daß die Barbaren dieser Gegend
sich theils in die umliegenden Gebirge , theilS in alle ihre haltbaren
Städte geworfen hätten und fleh daselbst zu wehren gedächten . Die
erste Stadt , welche auf seinem Wege lag , griff er an , warf die vor
der Stadt ausgestellten Feinde beim ersten Anfall über den Haufen
und schloß sie in die Stadt ein . Er erhielt aber hiebei selbst durch
seinen Panzer einen Schuß in die Schulter : doch war die Wunde
nicht gefährlich ; denn der Panzer hatte das Geschoß nicht ganz durch
die Schulter eiudringen lassen . Auch der Lagide Ptolemäus und
Leonnatus wurden verwundet . Sofort lagerte er sich auf der Seite
der Stadt , wo mau dem Anschein nach der Mauer am leichtesten bei¬
kommen konnte . Die Stadt war nämlich von einer doppelten Ring¬
mauer umgeben , und die Macedonier bekamen mit dem Frühroth des
folgenden Tages zwar die äußere , nicht stark befestigte Mauer ohne
große Schwierigkeit in ihre Gewalt , bei der inneren jedoch leisteten
die Barbaren eine Zeit lang Widerstand ; als nun aber die Leitern
angelegt und die Vertheidiger der Mauer von allen Seiten durch die
Geschosse verwundet wurden , so hielten sie nicht länger Stand , son¬
dern stürzten durch die Thore aus der Stadt den Gebirgen zu . Ein
Theil von ihnen wurde auf der Flucht niedergemacht : Alle , welche den
Macedoniern lebendig in die Hände fielen , ließen diese über die Klinge
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springen , erbost darüber , daß Alexander von ihnen verwundet worden
war . Die Mehrzahl entkam in die Gebirge , weil diese von der Stadt
nicht weit entfernt lagen . Die Stadt ließ Alexander dem Erdboden
gleich machen , und rückte sodann vor eine andere Stadt , Namens An -
Lax 4) ; diese ergab sich unter Bedingungen und wurde besetzt . Den
Craterus ließ er mit den übrigen Befehlshabern des Fußvolks daselbst
zurück , um sowohl alle übrigen Städte , die sich nicht freiwillig ergeben
würden , zu erobern , als auch die den Umständen angemessensten Ein¬
richtungen in der Gegend zu treffen .

21 .

Alexander selbst nahm die Schildträger , die Bogenschützen , die
Agrianer , die Abtheilung des Cönus und Attalus , die berittene Leib¬
wache , ungefähr vier Hipparchicn der übrigen Gefolgsleute und die
Hälfte der Bogenschützen zu Pferd , und setzte sich mit ihnen an den
Fluß Euaspla ' ) in Bewegung , wo der Häuptling der Aspasicr sich
aufhiclt . Nach einem langen Marsche kam er am zweiten Tage vor
der Stadt an . Die Feinde hatten jedoch auf die Kunde von Ale¬
xanders Annäherpng die Stadt angezündet und sich in die Gebirge
geworfen . Alexanders Leute setzten den Flüchtlingen bis in die Ge¬
birge nach und richteten ein großes Blutbad unter den Barbaren an ,
ehe diese die schwer zugänglichen Gegenden erreicht hatten . Den An¬
führer der dortigen Inder erblickte der Lagide Ptolemäus , wie jener
mit seinem Gefolge von Schildträgern bereits bei einem Hügel ange¬
langt war : er selbst hatte viel weniger Leute bei sich ; dennoch verfolgte
er ihn , anfänglich noch zu Pferde . Da aber der Hügel zu Pferde
schwer zu erklimmen war , so stieg er ab , ließ sein Pferd durch einen
der Schildträger nachführen und setzte , so wie er war , dem Inder zu
Fuß nach . Als dieser den Ptolemäus sich nahe kommen sah , wandte
er mit seinen Schildträgern wieder gegen ihn um , und traf den Ptole¬
mäus aus geringer Entfernung mit einer langen Stoßlanze durch
den Panzer in die Brust , und nur der Panzer wehrte den Stoß ab .
Ptolemäus hingegen stieß dem Inder die Hüfte durch und durch ,
streckte ihn zu Boden und entriß ihm seine Rüstung . Sobald seine
Leute ihren Anführer gefallen sahen , hielten sie nicht länger Stand .
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Schmerzlich bewegt über den Anblick des von den Feinden fortge¬
schleppten Leichnams ihres Häuptlings , stürmten Die von den Bergen
herab , und es entspann sich um denselben ein hartnäckiger Kampf an
dem Hügel . Bereits war nämlich auch Alexander mit seinem wieder
abgesesscnen Fußvolke bei der Anhöhe cingetroffen ; aber trotz dieser
Verstärkung vermochte man es kaum , die Inder wieder in die Berge
zurückzuwersen und den Leichnam zu behaupten . Alexander zog hier¬
auf über das Gebirge und gelangte vor eine Stadt , Namens Ari -
gäum 4) , fand sie aber gleichfalls von ihren Einwohnern in Brand
gesteckt , die sich sodann geflüchtet hatten . Hier stieß auch Craterus
mit dem Heere wieder zu ihm , nachdem er die Aufträge des Königs
insgesammt ausgerichtet hatte . Weil ihm nun diese Stadt eine vor -
theilhafte Lage zu haben schien , so ließ er sie von Craterus wieder
aufbauen und mit Freiwilligen aus der Umgegend , sowie mit dienst¬
unfähigen Leuten aus dem Heere bevölkern . Er selbst brach nach der
Gegend auf , wohin sich , erhaltener Nachricht zu Folge , die Mehrzahl
der dortigen Barbaren geworfen hatte , und schlug , bei einem Berge
angelangt , am Fuße desselben ein Lager auf . Der Lagide Ptolemäus ,
in der Zwischenzeit von Alexander zum Futterholen ausgesandt , ging
mit seiner kleinen Bedeckung noch etwas weiter vor , um Kundsch 'aft
einzuziehen , und kehrte mit der Meldung zurück , daß man bei den
Feinden mehr Feuer bemerke , als im Lager Alexanders . Der König
wollte zwar an die Menge der Feuer nicht recht glauben ; weil er aber
doch vermuthete , daß sich daselbst eine Masse von Barbaren der Gegend
zusammengeschaart habe ^) , so ließ er einen Theil seines Heeres , sowie
sie sich gelagert hatten , am Berge zurück , er selbst nahm so viel Leute
mit sich , als ihm nach dem empfangenen Berichte nöthig zu sein schie¬
nen , und theilte , sobald er sich in der Nähe der Feuer sah , seine Hecr -
schaar in drei Haufen . Den einen , aus den Abtheilungen des Ma¬
lus und Balacer zusammengesetzt , untergab er dem Leibwächter Leon -
natus ; den Oberbefehl über den anderen , der aus einem Drittheil der
königlichen Schildträger , den Abtheilungen des Philippus und Philotas ,
zwei Chiliarchien der Bogenschützen , den Agrianern und der Hälfte
der Reiterei bestand , vertraute er dem Lagiden Ptolemäus an : den
dritten führte er in Person aus den Punkt zu , wo sich die meisten
Feinde blicken ließen .



Allein kaum wurden diese die Annäherung der Macedonier ge¬
wahr , als sie im Vertrauen auf ihre Uebermacht und voll Verachtung
der Macedonier , weil diese in geringer Zahl sich zeigten , von den An¬
höhen , die sie besetzt hielten , in die Ebene herunter zogen . Da kam
es zu einem hitzigen Treffen ; doch siegte Alexander über sie ohne son¬
derliche Mühe . Dagegen stand Ptolemäus mit seinen Leuten den
Feinden nicht auf ebenem Boden gegenüber , vielmehr hatten diese eine
Anhöhe besetzt . In Kolonnen von mehr Tiefe als Breite >) drang
Ptdlemäus da vor , wo der Flügel am ehesten angreifbar erschien , um¬
zingelte ihn übrigens nicht von allen Seiten , sondern ließ dem Feinde ,
wenn dieser etwa Lust dazu hätte , Raum zur Flucht offen ^) . Und so
entspann sich denn auch auf diesem Punkte ein blutiger Kampf , theils
wegen der Schwierigkeit der örtlichen Lage , theils weil die Inder ,
verschieden von den Barbaren der Umgegend , bei weitem die streitbar¬
sten unter ihren Nachbarn sind . Dennoch wurden sie durch die Mace¬
donier gleichfalls vom Berg hinabgedrängt : denselben Erfolg hatte
der dritte Heerhaufen unter Leonnatus ; denn auch dieser besiegte seine
Gegner . Nach der Angabe des Ptolemäus gericthen im Ganzen über
vierzigtausend Menschen , an Rindvieh mehr als zweimalhundert
dreißigtausend Stück , in die Gewalt des Siegers ; und von letzteren
wählte Alexander die besten aus , weil er sie von vorzüglicher Schön¬
heit und Größe fand , in der Absicht , dieselben zum Ackerbau des
Landes nach Macedonien zu senden . Von hier richtete er seinen Zug
nach dem Lande der Affacener ; denn er hatte Nachricht erhalten ,
daß diese mit etwa zwanzigtausend Reitern und mehr als dreißig¬
tausend Mann Fußvolks nebst dreißig Elcphanten zum Kampfe bereit
stehen . Inzwischen hatte Craterus die Stadt , zu deren Bevölkerung
er zurückgelaffen war , bereits mit Werken umgeben , und führte nun
die Schwerbewaffneten des Heeres Alexandern zu , sowie das Wurf¬
geschütz , wofern eine Belagerung erforderlich sein sollte . Alexander
selbst also rückte an der Spitze der berittenen Gefolgsleute , der Wurf¬
schützen zu Pferd , den Abtheilungen des Cönns und Polysperchon , der
tausend Agrianer und der Bogenschützen gegen die Affacener vor .
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Er nahm seinen Weg durch ' s Land der Guräer , und setzte über

den mit dem Lande gleichnamigen Fluß Guräus , nicht ohne Be¬

schwerde , einmal wegen der Tiefe und reißenden Strömung desselben

und dann , weil die abgerundeten Steine im Flusse die Auftrctenden

leicht zum Ausgleiten brachten *>) . Als aber die Barbaren Alexanders

Anmarsch gewahr wurden , so wagten sie es nicht , sich ihm in Masse

zum Kampfe entgegen zu stellen , sondern zerstreuten sich vielmehr in

ihre verschiedenen Städte und gedachten , sich durch Vertheidigung der¬

selben zu retten .

26 .

Alexander zog nun zuvörderst gegen Massaga >) , die größte unter

den Städten jener Gegend . Als er sich schon ihren Mauern näherte ,

und die Feinde sahen , wie sich die Macedonier lagerten , so machten

sie gegen dieselben im Vertrauen aus ihre etwa siebentausend Mann

starken Miethtruppen aus dem jenseitigen Indien einen stürmischen

Ausfall . Alexander , in Voraussicht eines Kampfes in der Nähe der

Stadt , wünschte sie von den Mauern etwas weiter weg zu locken , um

ihnen im Fall ihrer Niederlage , die er bestimmt erwartete , den Rück¬

zug nach der Stadt bei der geringen Entfernung davon und so die

sichere Rettung abzuschneidcn . Sobald er deßhalb den Andrang der

Feinde wahrnahm , ließ er seine Macedonier sich reckts schwenken und

gegen eine Anhöhe zurückziehen , welche von der Stelle , wo er sich

lagern wollte , ungefähr sieben Stadien entfernt war . Die Feinde ,

durch den Glauben , die Macedonier seien bereits im Weichen begriffen ,

noch mehr ermuthigt , rannten in ordnungsloser Hast auf sie los . Als

sie aber schon in Pseilschußweite waren , da gab Alexander das Zeichen ,

sich wieder zu schwenken , und führte gegen sie im Sturmschritt seine

Phalanx . Den ersten Anlauf thaten seine Wurfschützen zu Pferd ,

die Agrianer und die Bogenschützen , und wurden mit den Barbaren

handgemein : er selbst rückte mit der Phalanx in geschlossenen Glie¬

dern 3) vor . Die Inder , durch diese unerwartete Wendung der Dinge

bestürzt , wichen , sobald es zum Handgemeng kam , und flohen der

Stadt zu . Ungefähr zweihundert von ihnen blieben auf dem Platz ;

der Rest verkroch sich hinter den Mauern . Alexander näherte sich mit
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dem schweren Fußvolk der Stadt und erhielt da von der Mauer aus

eins leichte Schußwunde in den Knöchel ^) . Am folgenden Tage ließ
er das Wurfgeschütz aufführen und warf damit einen Theil der Mauer

nieder . Als aber die Macedonier auf diesem Punkte durch die ge¬
machte Bresche stürmen wollten , leisteten ihnen die Inder kecken Wider¬

stand , daher Alexander für diesen Tag sein Heer zurückzog . Den Tag

darauf wiederholten die Macedonier ihren Angriff mit noch größerem

Nachdruck , und es wurde ein hölzerner Thurm gegen die Mauer vor¬

geschoben , von wo aus die Bogenschützen durch ihre Pfeile und das

grobe Geschütz mit seinen Würfen die Inder von einer beträchtlichen

Strecke der Werke verscheuchten . Und doch waren sie noch immer nicht

im Stande , den Durchgang über die Mauer zu erzwingen . Am drit¬
ten Tag ließ Alexander das schwere Fußvolk abermals anrücken , von

einem Wandclthurm aus eine Fallbrücke in die Bresche werfen und

führte seine Schildträger , die ihm in gleicher Weise auch Tyrus er¬

obert hatten 5) , auf derselben hinüber . Weil sich aber in kriegerischem

Eifer zu Viele herandrängten , so brach die Brücke unter der allzu

schweren Last ein und mit ihr stürzten die Macedonier zu Boden .

Kaum bemerkten die Feinde , was vorging , als sie unter Geschrei von

der Mauer aus Steine , Geschosse und Anderes , , was Jeder gerade in
der Hand hatte oder im Augenblicke zur Hand bekam °) , aus die Ma¬

cedonier hinabschlcuderten . Einige fielen auch durch die in den Zwi¬

schenwällen befindlichen kleinen Pforten heraus und hieben aus die

Bestürzten mit dem Schwert in der Faust ein .

27 .

Alexander schickte den Alcetas mit seiner Abtheilung ab , um die

schwer Verwundeten aufzunehmcn und die noch Kämpfenden ins Lager

zurückzurufen . Am vierten Tage ließ er hinwiederum von einem an¬

dern Wandelthurme eine andere Fallbrücke auf die Mauer schlagen .

So lange der Befehlshaber des Platzes noch am Leben war , leisteten

die Inder mannhaften Widerstand ; als aber dieser durch den Schuß

eines Wurfgeschützes todt niedergestreckt wurde und von seinen Leuten

viele während der anhaltenden Belagerung gefallen , die Meisten ver -
Arrlen ' S Anabasls . >r
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wundet und kampfunfähig waren , so knüpften sie mit Alexander Unter¬
handlungen an . Diesem war es lieb , so brave Männer zu erhalten ,
und er verständigte sich mit den indischen Miethtruppen dahin , daß sie
in sein Heer eintreten und unter ihm Kriegsdienste leisten sollten .
Demgemäß zogen sie mit den Waffen in der Hand aus und lagerten
sich abgesondert auf einer Anhöhe , welche dem Lager der Macedonier
gegenüber lag . Nachts jedoch gedachten sic die Flucht zu ergreifen und
sich nach ihrer Heimat auszumachen , weil sie die Waffen nicht gegen
ihre Landsleute tragen wollten . Sobald Alexander hievon Kunde
erhielt , umzingelte er mit seinem ganzen Heere die Anhöhe und ließ
die so in die Mitte genommenen Inder niedcrhauenDie von ihren
Vertheidigern entblößte Stadt nahm er mit stürmender Hand ein und
bekam dabei die Mutter und Tochter des Assaccnus gefangen . Von
Alexanders Leuten waren während der ganzen Dauer der Belagerung
gegen fünf und zwanzig Mann geblieben . Von hier entsandte er den
Cönus gegen Bazira ^) , indem er sich Hoffnung machte , diese Stadt

,, werde sich auf die Nachricht von der Einnahme Massaga ' s ergeben . ,
s Den Attalus , Alcetas und den Reiteranführer Demetrius ließ er

gegen Ora , eine andere Stadt , ausziehen und dieselbe einschließen ,
bis er selbst Nachkommen würde . Die Besatzung der Stadt machte
zwar gegen Alcetas und seine Leute einen Ausfall , wurde jedoch von
den Macedoniern ohne viel Mühe zum Weichen gebracht und wieder
hinter ihre Mauern zurückgedrängt . Auch Cönus hatte kein Glück
vor Bazira : vielmehr verließen sich die Leute auf die Festigkeit des
Orts , der nicht nur eine sehr hohe Lage , sondern von allen Seiten
auch starke Befestigungen hatte , und zeigten keine Neigung zu einem
Vergleiche . Hievon in Kenntniß gesetzt , brach Alexander gegen Bazira
auf ; als er jedoch erfuhr , daß ein Haufe der umwohnenden Barbaren ,
von Abisares zu dem Ende abgeschickt , sich in die Stadt schleichen
wollte , so ging er zuerst auf Ora los . Dem Cönus ließ er den Be¬
fehl zugehen , der Stadt Bazira gegenüber sich an einem haltbaren
Punkte zu verschanzen , dort eine Besatzung zurückzulassen , um Denen in
der Stadt den unbehinderten Verkehr mit dem Lande abzuschneiden ,
und sodann persönlich mit dem Neste seines Heeres wieder zu ihm zu
stoßen . Als Die in Bazira den Cönus mit dem größten Theile seines
Heeres abziehen sahen , thaten sie voll Verachtung der Macedonier , als
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wären diese ihnen im Kampfe nicht mehr gewachsen , einen Ausfall in
die Ebene . Es kam mit ihnen zu einem hitzigen Gefechte , in dem an
fünfhundert der Barbaren erlegt und über fiebenzig gefangen genom¬
men wurden . Der Rest floh in die Stadt zurück und wurde jetzt von
der Besatzung der Schanze um so entschiedener vom Lande abgeschnit¬
ten . Alexandern seinerseits kostete die Belagerung Ora ' s nickt viel
Anstrengung : vielmehr berannte er gleich bei seiner Ankunft die Stadt ,
eroberte dieselbe und bekam auch die dort zurückgelaffenen Elephanten
in seine Gewalt .

28 .

Als die Bewohner Bazira 's hievon Kunde erhielten , verzweifel¬
ten sie an ihrer Sache , räumten um Mitternacht die Stadt und flüch¬
teten sich auf das Felsenschloß . Ein Gleiches thaten auch die übrigen
Barbaren ^) . Jnsgesammt verließen sie nämlich ihre Städte und
flüchteten sich nach dem Felsenschloffe der dortigen Gegend , mit Namen
Aornus 3) . Denn dieses Felsenschloß ist ein wichtiger Punkt in
jener Gegend , und es geht darüber die Sage , daß es selbst für Her¬
cules , den Sohn des Zeus , uneinnehmbar gewesen sei ^) . Ob übrigens
ein Hercules , sei es der thebanische , oder griechische , oder ägyptische ^) ,
auch zu den Indern gekommen sei , weiß ich nach keincr Seite hin be¬
stimmt zu behaupte » ; eher glaube ich jedoch , daß Keiner dorthin ge¬
kommen sei . Vielmehr steigern die Menschen von Allem , was schwer
ist , offenbar die Schwierigkeit bis zu einem Grade , daß sie fabeln ,
selbst für Hercules würde es unmöglich gewesen sein ; und so denke ich
auch von diesem Felsen , Hercules sei nur zu prahlerischer Ausschmückung
der Erzählung in einen bedeutungsvollen Zusammenhang mit ihm ge¬
bracht worden . Den Umfang des Felsen gibt man auf etwa zweihun¬
dert Stadien , seine geringste Höhe auf eilf Stadien an ^) ; der einzige ,
durch Menschenhand angelegte Aufgang zu ihm soll beschwerlich sein ;
selbst auf der Spitze des Felsen finde sich eine Menge reinen Wassers ,
aus einer Quelle so reichlich aussprudelnd , daß davon noch Wasser
ablaufe , sowie auch Holz und gutes Ackerland , hinreichend zum Anbau
sogar für tausend Menschen . Wie Alexander dieß hörte , kam ihn

ir *



große Lust an , auch dieses Bergschloß zu erobern , und zwar haupt¬
sächlich wegen der damit in Verbindung gebrachten Herculessage ?) .
Demgemäß verwandelte er Ora und Massaga zur Behauptung des
Landes in Waffenplätze und umgab die Stadt Bazira mit Werken .
Auch Hephästion und Perdiccas mußten eine andere Stadt , Namens
Orobatis ^) , befestigen und darin eine Besatzung zurücklasscn , als sie
auf ihrem Marsche nach dem Indus begriffen waren . Bei ihrer An¬
kunft an demselben vollzogen sie sämmtliche Befehle Alexanders in
Betreff der Herstellung einer Brücke über diesen Strom . Zum Statt¬
halter über das Land diesseits des Indus ernannte Alexander den
Nicanor , Einen seiner Gefolgsleute . Persönlich trat er sodann den
Zug zuvörderst nach dem Indus an , bekam die unfern des Stromes
gelegene Stadt Peucelaotis durch freiwillige Uebergabe in seine Ge¬
walt und legte darein unter dem Befehle des Philippus eine macedo -
nische Besatzung . Auch unterwarf er sich noch andere kleine Städte
an den Ufern des Indus . In seinem Gefolge befanden sich CophäuS
und Assagetes ^) , die Häuptlinge des Landes . Angelangt in der Stadt
Embolima ' O) , welche ganz in der Nähe des Aornus - Felsen lag , ließ
er den Craterus mit einem Theile des Heeres daselbst zurück , um in
der Stadt so viel als möglich Lebensmittel nebst allem Anderen zu¬
sammenzubringen , was für einen längeren Aufenthalt erforderlich wäre .
Denn die Macedonier sollten von diesem Waffenplatze aus durch eine
langwierige Belagerung die Besatzung des Felsennestes aufzurciben
suchen , wenn dasselbe nicht dem ersten Sturme erliegen würde . Er
selbst rückte mit den Bogenschützen , den Agrianern , der Abtheiluug
des Cönus , sowie einer Auswahl der beweglichsten und zugleich best -
bewaffneten Leute vom übrigen schweren Fußvolk , etwa zweihundert
Gefolgsleuten zu Pferd und ungefähr hundert berittenen Bogenschützen
gegen den Felsen vor . An diesem Tage schlug er sein Lager an einer
Stelle auf , die ihm hiezu geeignet schien ; am folgenden rückte er ein
wenig vor und lagerte sich unmittelbar vor dem Felsen .

29 .

Da kamen zu ihm ' ) Leute aus der Umgegend , welche sich unter¬
warfen und zugleich als Wegweiser zum angreifbarsten Punkte des
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Felsen anboten , von wo aus es ihm nicht schwer fallen würde , den

Platz selbst einzunehmen . Mit diesen schickte er den Leibwächter Ptole -

niäus , den Lagiden ^) , sammt den Agrianern , den übrigen Leichtbewaffne¬

ten und einer Auswahl der Schildträger ab und ertheilte ihm die Wei¬

sung , sobald er die Stelle erreicht habe , sich derselben durch eine starke

Besatzung zu versichern , ihm aber von ihrer Besitznahme ein Zeichen

zu geben . Auf einem rauhen und unwegsamen Pfade gelangte Ptole -

mäus auf die Stelle und besetzte sie , ohne von den Barbaren bemerkt

zu werden ; er verschanzte dieselbe mit Wall und Graben ringsum

und steckte dann ein Feuerzeichen an dem Punkte des Berges aus , von

wo aus cs von Alexander erblickt werden konnte . Die Flamme wurde

alsbald sichtbar , und am folgenden Tage rückte Alexander mit seinem

Heere nach . Da aber die Barbaren Widerstand leisteten , so konnte er

wegen Ungunst der Bodens Nichts ausrichten . Kaum merkten die Bar¬

baren , daß für Alexander der Angriff unmöglich sei , als sie umwand¬

ten und jetzt über den Ptolemäus herfielen . Es entspann sich zwischen

ihnen und den Macedoniern ein hartnäckiger Kampf , indem ihrerseits

die Inder Allem aufboten , um den Wall niederzureißen , Ptolemäus

dagegen , seine Stellung zu behaupten . Die Barbaren , beim Schar¬

mützel im Nachtheil , zogen sich mit einbrechender Nacht zurück . Ale¬

xander aber wählte von den indischen Ucberläufern einen sonst be¬

währten und dazu der Gegend kundigen Menschen aus , und sandte ihn

des Nachts mit einem Schreiben an Ptolemäus ab , des Inhalts :

wenn er selbst den Felsen bestürme , so solle Ptolemäus , statt mit Be¬

hauptung des Platzes sich zu begnügen , vielmehr von der Höhe aus

dem Feinde zusetzen , damit die Inder , von beiden Seiten beschossen ,

nicht wüßten , wohin sie sich wenden sollten . Sobald es Tag war ,

brach er vom Lager auf und führte sein Heer gegen den Steig zu , wo

sich Ptolemäus hinaufgeschlichen hatte . Er dachte , wenn er hier seine

Vereinigung mit Ptolemäus durchsetzen könnte , so würde die ganze

Unternehmung für ihn keine Schwierigkeit mehr haben . Und so ge¬

schah es auch . Bis gegen Mittag nämlich dauerte der hitzige Kampf

zwischen den Indern und Macedoniern , indem diese den Aufgang er¬

zwingen wollten , jene die Herandringenden beschoßen . Da jedoch die

Macedonier nicht nachließen , vielmehr immer frische Mannschaft nach¬

rückte , indeß die Vorderen rasteten , so eröffnten sie sich , freilich mit
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Mühe , gegen Abend den Durchgang und setzten ihre Vereinigung mit
Ptolemäus ins Werk . Als jetzt das ganze Heer beisammen war ,
führte es Alexander von hier abermals gerade gegen den Felsen ; allein
noch immer war der Sturm unausführbar . Hicmit wurde denn dieser
Tag beschlossen : gegen Anbruch der Morgcnröthe aber erhielten die
Soldaten Befehl , Mann für Mann hundert Schanzpfähle zu hauen .
Sobald diese fertig waren , ließ Alexander von der Spitze des Hügels ,
wo ihr Lager stand , bis an den Felsen einen großen Damm aufschüt -
tcn , von wo aus man nach seiner Ansicht die Vertheidiger mit Pfeilen ,
sowie mit Geschossen aus dem Wurfgeschütz erreichen konnte . Jeder
mußte bei dieser Dammarbcit Hand anlegen : er selbst stand als Zu¬
schauer dabei , lobend , wo man rüstig mit ihr vorwärts schritt , tadelnd ,
wo es im Augenblicke läßig herging .

30 .

Am ersten Tage rückte sein Heer mit dem Damme ungefähr ein
Stadium weit vor ; am folgenden war er bereits so weit aufgesührt ,
daß die Schleudercr sowohl , als die Geschosse aus dem Wursgeschütz
die Ausfälle der Inder auf die Schanzarbeiter zurückschlagen konnten .
Drei Tage lang wurde an der Herstellung des Dammes unaufhörlich
fortgearbeitet ; am vierten Tage erstürmte eine kleine Abtheilung Mace -
donier einen unbedeutenden Hügel auf gleicher Höhe mit dem Felsen
und setzte sich dort fest ; und nun ließ Aclcxander rastlos fortschanzen ,
um den Damm mit der Anhöhe , welche die kleine Abtheilung seiner
Leute schon besetzt hielt , in Verbindung zu bringen . Die Inder , über >
die unsägliche Kühnheit , womit die Macedonier die Anhöhe erstürmt
hatten , bestürzt und den fertigen Anschluß des Dammes vor Augen ,
gaben jede weitere Gegenwehr auf, und ließen durch Abordnung eines
Herolds aus ihrer Mitte Alexander » ihre Bereitwilligkeit zur Uebcr -
gabe des Felsen erklären , wofern er mit ihnen unterhandeln wolle .
Sie hatten sich aber den Plan ausgedacht , über dem Verzug der Un¬
terhandlungen den Tag hingehen zu lassen und dann Nachts insgc -
sammt Jeder in sein Heimwesen sich zu zerstreuen . Sobald Alexander
davon Kunde erhielt , gab er ihnen nicht nur Zeit zum Abzug , sondern
ließ auch seine ringsum an allen Punkten aufgestellten Wachposten
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einziehen . Er selbst verhielt sich ruhig , bis der Abzug begann . Dann

nahm er von seinen Leibwächtern und Schildträgern ungefähr sieben¬

hundert Mann und betrat zuerst an der vom Feinde geräumten Stelle

den Felsen . Seine Macedonier , Einer den Andern emporziehend ,

kletterten an verschiedenen Punkten nach und wendeten sich sodann auf

ein gegebenes Zeichen gegen die abziehenden Barbaren . Viele der¬

selben wurden auf der Flucht niedergemacht ; Andere stürzten sich auch

im Schrecken des Abzugs über die Klippen hinunter und kamen aus

diese Weise um ' ) . So bemeisterte sich Alexander des einst für Her¬

cules unzugänglichen Felsens . Er opferte aus demselben , ließ ihn

befestigen und vertraute den Befehl über die Besatzung dem Sisicop -

tus ^) , der früher von den Indern zu Bessus in Bactra übergegangen ,

aber nach Besetzung des bactrischen Gebiets in Alexanders Kriegs¬

dienste getreten war und ihm große Ergebenheit bewiesen hatte . Von

dem Felsen brach Alexander auf und rückte in das Land der Assacener

ein 4) , weil er Nachricht erhalten hatte , daß der Bruder des Assacenus

sich mit den Elephanten und Vielen der umwohnenden Barbaren in

die dortigen Gebirge geworfen habe . Vor Dyrta 5) angelangt , traf

er Keinen der Einwohner in dieser Stadt , noch in deren Umkreise . Am

folgenden Tage entsandte er die Hauptleute der Schildträger , Nearchus

und Antiochus . Dem Nearchus gab er die leichtbewaffneten Agria -

ner ° ) mit , dem Antiochus seine eigene Abtheilung und noch zwei andere

dazu . Ausgesandt wurden sie theils um die Plätze auszukundschaften ,

theils etwa Einige der Barbaren aufzufangen und von ihnen sowohl

über die Zustände im Lande überhaupt , als auch , woran ihm am

meisten gelegen war , über die Elephanten bestimmte Nachrichten ein¬

zuziehen . Er selbst richtete jetzt seinen Zug gegen den Indus , und
sein Heer bahnte sich im Vorrücken den Weg durch die dortigen sonst

ganz unwegsamen Gegenden . Hier griff er Etliche der Barbaren aus

und erfuhr von ihnen , daß die Inder der dortigen Gegend sich zu

Abisares geflüchtet , die Elephanten ?) aber auf den Weideplätzen am

Jndusstrome zurückgelassen hätten . Er befahl ihnen , ihm den Weg

zu den Elephanten zu weisen . Viele Inder sind nämlich Elephanten -

jäger , und diese hatte Alexander mit Bedacht in seiner Nähe und

machte jetzt mit ihnen Jagd aus die Elephanten . Zwei dieser Thiere
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gingen zu Grunde , indem sie sich vor ihren Verfolgern von den Klip¬

pen hinabstürztcn , die übrigen wurden eingefangen , mit Reitern ver¬

sehen und dem Heere beigegeben . Da er entlang dem Flusse auch

gutes Bauholz antraf , so ließ er es durch fein Heer fällen , daraus

Schiffe zimmern und diese den Indus hinab bis zu der Brücke füh¬

ren , welche Hephästion und Perdiccas schon längst für ihn geschlagen
hatten .



Anmerkungen .

Vorwort .

i ) PtolemäuS , König von Aegypten , bewährte seinen vielseitigen und reich
gebildeten Geist nicht nur durch Schöpfung , Beschirmung und Verwaltung eines
Reiches , sondern auch im Umgänge mit den verschiedensten Gelehrten und durch
schriftstellerische Thätigkeit cNeal -Encyklopädie der elastischen AlterthumSwissen -
schaft von Pauly , Walz und Teuffel Bd . VI , I . S . I7S ff. >88 ff., . Eine
Frucht von dieser war sein Werk über Alexander ' S Thaten , das von Plutarch
und Strabo , besonders aber von Arrian benäht wurde . Für diesen sind Pto -
lemäus und Aristobul die relativ glaubwürdigsten , von ihm allermeist befragten
Gewährsmänner , IV , >4 , z . VII , >L, z . Doch folgt er Jenem noch mehr , als
Diesem , V, 14 , s . VI , r , 4 . , oder auch ihm , wo er ausführlicher Uttd glaub¬
hafter berichtet , allein , III , 28 , 2 f. vgl . l . IV , 3 , 5 . SinteniS , Einl . zu seiner
Auög . des Arrian S . XI . , während für Geographisches und Topographisches
häufiger der den PtolemäuS hierin ergänzende Aristobul augeführt wird , Sint .
ebend . *) , oder stellt er , wie gewöhnlich , abweichende Angaben Beider ohne
Entscheidung neben einander , IV , 14 , Z. V, 2 » , 2 . Dabei stützt sich sein
geschichtliches Zutrauen zu ihnen auf ihre Thcilnahme au allen Feldzügen des
großen Königs und auf die Abfassung ihrer Berichte , welche erst » ach dessen
Tode , und zwar , können wir beifügen , im höheren Manneöalter Beider erfolgte .
Noch legt Arrian für PtolemäuS ' Glaubwürdigkeit mit seiner Königswürde ein
weiteres Gewicht in die Wagschale , gegen dessen Anfechtung durch St . Croix ,

Weil PtolemäuS es verschmähte , durch Einflechtung von Notizen aus diesen Ge¬
bieten seinen strategischen Berichten Mannigfaltigkeit und landschaftlichen Reiz zu ver¬
leihen , so wurden dieselben hiedurch etwas trocken, daher weniger gelesen , und verfielen
vielleicht großcntheilS deßhalb der Vergessenheit und dem Untergange , Geier , Vs Sle -
rsaäri dl. Ulstor . ecrjpt . csp . l . Ebend . Do Vtoleuisel I-ssiLss Vits ot llouuueatsr .
Vrsxin . 72 lk. C . Müller , Usligns Lrrisul et sciiptoriuu Ls rebus SIsisuLri dl. Vrsrm .
SS ck.
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v - Vtvlem . etc . 72 f. unser » Historiker nicht ohne Geschick vcrtheidigt hat .
Endlich hat Arrian , selbst ein Feind fabelhafter Zusätze VII . >3 , 2 f . . wie
deßgleichen wohl Eratosthencs bei Widerlegung von derlei Alexandcrmythen ,
und der Verfasser des Itlner . ttlex . 5ll . , auch in PtolemäuS einen solchen an¬
erkannt und benützt ; die dawider aus III , 3 , 5 . erhobene Instanz dürfte Geier
a . a . O . 73 f. mit der Bemerkung : PtolemäuS habe hier politische Rücksichten
gegen uralten ägyptischem Volksglauben vorwalten lassen , zur Genüge entkräftet
haben . PtolemäuS ' Fragmente sind u . A . gesammelt bei Müller 87 ff.

2) Außer dem über ilm oben Erwähnten vgl . Sint . XI f. und Müller
94 ., welcher treffend bemerkt , wenn Aristvbul bei Alcrandcr ' S Lebzeiten , wie die
Mehrzahl der königlichen Umgebungen , den Lockungen der Schmeichelei nicht
habe widerstehen können «Register zu Groskurds Uebers . des Strabo IV . , p . 8K .I :
so dürfe hingegen unbedenklich angenommen werden , die Zeit der Abfassung
seines Werkes nach Jenes Tode , der Ernst des GreisenalterL und wohl auch
der Uebertritt zur Partei Cassander ' S , des Todfeindes der königlichen Familie ,
werde ihn von jener für die geschichtliche Wahrheit ungünstigen Neigung wieder
abgebracht haben .

ä) Arrian beurkundet sich durch diese Aeußcrung ebenso sehr als einen prü¬
fenden , wie als einen für das wahrhaft Bedeutende und Große empfänglichen
Forscher , Sint . VII f. Krüger vrncmon . IV f. zu seiner A . des Arrian .

'>1 lieber die weiteren von Arrian benützten Quellen s. Sint . XIII — XVI .
Geier , Vs LIex . lVI. Hist . Script , tlap . V f. Hier nur so viel ! Haben wir
äHlor ans die von Arr . ausdrücklich genannten Gewährsmänner zu be¬
schränken , so sind damit NearchuS , MegastheneS , Eratosthencs , AristuS und
AsclepiadcS gemeint . Die zwei letzteren , von Arrian nur VII , IS , S . und von
anderen Schriftstellern fast gar nie angeführt , sind jünger , als die drei Ilebrigen .
Bon diesen hatte NearchuS , neben Eratosthencs und MegastheneS für die Geo¬
graphie Indiens Hauptqnelle ArrianS V, 5, i ., mit PtolemäuS und Aristvbul
den Vorzug der Tbeilnahme an Alexanders Feldzügen gemein und den der
königlichen Freundschaft vielleicht noch voraus ; MegastheneS , SelencuS ' I . Ab¬
geordneter an den indischen Rajah SandrocottuS , vielleicht mehrere Male in
Indien anwesend , machte seine dort gesammelten Notizen über Land und Leute
in einem Werke von 4 Büchern bekannt . Von Strabo wiederholt , jedoch nicht
ohne mehrmaligen scharfen Tadel seiner angeblich vielen Fabeleien (K8 ff. 7ll8 .
7IÜf . Lil . Uns .) , vom später » Arrian dagegen in seiner Lnabasls und häufiger in sei¬
nen Inillcn zwar mit vorsichtiger Zustimmung , aber doch ohne Beimischung solcher
Anklagen benützt , ist er noch entschiedener in unsern Tagen , wie Herodot und
theilweise CtesiaS , durch die zugänglich gewordenen einheimischen Quellen mit
seinen freilich nicht überall fabelfreien Berichten zu Ehren gekommen . S .
die ausführlichen lehrreichen Nachweisungen hierüber bei Lassen , Indische Alter -
ihumskunde II , KS2 ff. vgl . 730 ff. N .-E - IV , 1721 f. lieber Eratosthencs ,
den Begründer einer wissenschaftlichen Erdkunde überhaupt , und seine neben
Treffendem doch hin und wieder gleichfalls irrigen Mittheilungen über Indisches
insbesondere s. Lassen a . a . O . 73 6 ff.
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Daß Arrian endlich noch 2 andere ihm zugängliche Quellen nur selten ,
übrigens in verschiedener Ausdehnung benützte , dieß dürfte in Betreff der Einen ,
der Briefe Alexanders , zu loben , in Betreff der Andern , der könig -
lichen Tagebücher , vielleicht zu bedauern sein . Denn Dokumente , wie die
ersteren , im Laufe mehrerer Jahrhunderte selir natürlich vielfachen Fälschungen
ausgesetzt , zwar viermal erwähnen , aber nur Einmal , II , 14 , 4 ., und dazu ein
noch a », ehesten authentisches Staatsschreiben an DariuS , in wörtlicher Mit -
thcilung wiedergeben , zeugt doch ebenso sicher sür umsereS Historikers kritische
Vorsicht , als die unbedenkliche und sehr ausgedehnte Benützung derselben von
Seite » PlutarchS für dessen Mangel daran . Daß es aber Arrian mit den könig¬
lichen Tagebüchern , deren Mittheilungcn über Alexanders letzte Tage VII , 25 ,
I f., 26 , I f. ausgenommen , ebenso gehalten hat , dieß müßten wir , wie ge¬
sagt , nur daun bedauern , wenn Sintenis ' immerhin scharfsinnige Beweisfüh¬
rung , dieses Dokument scheine sich nach der Weise persischer KönigSchroniken
nur mit Alexanders Privatleben und vielleicht vorherrschend mit dessen letzterem
Abschnitte befaßt zu habe » , den Umfang dieser verloren gegangenen Sammlung
doch zu sehr beschränkt haben sollte .

b) Daß über Alexander Sagen , d. h. Wahrheit mit Dichtung mehr oder
minder gemischt , schon sehr frühe begannen , in schriftlicher Aufzeichnung oder
mündlicher Fortpflanzung ihren Lauf durch die Welt zu machen , dieß ist bei
der Eigcnthümlichkeit dieses Königs und seiner Thaten , sowie bei der phantasie¬
reichen Glaubensstärke des antiken Orients und OccidentS nicht nur an nnd
für sich sehr wahrscheinlich , sondern auch durch mehrere Spuren verbürgt .
Arrian aber behauptet auch ihnen gegenüber seine Besonnenheit und ruft , ohne
sie ganz zu verwerfen , doch zu der ihnen gebührenden Würdigung bei seinen
Lesern gleichfalls den Geist der Prüfung auf , VII , 27 , >. 3 . und RapheliuS
bei Krüger II , 2 f.

6) Nicht ohne Selbstgefühl gesprochen , woran es unserem Arrian überhaupt
nicht gefehlt zu haben scheint , I , 12 , 5 . , vgl . jedoch Dörncr 18 f. seiner
Hebers .

Erstes Buch .
i .

I ) Lenophonteische Weise <Kr . 3 f.1 , oder vielmehr allgemeine athenische
Sitte , das Jahr zu benennen , » ach dem Ersten der Archonten , welcher schlecht¬
hin Archon oder wegen dieser Sitte EponymuS genannt wurde , K . Fr . Her¬
mann , Lehrb . d. griech . StaatSalterth . §. 138 , L.

") Unter den schwierigsten Verhältnissen gegenüber von mehreren Thron¬
bewerbern , wie Amptttas , dem Sohne des PerdiccaS , eines älteren Bruders
von Alexanders Vater , und den Lynkestiern , und von Widersachern , wie Atta -
lnS , dem Oheime von Philipps zweiter Gemahlin , den man mit Parmeniv als



Befehlshaber des asiatischen Expeditionsheeres vorauSgesandt hatte , Droysen ,
Geschichte Alexanders des Großen 53 f. , Muhest znm CnrtinS VI , 34 , 17 ,
Plutarch Do Ikoit . Llex . I , z , — Alexander wnrde geboren ülvmx . 108 , I ^
3SS v. Chr . , sein Vater gelobtet 01 . III , l — 336 . Kr . 4 . lieber Ar -
rians s. Dörner 85 . Anm . «i .

5) Diodor XVII , 4 , g f. und Justin XI , r , 5 . 3 , 6 f . sehen Thebens
Bedrohung durch Alexander früher , dessen Zerstörung aber mit Arrian 8 . , der
jene übergeht , später an , als die hier erwähnte Versammlung auf dem corinthi -
schen Isthmus , Plutarch tUex . II f. 14 . dagegen läßt die Zerstörung der Ver¬
sammlung vorangehen .

01 . I l », 4 — 337 . Kr . 5 .
5) Etwas abweichend Diod . XVII , 3 . vgl . Justin IX , 5 , 3 .
6) Auf Demosthenes ' Betrieb , Justin XI , 2 , 7 f. 3 , 3 f. Kr . 5 .

Dr . 64 f.
L) Jllyricn , alle östlichen Küstenländer des adriatifchen Meeres bezeichnend ,

umfaßte das südliche Croatieu , ganz Dalmatien , fast ganz Bosnien und Nord -
albanicn , und war von einem sehr zahlreichen , ziemlich rohen , wahrscheinlich
den Thraciern verwandten Volksstamme bewohnt , der von den ältesten Zeiten
an mit den Macedoniern fehdete , Forbiger , Handbuch der alten Geographie III ,
834 f. O . Abel , Makedonien vor König Philipp , im Reg . u . Illyrier .

b) Die Triballer , einst ein sehr mächtiger , weit auSgebreitcter thracischer
BolkSstamm im westlichen Theile von lVIoe.-ila Inferior , N .-E . VI , 2 , 2089 .
Grote , Geschichte Griechenlands VI , I , 43 7 . Anm . Si d. deutschen Hebers .

i ") Von 2 Armen des Strymon unweit seiner Mündung umschlossen ,
war eS durch seine Lage zwischen dieser und dem Kerkinitiösee und als öst¬
licher Grenzort Makedoniens wichtig . Liv . XI ,V, 3V. Abel SO f. 17 ! f . F .
1069 . Seine durch einen Plan veranschaulichten Ruinen beim Dorfe Jeni -
Kieui , unter denen angeblich der Grabeshügel von BrastdaS , bespricht Cousi -
nery , Vovags ilans la Llaceilolni ! I , >22 f. — lieber den von Alexander ein¬
geschlagenen Weg s. Dr . 67 . Anm . 69 . Gr . 435 f. Anm . 51 u . 61 .

An der Stelle des wegen der nahen Goldbergwerke von den Thassern
erbauten Städtchens CrenidcS gründete sie Philipp auf ursprünglich thracischem
Gebiete . In der Profangeschichte ist sie eben so berühmt durch die Triumvirn -
schlacht , wie in der kirchlichen als erster europäischer Sih des Christenthums .
N .-E . V , 1471 f. lieber die Wichtigkeit ihrer Lage und ihre Ruinen s. Cous .
II , 16 f. und Rovue arolie 'ol . 1860 . I . stulll . 45 lk. 1. Lout . 67 ll .

1-) Zwischen Strymon und NestuS in südöstlicher Richtung hinstreichend ,
bildet es mit der Rhodope ein zusammenhängendes System gewaltiger Alpcn -
ketten und einen Theil der Grenzgebirge zwischen Päonien und Thracien . lieber
dicß Gebirge und dessen verschiedene heutige Namen s. N .-E . V, 962 . Kr . 7 f.
Abel 2 . 18 . 60 .

15) Oder NestuS , j . Mesto oder Karasu bei den Türken , hat nach Thu -
ryd . II , 96 , 4 seine Quellen in dem mit der Nhodope zusammenhängenden
Gebirge (dem ScvmiuS ?) , Kr . 8 . N .-E . V, 598 . lieber den Punkt , wo
Alexander diesen Fluß überschritten habe , s. Dr . 67 . Anm . 69 .
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>4) Nicht vom Ausbruch vou AmphipvliS , sondern wahrscheinlich vom
llebcrschreiten des NcssnS nu gerechnet , Kr . 8 . — lieber den vom ScominS im
Westen bis zum PoutuS im Osten reichenden HämuS , j. Balkan , führen 7
Pässe , F . 1043 . Von der Chys , (lonimentar . geogr . in -Vrrlaiinni 3 . Gr . 435 .
Anm . 55 — 57 . Jedenfalls ist hier ein steiler Engpaß zwischen seinen und der
Rhodope Höhen , wahrscheinlich der später vorin riajani , und jetzt der von
Skupi genannte zu verstehen , Dr . 67 . Anm . 66 b.

tb ) Die durch alle Handschriften geschuhte Lesart L^ 7ro' (>wv unterstützen
auch die von Schmieder <bci Kr . 8 f-> ans Lastwägen zum Fort¬
schaffen von KanfmannSgütern lHartmann , AuSg . des Arrian >4 ) , und Ale¬
xanders reicher Beute entnommenen BcrlheidignngSgründe . Jedenfalls sind
Handelskarawanen , und zwar bewaffnete , in diesem zwischen dem Jstergebiet
und den maccdonisch -griechischen Landschaften gelegenen nnsichern Grcnzbezirke
nichts weniger als undenkbar , und alle jener Lesart substjtnirten Conjecturen
leiden zum Mindesten an eben so vielen Schwierigkeiten , als sie selbst ,
Ellendt 8 . seiner A . des Arrian .

lieber verschiedene Stämme der freien Thracier s. Thucyd . Il , 96 .,
über die Thracicr überhaupt Abel 67 f.

t ?) Der feste Anschluß der Fnßtrnppe » an einander beschränkte de» Ein¬
zelnen entweder auf einen Raum von 3 Fuß — Tri-xveuo ^ »der von lVz F -
— Srir -ttttTrix ^tox , wie hier — röm . testugo . Arrian Dactlc . >4. Sint . Einl -
XXV f. lieber die von Alexander im maccdonischen Heerwesen eingeführten
Verbesserungen verbreitet sich Gr . mit einzelnen Abweichungen von NüstvwS
und Köchly ' S Geschichte des griechischen Kriegswesens von den ältesten Zeiten
bis auf PprrhoS , ausführlich 460 — 70 .

Die makedonische Infanterie (Phalanx , Phalangiten im weitere » Sinne )
zerfiel in die Phalangiten im engeren Sinne (Hopliten ) , die Hppaspiste » uns
die Schützen . Die Hopliten , nach ihre », länglich runden , r Fuß langen ,
10 — ir Pfund schweren Schilde mir der Erzplatte , oder ess / rtc , Ar¬
rian Dactic . 3 . , aereun cllpens <M . z. C. lv , 16 , 25 ) so genannt , bildeten
das Aufgebot der freien , aber nicht adeligen Männer von Stadt und Land ,
lieber ihre Stärke , Zahl und Bewaffnung und ihre Abthcilungen oder Regi¬
menter , oder rer ^ xe5 , s. M . z. C . V, 7 , 3 . (395 6 — 403 li),
Nüstow und Köchly 234 f. — Die Hppaspisten , ihrem Namen nach ur¬
sprünglich wohl die HauStrnppe der maccdonischen Könige , welche am Hoflagcr
versammelt , die Schloßwachen gab , und auch sonst zur Sicherung und Erwei¬
terung der Königsmacht diente , wurden , allmählich vermehrt , zu einem Korps
leichten bewaffneten Fußvolkes fvrmirt . — Der angesehenste , erprobteste Theil
derselben , das Agcnia , diente als Trabantcngarde . Die königliche Leibwache
überhaupt spaltete sich in 3 Abstufungen , deren oberste den General - oder Flü -
gcladjntantcn der heutigen Fürsten und ihrer -Heere vergleichbar , ans 7, seit
dem indischen Feldzüge aus 8 in stetem persönlichem Dienste bei»! König wech¬
selnden Männern , die mittlere eben au§ jenem Agema , die untere aus den



übrigen Hypaspisten bestand *), Arrian V, 13 , 4 , VI , 28 , 4 . M . z. C. VI ,
31 , iS , N . u , K , 240 f, 2kl f, Kr , 10 f, 27 . Sink . XXII f. Die
Agrianer , zu », päonischen Volksstamm gehörig , zwischen ScominS und Or .
bclus ( Abel Lg ,) , in der Nachbarschaft der Triballer des AmselfeldcS seßhaft ,
und daher zum GebirgSkriege , wie hier , besonders geeignet , wnrden bald als
Reiterei , bald als Spcerschnheu , « r-or -recrrcrr , gcbrancht . Die andere Hälfte
der Schützen führte den Bogen , roLor « t , stammte aus den niederen Klassen
der Bevölkerung und wurde hin und wieder noch durch Söldner verstärkt ,
M . z, C , III , 24 , lv . R , u , K , 242 .

Kr , 13 ,

i ) Etwa NeapoliS und Eion , die .Hafenstädte von Philipp ! und Amphi -
polis , — In Bezug auf die hier beginnenden , gar ausführlichen Aufzählungen
macedouischer und feindlicher Befehlshaber verweise » wir , was die Mehrzahl
betrifft , ein für allemal auf das sorgfältig gearbeitete Namenregister der Krü -
ger ' schen Ausgabe .

2- Sollte der unter diesem Namen sonst nie vorkommende Fluß — OescuS ,
Weiden — Eschcnfluß sein ? Kr , 14 f, f. Ivsg f. Dieser , jetzt Eskcr oder JSker ,
stießt oberhalb dem heutigen Nicopoli in die Donau , Die bald erwähnte Insel
Peuce aber kann hier nicht die von den 2 südlichsten Donaumündungcn ge¬
bildete (N .-E . V, I41V f ) , sondern muß vielmehr ein anderes , mehr Donau -
aufwärtS gelegenes Fichtcueilaud sei» , Kr , >4, Dr . Lg . Anm , 78 , Gr . 437 ,
Anm , Kl , , etwa das nördlich von Nicopoli oder Schistowa befindliche . Diese
Deutung scheint auch schon durch die Fassung des Ausdrucks empfohlen zu
werden ,

5) wo man zur Rast stille steht , also je nach der örtlichen
Beschaffenheit von verschiedener Entfernung unter einander , mithin durch „ Tage¬
reisen " nicht ganz genau übersetzt , Sint , 5 , u . Kr . >4 f.

b) Nach der dem aller Handschriften entschieden vor -
zuzichcnden Conjectur des BulcaniuS Kr , 16 , Ell , >3 ,

ä) lieber die Aufstellung der Phalanx in einer Tiefe von 12 , meist lk ,
zuweilen 32 M , , ihre Bewaffnung und das Furchtbare schon ihres Anblicks
und noch mehr ihres Andrangs s. Arrian Bnct , 13, IL , Sint , XXIV f. N ,
u . K . 235 . 237 f,

b) Oder ok Fvreejoor , auch mit dem Zusatz reiTtkeh , begleichen

' ) Neben jenen „ Leibwächtern " im höheren Sinne und diesen Hypaspisten erschei¬
nen öfters auch „ Leibwächter " im niederen Sinne , die eben nicht zahlreich aus den
königlichen Pagen oder zudem noch aus anderen kräftigeren und bewährteren Kriegern
bestanden haben mögen . Wie aber da » ganze Berhältniß der Garden und Eliten be¬
sonder » in Aleiander » letzter Zeit sehr verwickelt ist l so läßt sich auch über da» dieser
verschiedenen Gardeabtheilungen unter einander und zu ihrem Dienste um die Person
de» Königs bei der Beschaffenheit der Quellen keine ganz genügende Auseinandersetzung
geben .



Fv « s§cor - — — LerTrox genannt , und aus der einheimischen Ritter¬
schaft , d , h . den Grundbesitzern vielleicht dorischer Abkunft , entnommen , die
Behufs der Aushebung in mehrere , hier zum Theil genannte Kreise getheilt
waren . Mit der Stoßlanze bewaffnet , zerfiel diese Reiterei in (? 8 —>6)
und zählte darunter , wie die Phalanx , ein Agema als Leibgarde zu Pferd ,
M . z. C . V, 7, 3 . VI , 34 , 2 >. Eint . XX f. N . n . K . 242 f .

Das obere , oder auch westliche und nordwestliche Makedonien , an Jlly -
rien und EpiruS grenzend und vom unteren oder dem Küstenlandc durch die
Natur scharf geschieden , umfaßte die Landschaften Pelagonia , LynkestiS , OrestiS
und Elimea . Die Bewohner dieser wenig bekannten Bezirke des Inner » wer¬
de» der pelaSgischen Nationalität zugeschiedcn , Strabo 326 . Kr . 16 f. Abel
27 f.

2) Ein Theil des uicdcrmacedonische » Hauptlandes Emathia , zwischen den
Flüssen AxinS und Lydias , Kr . 17 . Abel 26 f.

2) Diese Kämpfe werden von Plnt . LI « , ll . kurz abgefertigt .

3 .

t ) Bon diesem Strome hatten zwar schon die ältesten Griechen seit Hesiod
einige , aber freilich nur eine unvollständige und zum Theil irrthümliche Kennt -
niß , indem j . B . Mehrere , wie Herodot , seinen Ursprung bis in die Pyrenäen
vvrverlegtcn und ihm demgemäß einen Laus durch das ganze mittlere Europa
anwicsen . Weit besser kannten ihn die Römer - Sie belegten seinen oberen
Lauf in verschiedener , zwischen Vindobona ( Wien ) und dem niedermösischen
AxivpvliS <j . Nassova ) schwankenden Ausdehnung iliit dem Namen DanubinS ,
dagegen seinen mittleren oder auch nur unteren , ja selbst bloß untersten Lauf
mit dem der griechischen Bezeichnung entsprechenden Namen Jster , F . 323 f.
Kr . 17. Bähr zu Herodol IV , 48 . vgl . II , 33 .

2) Die jetzt folgende Aufzählung der am linken Donaunfer von Westen
nach Oste » zu aneinander grenzenden Völkerschaften entstammt natürlich nicht
der Zeit Alexanders , sondern vielmehr dem Jahrhundert zwischen August und
Hadrian (Dörner 91 «). Zu dem erst in jüngster Zeit durch HoltzmannS be¬
rühmte Schrift „ Kelten und Germanen " wieder angeregten Streite liefert auch
diese Stelle eine » Beitrag . So wenig aber dieser Streit , wenn gleich von
mehreren Seiten lebhaft ausgenommen , bis jetzt endgiltig ausgemacht heißen
kann : eben so wenig wird sich entscheiden lassen , ob Arria » mit seiner Bezeich¬
nung der Quaden und Marcomannen als Celten sich der Ansicht Strabo ' s
196 . 196 . 290 s. „ die Germanen seien leibhaftige Brüder der Celten " wissen¬
schaftlich angeschlossen , oder aber jene 2 Bölkerstämme mit deren höchst wahr¬
scheinlich lettischen Vorgängern in ihren Wohnsitzen , d. h . in Böhmen und dem
südöstlich davon durch die Quaden besetzten Striche GermanienS und Westpan -
nvniens , irriger Weise verwechselt habe .

6) Natürlich nicht die Jazygen um den unteren Lauf des Dniepr , oder
zwischen diesem Flusse und der kalua lUacotio , sondern vielmehr der von den -
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selben durch irgend eine Katastrophe getrennte Zweig zwischen Theiß und Dona » .
F . im . II2I .

b) Die zu den Thracicrn zählenden Geken oder Dacicr der Römer , zwischen
Unterdonau , Theiß und Prnth oder Dniestr , F . > >93 f, — Durch ein von
Herod . IV , gz f , geschildertes seltsames Menschenopfer suchten diese Gcten alle
5 Jahre mit ihrem zum Landesschutzgotte erhöhten Lehrer ZamolxiS in eine
seinen Rath einholcnde Verbindung zu treten . Der so ihm zugewicseue Abge¬
ordnete war kraft ihres angeblich von ZamosriS überkommenen Glaubens an
Unsterblichkeit dieser selbst theilhaftig geworden , welche ihn somit zur Ausrich¬
tung seiner Botschaft befähigte , R .-G . VI , 2 , 2818 f.

b- T'oux Tkô /lonx bezeichnet das Hauptvolk der Sarmateu , Kr , 18 , Diese
Sarmaten breiteten sich seit l v <> v, Chr , über das früher von Scythen besetzte
Gebiet in Osteuropa erobernd ans , das nach ihnen bei Römern und Griechen
und so nun auch bei Arrian fortan Sarmatia genannt wurde , d , h. im In¬
nern des jetzigen Rußlands , an der unteren Donau und in der Thcißebene zwi¬
schen Dacieu und Pannonien , Kiepert zu seinem historisch -geographischen Atlas
der alten Welt . g . A . §. 187 .

6) So auch Herod . IV , 47 . 8g und einige andere Griechen , während
Strabo 305 und die meisten Römer ihm 7 , Andere 2 , 3 , 4 , 6 Mündungen
zuschreibcn : eine Verschiedenheit von Angaben , welche sich aus den natürlich
großen Veränderungen in den MündungSvcrhältnisscn des Stromes , zum Theil
aber auch aus der geographischen Uugenauigkeir der Alien erklären läßt ,
F . 327 ,

7) D . Ausl z. Tenoph . ktnab . I , 5 , 19 .
b) Solcher CanvtS bedienten sich auch germanische Freibeuter , Plin , II .

X . XVI , 49 , Kk , 19 ,

4 ,

1) F , 1192,
2) Arrian lact . IS , N , u , K . 238 f, Anm , I L. Die Sarisse , der macc -

dvnische Spieß von 14 bis IS Fuß Länge ,
5) Aufstellungen im länglichtcn Viereck , wodurch nach allen 4 Seiten hin

eine Fronte und in der Mitte Raum für Gepäck und Kampfunfähige gebildet
wurde , fanden beim Fußvolke Statt , entweder auf dem Marsch in des Fein¬
des Nähe und unter andere » bedrohlichen Umständen , oder wenn das Heer
unmittelbar in den Kampf gehen sollte , r .-ict . ZS . M , z. C, V, 3 , 19 .
Kr . 29 . 172 ,

4) III , >2 , 2 . V, 17 , 13. r -rct . >4 , u . Kr . 29 ,
3z Gewöhnlich — 39 Stadien — 3/ ,, gkgr . Meile , N . E , V, 1163 ,
b> Nach Strabo 391 f. richtete Alexander an die Gesandten der um ' s

adriatische Meer her (unter illyrischcn , sowie unter thracischen Stämmen (Str , 289 .
296 . 315 ) seßhaften Celten diese Frage während des Gelages .

7) So schildert sie auch Str , 197 , F . 139 . Dr , 73 , Anm , 81 , <8 , 439 .



Am » . >8 . j . I , l .
2) Hauptsiy der aus Kleinasien herüber gewanderten Päonier , dieser nörd¬

lichen Nachbarn Makedoniens , war schau zu Homers Zeiteu besouders der obere
Theis des AxiuSthaleS . Aus diesem drängten sie diejenigen der früheren Be¬
wohner , der Pelagonen , welche sich nicht mit ihnen vermischten , nach Sude »
»no Westen , und dehnte » selbst sich östlich bis znm Strymon und zur Nhvdooe
aus , Hauptorie PäonienS waren : die alte Fürstcnresidenz Bylazora , nahe der
dardanischen Grenze und das später nicht unbedeutende Stvbi , Abel 33 f,
SS f. F , I0S7 f,

3) König der mit den Macedonicrn häufig fchdenden Jstyrier (Abel , Reg .
u , „ Illyrier " ) , war er im I , 349 von Alexanders Vater durch eine lange
unentschiedene Schlacht zur Räumung aller von ihn , besetzten macedvnischen
Städte gezwungen worden , Diod , XVI , 4 . vgl , Cie , OMc , II , l >,

b) Eine der zahlreichen kleinen Völkerschaften , worein der illyrische Stamm
zerfiel , im Osten von Dyrrhachinm , an der Küste des heutigen Nordalbaniens ,
F , 838 , Auch die nördlich von ihnen im heutigen SüdboSuien hausenden
Autariaten gehörten zu dieser Nationalität , Kr , 22 ,

b- Grvn , bei Kr , 22 ,

b, Oder Cynua , die Tochter einer illyrische » Mutter . Mehr von ihr
bei Kr . 23 ,

1) L'enophon nennt diesen Geburtsort Philipp ' L und Alexanders die größte
makedonische Stadt , Demosthenes dagegen noch parteiischer sehr unbedeutend .
König ArchelauS , der griechischen Bildung hold , erhob sie zur Residenz , und
ließ seinen dortigen Palast durch ZenxiS auSmalcn , In der Nähe de« Dorfes
Allaklisi sind ihre spärliche » Trümmer , Abel >28 f, IS8 f, F . 1062 ,

8) Der Erigvn , j , Czerna bei den Bulgaren , Kutschuk - Karat » bei de»
Türke » , ist der bedeutendste Zustuß des AxiuS , Abel 12 f. F . lSSS . Anm , 40 .
Gr , 43S . Anm , 64 , über die von Alexander eingcschlagcnc Straße ,

2) Peliun , im Lande des illyrischcu Stamms der Dassareter , Liv , XXXI ,
.40 , F , 848 , Am » , 70 , Dr , 73 . Anm . 82 , Gr . 43g . Anm , 63 ,

t ") Nach Leake, j . Devot , Abel 64 . Kr , 23 f,
I ") Den gefürchteten Mächten des Meeres und der Unterwelt opferte man

schwarze Schafe , Widder und Stiere , Nitzsch z, Odyssee III , S , f,
12) Diese circnmmunltioncs (L , Iliapan , 38 d, AuSl , z. Cäs , 13. 6iv . II ,

66 ) wurden bald in Mauerwerk , bald in Backsteinen , bald als Palisadirung
oder auch als Erdwall mit Graben ausgeführt , N , u , K , 203 ,

ich Kr , 2 4 f.

i > Sint . >3 , Hartman » 26 , sr . A , des Arrian ,
2) Kr , 25 ,

Arrian ' S AnabasiS . 33



Arrian Baet . 30 . 33 . ^ nab . II , 8 , 2 . ans der Tiefe in die Breite
anfmarschiren lassen .

' ) Kr . 2 « f.

s> Eäs . 8 . c . III , 92 extr . Ell . 30 f. Kr . 27 .

6) lieber die Leibwächter s. Anm . 18 . z. I , I . — Die Gefolgsleute ,
sr « k̂ 0t , ssnd bald ini engeren , bald im weiteren Sinne gemeint . In jenem
auch mir PlÄot im Hinblick auf das freiere Verhältnis ; deS maccdonifche » Adels
zum Könige bezeichneten Sinne haben wir darunter Männer deS Grund be¬
sitzenden Herrenstandes zu verstehen , welche entweder in dienstlichen Verhält¬
nissen oder durch persönliche Gunst und Freundschaft sich in des Königs Nähe
befanden . Im weiteren Sinne bezeichnet das Wort ein ganzes TrnppenkorpS ,
die maccdonifche Reiterei , nur ans der einheimischen Ritterschaft bestehend , und
in mehrere l8l Geschwader ( teeret gethcilt , deren erstes , genannt , mit
seiner besonders erlesenen Mannschaft eine Art königlicher Leibwache bildete ,
wie das Agema der Hppaspisten eine solche zu Fuß . Auch die Phalangiicn
fuhren in der Benennung 7rs ^ ir « t (>oc diesen das trauliche Berhältniß des
Königs zu seinen KriegSgcnossen bezeichnenden Titel , M . z. C . V, 7 , 3 . N .
n K . 24V f. Kr . 28 . Sink . XX ff.

I) kV « ctTtc' eltr , dasselbe , was bei der Reiterei mit syo ' bezeichnet
wird ; das Gegentheil ist kTdr <1o (>v , Bact . des Arrian 25 . 30 ., des Aclian >9 .

b) PerdiceaS , ans der makedonischen Landschaft OrestiS , mit der könig¬
lichen Familie verwandt , unter Philipp und Alexander Leibwächter , und zwar
unter diesem Einer der — 7 oder 8 — höheren , zugleich Befehlshaber einer
Abtheilung der Phalanx , wie später der Reiterei . Wegen seines MuthcS
und seiner Tapferkeit nicht minder als wegen seiner ans reiner Begeisterung
stammenden Ergebenheit gegen den großen König von diesem mit achtungsvollem
Vertraue » beehrt , wohnte er den Hauptschlachten und sonstigen -Actione » von
dessen Feldzügen ruhmvoll bei . Durch Einhändigung seines Siegelrings vom
sterbenden Fürsten gleichsam mit der ReichSverweserei betraut , erntete er von
dieser schwierige » Stellung ebensoviel Macht und Bedeutung , als Haß , Kamps
und zuletzt auf einem Feldzüge gegen seinen alten Waffengefährten , Ptolemäus
I . 321 , den Untergang ein , R . E . V, 1323 ff. — CönnS , Parmenio 'S
Schwiegersohn , gleichfalls Einer der tüchtigsten UND treuesten Generale Alexan¬
ders , starb ans dem Rückzüge ans Indien , R . E . II , 487 .

Kr . 30 f.

ilh Statt der allerdings wcrthlosen Ausführlichkeit , womit die einzelnen
kriegerischen Vorfälle dieses - Feldzugs gegen päonische und illprische Barbaren
hier berichtet wurden , wäre natürlich eine Belehrung über die früher bestande¬
nen und die nunmehr hergestellten Verhältnisse derselben z» Macedonicn er¬
wünschter gewesen . Flathc , Geschichte Makedoniens I , 255 s. Nach Wiederher¬
stellung der alten NcichSgrenze auf dieser Seite wurde , scheint eö, den Besiegten
gegen Huldigung und Heereöfolgc Friede verwilligt . Dr . 78 .
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7 .

1) OIxmp . KI, 2 — 335 v. Ehr im September . Nach der Schlacht von
Chäronea 338 hatte sich das besiegte Theben zur Hinrichtung oder Verbannung
Vieler seiner tüchtigsten Bürger und zur Aufnahme einer maccdonischcn Be¬
satzung in die Burg verstehen müssen .

- 1 Diese lag auf dem südwestlichen der vier von der eigentlichen Stadt
umschlossenen Hügel . S . mit . Cap . 8 . Am » . 7 . Auf ihn beschränkte sich zu Pausa -
niaS ' Zeit die ganze noch bewolmte Stadt , schon in Strabv 'S Tagen nur noch
ein unbedeutender Flecken , ans ihn beschränkt sich auch seht noch die kleine
Stadt Thiva oder StiveS . N . E . VI , 2 , I 782 f.

ö) Das ihnen nach DemadcS N7it (> vHx eseucHseexsvittx 13 . bei Kr . 32 .
u . Sint . 17 . nicht nur die Hände , sondern anch die Zunge lähmte . — Bon
der Wendung dieses Aufstands hing die Verzögerung oder Vereitlung des asia¬
tischen Feldzugs ab . Zn seinem Anspruch läßt Fl . 256 . selbst macedvnische
Jntrigncn Mitwirken <?). — lieber seinen Verlauf s. Dr . 78 ff. n . Gr . 44 » ff.,
welch letzterer treffend auf den Unterschied zwischen den damaligen thcbanischcn
Zuständen und den um 50 Jahre früheren zur Zeit der Befreiung Cadmea ' S
von seiner spartanischen Besatzung durch PelvpidaS und EpaminandaS , sowie ans
die jetzt eingctretene Krisis hinweist , welche eine mögliche Wiedergewinnung
der griechischen Freiheit in Aussicht stellte .

'si Oder vielmehr angeblich im Lande der Triballer , Demad . 17 . bei Kr .
n. Justin . IX , 2 , 8 .

5) Die Athener lieferten den Thebancrn Waffen und beschlossen zu ihren
Gunsten Hülfescndnng , Diod . XVII , 8 . Plnt . vewostli . 23 , -4lex . II . —
Namentlich waren Eleer und Arcadier zur KampseSgenossenschasr wider Alexan¬
der bereit , Dr . 80 ff.

bz Eordäa , der Bergkessel des BerminS oder j . der von Ostrvvo , in der
römischen Zeir von der großen egnatischcn Heerstraße durchzogen , eine der in¬
neren makedonischen Landschaften . Südlich davon liegt ElimiotiS , den südlichen
und östlichen Theil des HaliacmontbalcS umfassend , südlich und westlich von
diesem endlich liegen die cpirotischen Bezirke Stymphäa oder Tymphäa und
Paraväa . Abel 6 ff. KZ. 27 f. Kr . 32 .

Oder Pclinna , Pelinnänm , eine feste Stadt in HestiäotiS ; j . Ruinen
bei Kardiki , F . 884 .

bz OnchcstnS am südöstlichen Ende des KopaiS -See ' S, F . 024 .
2z Dieser Alexander gehörte dem liincestischen , gegen Makedonien und dessen

Dynastie noch unter Alexander feindseligen Fürstengeschlechte an , Abel l » 5 f.
203 f. M . z. C . VII , l , 5 . Plnt . Do I 'ort . tUex . l , 3 .

^0) Da dieser vor dem östlichen prötidischen Thorc lag , Pansan . IX , 23 ,
>. , Alexander aber an der nordwestlichen Seite Halt machte , so vcrmnthel
llnger bei Sint . 18 , als der Oertlichkeit gemäßer 20 von ^ l« eon Vt ,ucr -o ^,
die Stelle , wo zu dessen Ehren Leichenspiele gefeiert wurden , lieber die Sitte ,
in der Nähe von Ringplätzen Lager zu schlagen s. Kr . 33 .

l 3 «



11) I » Anica gegen die böotische Grenze ln » , am kleustnischcn CephissuS ,
Ivo nach Einigen die Ruine des ZigeunerthurmS , F . 9 50 f. — Müller , Ol 'chv,
mcnoS 486 . vermuthet das ogygische Thar , lieber Thebens 7 Thore s. Kruse ,
Hellas II , I . 558 ff. Forchhammer , lkopogrspltin 'kliolinru ,» Ucptnpvlarun , .
v. d. CH. S f.

12) Die Zahl dieser jährlich gewählten auSsührenden Behörde des böori ,
schen SrädtebundeS , die namentlich mit dem Heerbefehl bctraub .wurde , wechselte
— nach den uns erhaltenen geschichtlichen Zeugnissen zwischen 7 und 11 — je
nachdem mehr oder weniger freie Städte sich zum Bunde hielten . Jeder Staat
stellte einen , der Vorort Theben r Böotarchen , N . E . I , >135 f.

ich lieber die Unterhandlungen zwischen Alexander , welcher Aufreizung der
Griechen vermeiden und gleich seinem Bater wv möglich ohne Waffengewalt die
langsame Auflösung des freien GriechenthnmS herbciführen wvllre , und den
Thebanern f. Plnt . Llcx . ll .

8 .

1) lieber den Vorzug des von Arrian benähten Berichtes eines Augen¬
zeugen und TheilnchmerS am Kampfe , des PtolemäuS , vor den Nachrichten bei
Diodor . XVII , ll ff. u . Polhän . Strnteg . IV , 3 , >2 . s. Dr . 85 f. Anm . 95 a>.

2) Nach der von Schmiedcr vorgeschlagcnen , und von Sint . 26 gebillig¬
te » Umänderung in ro vs ; den Plural vertheidigt Kr . 34 f. durch
die Bemerkung , derselbe könne (?) neben der macedonischen auch eine Leibschaar
der Phvcier und Böotier i» sich schließen .

S) A ,„ südwestlichen Ende der Stadt in der Nähe des elektrischen Thores .
ä) An Körperstärke den Macedonicrn überlegen , in ihren Fechtschnlen wohl

cingeübt , durch die Erinnerung an die Tage von Leuctra und Mantinea auf¬
geregt , durch die Erbitterung über macedonischen Druck gestachelt (Diod . ll ) ,
konnten die Thebaner den Sieg immerhin eine Weile auf ihre Seite lenken .

5) Arrian II , 4 , 3 . III , 5, e .
b) Das diesem mythischen Gründer der thebanischcn Mauern und seinem

Bruder ZethuS in einem kleinen Aufwurf errichtete gemeinsame Grabmal lag
außerhalb der Stadt , Panfan . IX , >7, 3 . Euripiv . kl ,0011188. >45 . und Wei¬
teres bei Kr . 35 f.

?) So hieß nach PausaniaS <Kr . 36 ) der von de» eben genannten Grün¬
dern der Cadmea angebaute Sradttheil . — Die Cadmea selbst lag nach Fvrch -
hammer 7'opogi . Dlieb . und Bischer , Erinnerungen und Eindrücke aus Griechen¬
land 562 ff. Anm . auf dem höchste» südlichsten Hügel des westlicheren der 2
vvr Theben sich auSdehnenden Höherücken am südlichen Ende der Stadt .

b) Plnt . ll . Diod . >3 . Srr . 4 » 2 .
2) Die Zahl der gefallenen Thebaner überstieg 66ÜV , die der Macedonicr

5vg , die der als Sklaven verkauften gefangenen Thebaner 3ll ,llllv ; unermeß¬
lich war die Beute , Plnt . II . Diod . >4 . Die Neste der gefallenen Thebaner
umschloß das noch in PausaniaS ' Tagen benierkliche Polyandrivn IX , IO, >.
Sint . 22 . schlägt statt sx lüxyr - .' sv 7f >k7ro ^ t> orix vor , l ) weil jenes



197

zwischen zwei Lokakangaben sich sonderbar ausnehme , nnd 2) mit der voran¬
gehenden ganz allgemeinen Aussage : die Thedaner hätten allen Widerstand a » f-
gegeben , in logischem Widerspruch stehe. Allein : I ) glaube ich. ist ovx ckk als
Unterabt .heilnng von voux aufzufassen , in den , Sinne : etliche Wenige raff¬
ten sich in den Häusern noch gegen die dort eingedrungenen Feinde ZN einigen ,
Widerstande ans : dadürch verschwindet 2> der Einwurf eines Widerspruchs mit
dem Vorangehenden , das nur die Aufgebung des Widerstands im Ganzen aus ,
sagt ; dann scheint sich Z> vor dem vorgeschlagenen ex «Äcri, doch etwas
sonderbar anszunehmen , und endlich 4 ) dieses selbst zu unbestimmt hiugestellt
zu sein .

1) Dieser sicilische Krieg fällt zwischen 415 u . 4 >3 v . Ehr . , N . E . V,
I29S ff.

2) 4V5 v . Ehr . N . E . a . a . O . I3V6 f. — Das unbedeutende Ziegen -
flüßchen fällt bei einem gleichnamigen Orte an der Ostküste des thracischen
ChersonnesuS in den HelleSpont , F . lü74 . Anm . 33 . — Neber die langen
Mauern Thucyd . II , >3 , 6 .

5) Xen . « ist . 8r . II , 2 . IS .
Dieses Doppelverdienst nm Athen erwarb sich Conon , Len . a . a . O . IV ,

8, S . 12 . V, l , 13 . VII , I , 3 ff.
5) Xen . VI , 5 , 49 ff. 369 / 8 v. Ehr .
6) lieber die Schlacht bei Leuctra 371 . s. Xen . VI , 4 , 1 ff. Diod . XV , 55 f.

Plut . 29 . — bei Mantinea 362 . Len . VII , 5 . 12 .
7, Xen . VI , 4 , 15 . gegen Ivüv Lacedämonier und etwa 4vl> Spartiatcn .
8> Von den unter einander zwieträchtige » Arcadiern hielten eS Einige

mit Sparta , Andere mit Theben , Xen . VII , 5 , I ff. 5 . 14 . >8 . 20 .
2) 369 v . Ehr . , Xen . VII , 5 , I I . Polyb . IX , 8, 5 . Plut . ttges . 31 .
io> Ein Theil der Arcadier , die Achäer , Eleer und Athener , Xen . VIl ,

5 , >8 .
11) Nach der treffenden Verbesserung des Textes von Sint . 23 f. —

Platää ergab sich aus HungerSnoth den Spartanern 427 . Ein Jahr darauf
wurde es völlig zerstört , Thucyd . III , 38 . 52 . — 212 Platäer waren früher
nach Athen entflohen , 2U0 Zurückgebliebene nnd 25 Athener wurden gefangen
genommen und getödtet , die Weiber verkauft , Thucyd . III , 20 . 24 . 68 .

12) MeloS , die südwestlichste und eine der bedeutenderen unter den Inseln
des ägeischen Meeres , von lacedämonischen Pflanzern bewohnt , F . 1028 . Nach
dem Fehlschlagen der von ThucydideS V, 84 ff. mir anziehender Ausführlichkeit
berichteten Unterhandlungen griff die athenische Flotte die gleichnamige Jnsel -
stadt 416 an . Ihre Vertheidigcr erlagen nach mannhaftem , theilweise sieg¬
reichem Widerstande ; alles Männliche , was den Eroberern in die Hände fiel ,
wurde getödtet , Weib und Kind zu Sklaven gemacht . lieber dortige Alter -
thümer V . d. CH. 12 . — Scione , am Südufer der makedonischen Halbiusil
Pallcne gelegen , F . 1063 , wurde 421 von den Athenern erobert ; die Einwoh -



» er theilten das Laos der Melier ; il, r Land wurde den Platäer » eingrräumt ,
Thucyd . V, 32 .

Thucyd . IV , 103 .
>4) Am » . 8 zu Cap . 8 . Herod . VI , N>8 . VII , 233 . IX , 3 >. 41 . 67.

IX , 86 ff.
>5, Dieser Verrat !) am Vaterland wird ihnen von den Platäcrn selbst bei

Thucyd . III , 56 . vvrgeworfen .
16) Thucyd . II , 2 ff. 430 , während des Bestehens des 3üjährigen , 445

geschloffenen Vertrags .
17) 374 oder 373 erste Halste , Pausan . IX , >. Diod . XV , 46 . Thucyd .

III , Lg . 6l — 68 . — lieber Plarää 'S Katastrophen überhaupt N . E . V, 1681 .
— Herod . IX . 3l ff. u . das . Bähr .

IS, Xen . Ulet . vr . II , 2 , IS . Plut . Lys . 15 .
" , Diod . 10 .
2") Die von einem griechischen Staate an Orten des Auslands ernannten

Vertreter der Rechte seiner Bürger , unser » heutigen HandelSconsuln vergleich¬
bar , N .-E . III , >523 f.

2t > Diod 14. Plut . LIex . I I . Inslin . XI , 3 f. Pausan . VIII , 30 .
Weiteres bei Kr . 40 f. lieber diese von Alexander selbst später bereute Schand -
that der Zerstörung Thebens s. Gr . 456 ff.

22; Nach Homer stellte Aristoteles ' Zögling den Stesichorus und Pindar
unter den Dichter » am höchsten , Geier , Alexander und Aristoteles in ihren
gegenseitigen Beziehungen 55 ff.

2S, Sint . 25 . lieber de» heutige » Zustand beider Städte B . d. CH. l l f.

10 .

1) Sie — außer den Spartanern — allein unter den Griechen hatten
schon Philipp 'S Hegemonie nicht anerkannt , Diod . 3 . , und waren , Alexander '»
eben so wenig achtend , schon bis znm Isthmus vorgerückt gewesen , Dinarch .
V. Oemostli . 18 .

2) Auch sie strebten nebst den eben Erwähnten und den Argivern nach
Unabhängigkeit , Diod . 3.

s, Sie zerfielen in mehrere , zum Theil barbarische oder wenigstens halb ,
barbarische Stämme , F . 8gg . Anm . 45 . — Diod . 3 .

I", Die großen Eleusinien vom 15 . — 23 . Boedromion ( September ) , N . E .
III , 95 f. — Nach Plut . älex . 13 stellten sic die Feier aus Trauer ein , und
erzeigten den nach der Stadt Geflüchteten alle Freundlichkeit , lieber die ganze
Haltung Athens bei dieser Katastrophe s. Gr . 452 ff.

S) DcmadeS , gemein nach Abkunft und Gesinnung , war , obwohl nicht durch
rhetorische Studien , so doch durch seine natürliche Begabung selbst für einen
Demosthenes ein furchtbarer Gegner . Von Philipp nebst den übrigen bei Chä >
ronea gefangenen Athenern wegen seiner Freimüthigkeit freigegeben und reich¬
lich beschenkt , wirkte er für dessen Interesse » um so thätiger . Mit Phocivn
erwirkte er von Alexanders fortwährender Gunst für Athen Verzeihung , für
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sich selbst die nöthigen Mittel zu seinem verschwenderischen Leben , lieber seine
Sendung ap Alexander , s. Gr . 454 . Anm . 108 . Weiteres über ihn s. R . E .
Il , sr > f .

b) Nach Diod . >5 . u . Plut . IZemostU . 23 . verlangte Alexander durch eine
eigene Gesandrschaft die Auslieferung vvn in (D .l , vder von 8 (Pl . ) seiner
rednerischen Gegner . Den ehrenhaften Lycurgus , mehr einen Mann der
That , als des Worts , entzog später der Tod dem inacedouischen Hasse , N .-E -
IV, 1268 ff. , welchem dagegen HyperideS , gleichfalls unter allen Stürmen
ein treuer Vaterlandsvertheidigcr , auf Antipaters Geheiß getödtet , unterlag ,
R . E . III , 1553 f. Von Plut . übrigens a . a . O . nicht genannt , wird er eS
vielleicht hier nur durch Verwechslung der Tllatsachen . Kr . 42 . Polyeuctus
war ein Freund des Demosthenes und mehrmals Gesandter der antimacedvni -
scheu Partei , N . E . V, I82S . — ChareS , ein mehr vom Glück begünstigter ,
alS persönlich tüchtiger Feldherr , wurde von den Athenern oft ausgesandt .
CharidemuS , ein berüchtigter Söldnerhauptmann , aus Euböa gebürtig , flüch¬
tete später zu den Persern und wurde hier , als freimüthiger Tadler der gegen
Alexander getroffenen Maßregeln , ein Opfer des Neides vvn persischen Großen .
N -E . II , 306 ff. 3Ü8 ff. Dr . 89 . Anm . Illll . EP h ia ltes , von den Per¬
sern bestochen , floh später , die Identität der Person vorausgesetzt , zu denselben ,
und verlor bei einem Ausfall aus dem vvn Alexander belagerten Halicarnaß
sein Leben . N . E . III , 16 7 . Von Diotimus ist Nichts bekannt . Auch
bei Plut . kommt er nicht vor , dagegen ein gewisser Dämon . MvrvcleS ,
R .-E . V , 127 .

7) Deren klagt AeschineS L . Ltesipli . lüv . insbesondere den Demosthe¬
nes an .

8> Phocivn an der Spitze ; Gr . 454 . läßt nach Diod . und Plut . die
Mission des DemadeS der Forderung wegen der lü Bürger mit Nechr wohl
Nachfolgen .

b- Der fruchtbaren Mutter von Rednern und Dichtern , welche de» Nach¬
ruhm der Könige und Helden bedingen , weßhalb es für diese gefährlich ist , sich
die Feindschaft einer solchen Stadt zuzuzichen . Sallust . Latil . 8 . Plut . Pliec .
15 vgl . LIex . 13., wo noch andere Bermuthungen aufgestellt werden .

l ") lieber Alexanders Zug nach dem corinthischen Isthmus und Delphi ,
sowie über die seinem persischen Feldzug vorangehenden kleinasiatischen Kämpfe
Parmenio ' S s. Gr - 455 f.

I l .

t ) Durch den Tcmcniden ArchelauS , Schwiegersohn des macedonischen Kö¬
nigs CisscuS und Gründer Aegä 'S, führte Alexander sein Geschlecht auf Hercules
zurück, Abel SZ f. >03 .

Die alte Begräbnißstadt der Könige , das macedonische Persepolis , ist
zwar nach dem Vorgang Justin ' S VII , >, 10 . wohl unrichtiger Weise mit Edeffa ,
dem heutigen Vvdena , wo alte Gräber , vielleicht jene königlichen , entdeckt wur -



200

den , identificirr worden , ober wenigstens doch in dessen nächster Nähe zu suchen.
Abel 93 f, HO ff,

ä) Die etwa S Meile » lange und höchstens 2 M , breite Küstenebene zwi¬
schen PeneuS und Haliacmon , Wohnsitz der alten , von den thlinischen wohl , u
unterscheidenden Thracier , welche den aus das GemüthS - und Geistesleben der
Griechen tief einwirkendcn DionpsnS - und Musendienst verbreiteten und durch
ihren Sänger Orpheus u , A , die Anfänge der griechischen Poesie vertrete » ,
Abel 8 f , 39 ff, — Das aus Cypressenholz verfertigte Bild des Orpheus be.
fand sich im picrischen Libethra , Plut , >4 , Das Schwitzen von Bildsäulen
bedeutete das Eintreten sehr grosser Bedrängniß , Diod , ll >,

4z Aristander war für den König der glaubhafteste Wahrsager , M - z, C,
V, 13 , 2 . lieber TelmisiuS s, Anm , 4 z. I , 24 . — lieber Alexanders Ver¬
halten zur Mantik und zu anderen Kundgebungen des Aberglaubens überhaupt ,
sowie über sein Verhältnis zu dem Zeichcndeutcr Aristander insbesondere , s,
Geier , Alexander und Aristoteles >92 ff, 196 ff, — lieber den historischen Ge¬
halt dieser Weissagung des Aristander s. Verhandlungen der 18 , Versamm¬
lung deutscher Philologen > 15 f.

5) Was Antipater , der wegen seiner Treue und Besonnenheit dem Philipp
nicht minder thcuer , als seinem Sohne , mit 12 , voll Fußgängern und 1500
Reitern als Reichöverwescr zurückgelassen wurde , geleistet habe , s. R .-E . I , S49,
vgl . Dr , 44 f, 27V ff,

bz 01 , lli , 3 — 334 v , Chr , — lieber die Bedeutung der asiatischen
Feldzüge und die Feldherrngröße Alexanders s, Gr , 457 ff. ; über seine mili¬
tärischen Mittel Ebend , 4SS ff,

?) Die geringste Zahlangabe — 3V, » ÜÜ Mann zu Fuß , 4VÜV zu Pferd —
har Aristobul ; PtolemäuS mit lvllü Reitern mehr nähert sich am meisten
unserem Arrian . Die höchste Ziffer — 43 , vvv M , zu Fuß , 5500 zu Pferd —
liefert AnaximeneS , Plut , ve Volt . ä -I-x , l , 3 , Gr , 474 f, Mittclzahlen bei
Kr , 43 , , die Bestandtheile dieser Streitkräfte nach Nationalitäten bei Diod . 17 ;
Betrachtungen über Alexanders Unternehmungen gegen Persien überhaupt bei
Fl . 271 ff,

8- — oder PrasiaSsce , j . Takhyno , im Norden der StrymonSmündungen ,
Abel Kg ,

9- Anm , lv z, Cap , i .
Der Strymon , j , Struma , türkisch Karasu , nächst dem AxiuS Mace -

bvniens größter Fluß und dessen alte Grenze gegen Osten , F , 1055 , Abel 17 .
Der südlichste Ausläufer von Nhodope und Orbelus , gvld - und silber -

reich , j . Pirnari , F , IV53 . Abel 2 , — Dieselbe Straße zog LerxeS nach
Griechenland , Hcrod , VII , 112 f, ; über sie Cous , 136 ff. Kr , 44 ,

IL, Herod . I , 168 , VII , lüg ,
töz Thx ^xjxns größter Strom , j , Maritza , Herod , IV , 9V . VII , 59 .

F . IV74 f,
14) Don dem thracischen Volksstamme der Päter bewohnt , Herod , VII , I lv ,

Ein etwas bedeutenderer Küstenffuß , in den gleichnamigen Meerbusen
sich ergießend , j , Saldatti oder Schcher Sn , Herod . VII , 58 , 198 . F , 1074 .
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>6) Die vornehmste Stadt auf dem thracischen EhersonneS , gegenüber von
Abydus , j . Jalvva , Herod . VII , 33 . Str . LSI . F . IV8Ü .

17) An der Südspitze des thracischen ChersonneseS , !? erod . IX , IIS . Jlind .
II , 7VI f. F . 1080 .

IS) lieber Pnrmcnio s. Dr . 44 . — Abydus , NN der schmälste » , nur 7
Stadien breiten Stelle deS HcllcspontS , Herod . VII , 34 ., mit einem trefflichen
Hasen Forb . II , >31 s. Wie die verschiedenen Angaben seiner Entfernung
von Sestus anSjUgleichen , darüber s. Kr . 4L.

Ib- Nach Justin XI , L, 2 . waren es >82 Schiffe ,

so- Eine kleine Bucht zwischen den Vorgebirgen Rhöteum und Sigeum .
worein sich der mit dem Simois vereinigte Scamander ergießt , F . IIS . An¬
merk . 67 ,

21) lieber die Symbolik dieser seiner Landung s. Diod . >8 . Justin . S, lg f.
22) Am europäischen EinschiffungSvrte errichtete er 12 Altäre , Justin L, 4 .
2S) An der Stelle des nach seiner Zerstörung wieder hcrgestelltcn Alt -

Jlinm , auf dessen Burgfelsen auch XerxeS derselben Göttin opferte , Herod . VII ,
43 , liegt jetzt das Dorf Bunar BaSchi , F . >48 ff.

24) Plut . LIex . 2 . Bestes . I , S , 5 . C . IV , 28 , 29 . VIII , >K, 28 .
Freinöh . Suppl . Ourt . II , 4 . Böckh , Oorx . Inser . ISL4 . Gr . 473 f. vgl .
Geier LS ff.

12 .

1) Diese Stelle wird gegen SchmiederS Verdächtigungen von Kr . 47 und
Sint . 3g mit Glück verthcidigk -

2) Beide stimmt dem des AutilochuS in der Nähe von Sigeum , Str . LSS,
wo man noch 3 Grabhügel sieht , B . d. CH. 18 ff. ; namentlich lag das Mal
de§ Achilles beim befestigten Flecken Achilleum , F . >38 f. Anm . 33 . Die Sal¬
bung der Grabsäule sammt dem Wcttlanfe um dieselbe gibt Plut . Vlex . 15 .,
Hephästions Motiv Aelian V. II . XII , 7 . an . — lieber JliumS Besuch durch
Alexander s. Gr . 4 73 f.

S) Plut . 15 . Ole . kro ärcli . X , 24 . — N . E . II , 332 .
4) Hiero I ., Beherrscher von SyracuS (01 . 75 , 3 — 78 , 2 — 478 —4S7 .)

ist durch Pindars Ol ^ mp . Od . I u kxtli . l , 2 . 3 . , Th -ro , Beherrscher von
Agrigent (gest . Ol . 77 , I — 472 .) durch desselben Olxmp . Od . 2 u . 3 . ver¬
ewigt . Von welchem Dichter Gelo , Hiero ' S Bruder , Beherrscher von Gela
(Ol . 72 , 2 — 4SI .) und von SyracuS (Ol . 73 , 4 — 48S .) gefeiert worden
sei, ist unbekannt .

0) Arrian zieht öfters solche Parallelen mit andern Partien der vater¬
ländischen Geschichte , z. B . ob . g , I ff.

0) Raphel . bei Kr . 48 f.
7) Fabrik . IZibl . gr . bei Kr . SV. N .-E . I , 82S ff.
0) Wie alle übrigen in diesem Cap . berülirten Oertlichkeiten zu Mysien

und insbesondere zum Gebiete von Abydus gehörig und , wie dieses , eine der
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zahlreiche » milesischen Kolonien in Mysien , Str . 635 . F . 150 . — Dr . lüg .
Am » . 23 .

0) I - Bergas , reizend gelegen , aber wie andere Theile des inneren My -
siens schon den Alren wenig bekannt , Str . 590 . F . 136 .

bbz I . Lepstk , an der Nordoststite des Hestespont , bedentend durch Wein¬
bau , Hafen , und Vaterstadt mehrerer griechischen Literaten , F . >30 f. — lieber
die angebliche Rettung der von Alexander mit Zerstörung bedrohten Stadt durch
seinen Lehrer Anaximenes s. Vat . Max . VII , 3 . Lxt .

H ) Zwischen AbyduL und LampsacnS , Str . 590 . Alexanders Marsch
geht seht landeinwärts .

1-) Pausa » . VI , >8 . SnidaS 8. V. Noch j . Jda ; Mysien in vielen
Zweigen durchziehend und IlrsprnngSstätte vieler Flüsse , F . II2 .

Ich Milcstsche Anssedlung in, Gebiete von LampsacnS , F . I3S .
Unbekannt , daher von den Auslegern durch andere Städten «,» cn er¬

setzt, K . 51 f.
Das in der Mitte Chalcidice 'S , oder auch daS südlich vom Bo ,beste

in Mygdonicn gelegene , Abel 24 . Anm . I .
ib ) B . z. Hcrod . IX , 14 . u . Kr . 52 . Auch als Kundschafter gebraucht .

Alle leichten Truppen wurden unter diesem Namen zusammcngefaßt .
Am Südwestufer der Prvpontis , Kolonie der Milester und Cyzicener ,

und nebst LampsacnS Hauptsitz des PriapuSkulteS , F . 129 .
ib) lieber diese Generale s. Kr . 52 .

Im Gegensätze zu Großphrygien im Inner » der Halbinsel so , oder
auch das kleine , das „ in den Olymp oder Lplctetua genannt , Str . 571 .
Kr . 52 .

2b) Am Fuß des Jda , und am Fluß AeftpuS , cyzicenisch , F . 133 f.
21) Memnvn von Rhvdus , der durch seine Kriegskenntniß für Alexander

furchtbarste Gegner (Diod . XVI , 52 . XVII , >8 , Plut . Liex . 18. C . III , 3,
2i >, und sein Bruder Mentor kamen durch Berheirathung ihrer Schwester mit
ArtabazuS , dem Satrapen des unteren Asiens , in genauere Verbindung (Arrian
II , I , 3) und so auch in persische Dienste , N . E . IV , >763 ff. — lieber Mem -
nvn ' S Offensiv - und Defenstv -Politik , beide von Diod . >8 , letztere allein a . u . St .
von Arrian angegeben f. Gr . 480 . Anm . 70 .

22) Eine Maßregel , mit deren Ausführung später Darius selbst den Ma -
zäus in den Tigrisgegende » beauftragte , E . IV , 36 , 8 . — lieber McmnviVS
Defensiv - und Alexanders Offcnsivplane s. N . „ . K . 220 f.

13 .

1) I . Kodöhe S » oder Fluß von Demotica . Einem der 2 höchsten Jda -
spitzen , de», CotyluS , entspringend , mündet er zwischen Priapus u . EyzicuS in
die Prvpontis . An seinen Ufern schlug auch I . 73 v. Chr . LuculluS des
MithridateS Feldherren , F . >>7 f.

2) Arrian lact . 33 f. Aelian r »et . 29 . Polyb . II , 66 , 9 .
ch Weil das Heer in Feindesland einrückte . N - u . K . 263 ff.
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4) Nach Alter und Verdienst Alexanders bedeutendster Feldherr INI asta¬

tischen Feldzuge und in dessen 3 Hauptschlachten Befehlshaber dcS linken Flü¬
gels , hatte , schon von Philipp nach Klcinassen mit Streitkrästeu vvrausgeschickt ,
nach Alexanders Throngelangung daselbst in Troas und der Nachbarschaft einen
kleinen Krieg geführt , ist aber doch nachher bei de« Königs KriegSrath in Make¬
donien und seinem Ilebergang anwesend , Diod . 2 . 5 . 7 . >L. Arriau I , l l , k .
M . z. C . VII , I , 5 . N . S . V, 1174.

3) Oder in einer Aufstellung , die mehr Länge aiS Tiefe hatte , Vact . 30 .
b) Oer Gegensatz zu der Aufstellung , Anm . 5 . , wenn nämlich nur mit

einem Flügel als ganzer Schlachtlinie gegen die niedrigeren llferstellen vorgc -
gangen wird , weil Ausdehnung in zwei Flügel , deren einer dann auf daS Steil¬
ufer zuschreiten müßte , unnütz , ja uachtheilig wäre , laet . 30 und unt . l4 , 7 .

14 .

1) Anm . 4 . z. III , 2 « .
2) >2, 7 .

Wohl derselbe mit dem bei 8 . IV , 22 , g .
4) Unter dem sic alle standen , M . z. 8 . V, 7, 3 . <390 L>.
bz Reg . z. DroyscnS Gesch . d. Hellenismus I , 760 . M . z- C . V, 7 , 3 .

<397 l->.
6) Kr . Inü . Koni . 212 .
?) Ebend . 212 f. » . Neg . z. Dr . Gesch . d. Hielten . 755 .
8, Kr . 206 .

8z Wohl der 4 , 5 . schon Genannte , Kr . 22 >. ; erster Gemahl Bcrenice 'S,
die in ihrer zweiten Ehe dritte Gemahlin PtolemäuS ' I . von Aegypten wurde
(N . E . VI , l , 191) , und durch sie Barer des MagaS von Eyreue , Dr . G . d.
Hellen . 4 >8 . Anm . u . Geneal . Tab . VI .

10) M . z. 8 - III , 3 , 24 . Ist wohl sein hier genannter Vater der be¬
rüchtigte HarpaluS ? Belehrung hierüber wäre dankenSwerther gewesen , als die
bei Arrian oft wiederkehrenden Auszählungen von zum Theil untergeordneten
Führern . — lieber die thessalische Reiterei s. N . u - K . 268 f.

11) M . z. C . IV , 50 , 29 .
12) Ob derselbe mit de», bei C . V, 6 , 43 . ? — lieber die Thracier s. N .

und K . 268 f.
IS) 4, L. 20 , 5 . II , 8, 4 . und oft bei 8 . Sacht . Neg . von M . z. 8 .

966 l>.
>4) Die Schwierigkeit der zweimaligen Nennung des EraternS kan » nicht

wohl durch Gronov 'S Annahme zweier EraternS (Kr . 56 >, sondern eher mit
Dörner 023 . Anm ) dnrch die Bemerkung gehoben werden : Cr . stehtauch hter ,
wie bei JssuS II , 8, 4 . — wo derselbe Meleager als einer seiner Ilnterbefehlö -
haber genannt wird — und bei Gaugamela III , l >, >0 . , an der Spitze der
Gesammtinfanterie des linken Flügels , während die ihm insbesondere zugehörige
Abtheilung dem rechten cinvcrleibt ist . So scheint auch die ebenfalls bereits ,
nur in einer von den übrigen abweichenden , ganz allgemeinen Bezeichnung ge-



nannte Abteilung des Philippus bloß den Vereinigungspunkt der beiden Flügel
in der Mine anzudcnten .

Kr . 58 .
" i VI . S . 5 . Plur . Llex . I « .
^ 1 Das Geschwader , oder die Taxis , welche die Spitze bildere , harte die

Führung des Tages , N . u . K . 306 . Kr . 57 .
-s- Prur . , 6 .

lieber diese Schlacht am Gramms und ihre Folgen s. Gr . 481 ff.
487 u . N . u . K . 269 ff. (nebff dem Schlachtplan Tas . I .) , wo 27 1 f. Annr . 8 .
bemcrkr wird ! Alexander trabte IN den Fluß , indem er seine Linie strvniabwärrs
am linken Ufer — weiter bedeutet das Ttcê rer . — Nichts — schräg
auSdehnre , damit ihm nicht die Perser , wenn er den Fluß am rechten Ufer ver¬
ließe , aus den Flügel , d. h. aus den schmalen Kops der Marschkolonne (Epa -
goge ) , fielen , sondern er gleich in Linie mit ihnen handgemein würde . Vgl .
Gr . 483 . Anm . 80 .

15 .

t ) Die makedonische Reiterei ist zwar und im Wesentlichen wie die griechi¬
sche in den Tagen Xenophons , schwer bewaffnet und führt eine Stangen - oder
Stoßlanze (cko(>o, Furrror -), wahrscheinlich so lang , als der Hoplitenspicß , aber
schwächer , daher leicht zerbrechlich und nicht bequem ZN handhaben . Lenophon
schlägt statt ihrer zwei kürzere , kornelkirschene , haltbare und handthierliche Spieße
nach persischer Art (TdttXrM , und statt des geraden Schwerles (FtPvx > den
Krummsäbel (^ » ^ irr >̂« , rrvTrrxl vor , Do re eg . XII , l l f . R . n - K . 137 .
242 . Die Kornele übrigens , die zu Jagdspicßen und auch zu jenen Stoßlanzen
das Holz hergab — daher bona dello bei Virgil , Keorg . II , 447 f . und das .
Doß — ist die männliche , ganz knöcherne . Kr . 58 .

2> lieber diese s. Kr . 58 .
5z Osmpl L -Iraxtii Justin XI , 6 , IO .
4) Kr . 58 .
4) Plur . _VIex . g . 37 . 56 .
4) Hier und 12 , 8 . 15 , 7 s. 16 , 3 . unterscheidet Arrian MithridareS ,

den Schwiegersohn des DariuS , und SpithridateS , den Statthalter Jemens ,
wogegen Divd . 20 in Spithrobatcs den Eidam und den Statthalter identificirt .

Dact . 13 . 20 . Vergl . übrigens Sint . 39 .
b) Diod . 20 . Plut . LIex . >6 ; mit Uebertreibung Oe Part . LIex . I , 2.
d- Etwas anders C . VIII , 3 , 20 . — R . E . II , 462 .

16 .

' ) Bestätigt von Diod . 21 .
"i Nach Diod . 21. fielen bei dem feindlichen , mehr den » >0 , 000 Reiter

und 100 ,000 Fußgänger (Diod . 19.) betragenden Heere 2000 von jenen und
über >0 ,000 von diesen , nach Plut . tUox . 2500 von jenen , 20 ,000 von diesen .
Justin . XI , 6, 10 . 16 ., der die Gesammtstärke der Perser nicht angibt , redet ,
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bei maßloser Steigerung der persische » Streiikraftc bis auf 609 , 099 M ., nur
im Allgemeinen von einem großen , unter denselben ungerichteten Blntbade .
Allem diesem gegenüber klingt freilich Arrian ' S, wohl dem PtolemäuS entnom¬
mene Angabe §. 4 , und auch die Justins §. 12 . — um der des Aristobul
bei Plut . 16. gar nicht zu gedenken — ziemlich bullctinartig . Auch die Zahl
der Gefangenen — 2999 nach Arrian — ist bei Divd . um das Zehnfache
gesteigert . Der größte Theil der gefangenen Miethtruppen bestand nach dem
Itinerarinm LIex . 23 . aus Athenern , lleberhaupt scheint die Hanptstärke des
persischen Heeres in diesem Kriege besonders Anfangs ans Griechen bestanden
zu haben . M . z. C- III - I , 9 . Einiges Weitere über die Schlacht bei Plut .
a . a . O . und Polyän . 8tratog . IV . 3 .

ch ArtaxerxeS II , R ,-E . I , <2 . A .>, 5l . oder III . Kr . I „ 9. Xom . 2V8 .
— DarinS ' Gemahlin Statira , Arrian IV , lg , 6 . C . III , 8 , 22 . 29 , 24 .

4) Oder auch er sich selbst >2 , I » .
2) Eine alte Stadt am Ostabhaug des Olymps , von König Archelaus mit

Festspielen zu Ehren des olympischen ZenS und der 'Musen auSgestatter , wofür
auch die noch deutlichen Reste eines Stadiums und Theaters zeugen , Abel ISS .
F . 1963 .

Beltes . I , II , 4 vgl . Plin . XXXIV , 8 . — R . S . IV , IZI3 .
2) Diod . 2l .
b) Etwas abweichend Plut . LIex . >6 . — lieber Alexanders Vorliebe für

Athen , s. Anm . 9 . z. Cap . >9 . und Kr . Kl .

>7 .

1) lieber Alexanders OpcrationSplan nach der Schlacht am GranicuS s.
R . u . K . 222 f. — vgl . Arrian VII , 9 , 7 .

2) Bithynifche Stadt an der PropvntiS , östlich von CyjicnS , an dem davon
benannten See , unter den Persern Sitz des Satrapen von Mysten und Klein -
phrygicn , wovon auch die ganze Provinz die dascylitische Satrapie hieß , s. DiaS -
kili , F . 388 . Anm . 92 .

ch „ Die Zierde der persischen Herrschaft am Meere " , Plut . -VIex. 17 .
So heißt Milet bei Herodor . V, 28 und das . Bähr 77<1. vHv

— In der PactolnSebcne unter dem TmolnS gelegen , auf dem sich
die fast unzugängliche Citadelle befand , bezeugt SardeS noch in Trümmern seine
alte Herrlichkeit in heidnischen und christlichen Tagen . Die Bnrghöhe , deren
alter Gipfel durch Regen und Bergwaffer jetzt ganz abgespült ist, gewährt eine
großartige Aussicht auf die fruchtbaren HcrmnSauen , den breiten Spiegel des
gygäischen See ' s , die Grabhügel der lydischen Könige und die schneebedeckten
Gipfel des TmolnS . SardeS ' Name hak sich in dem an die Stelle der CrösnS -
residenz getretenen armseligen Dörfchen Sart erhalten , unter dessen Bewohnern
zerstreut , die wenigen Christen an diesem ehemaligen Metropvlitensitze weder
Priester , noch Kirche haben , F . 194 f. Hamilton , Reisen in Asien n . v. Schom -
burgk I , >4l ff. Der englische Reifende Smith bei v. d. CH. 23 f. — llebri -
genS war SardeS , ein Hauptplatz des vorderasiatischen Handels und das von



206

vielen Straßen berührte Thor zum Innern Kleinasiens , sehr wichtig für Alexan¬
ders OpcrakionSlinie .

4, I . Sarabad oder KodoS ; auf dem phrygischen Berge der Dindymcne
entspringend , durchfließt er die lydische Ebene , wo u . A , der PactvluL in ihn
füllt , .Herodot . I , 8l >, F . i » 2 f.

bz Alexander legte hier die erste Probe davon ab , wie sehr seine eigenen
NegierungSgrnndsätze im Widerspruch stehen mit dem Rathe seines Lehrers Ari¬
stoteles : die Barbaren als Despot zu behandeln und nur über die Hellene » als
Obcrseldherr zu gebieten , indem er vielmehr die Lydier wenigstens vorläufig der
Herrschaft ihrer altheimischen Gesetze znrückgab und sic von der ertödtendc »
Einförmigkeit einer asiatischen Monarchie und zugleich von den Plackereien per¬
sischer Pascha ' S und vielleicht auch Illema ' S entband , dagegen politisch und mili¬
tärisch der freisinnigeren makedonischen Herrschaft nntervrdnete , daneben durch
Einrichtung des ZeuScnltnS der Wirksamkeit des hellenischen BildnngSelcmenteS
eine » Anknüpfungspunkt sicherte und in jenem kleinasiatischen Volksstamme ans
ähnliche Weise , wie später an de» ephesischen Griechen durch Wiedereinsetzung
der Democratie , die nationclle Eigenthümlichkeit ehrte , Geier , Alexander und
Aristoteles IV7 ff, Il7 ff, 159 ff, Desi , Progr , der lat , Hauptschule zu Halle
>848 , 4l f. UebrigenS wurde die von Alexander als Stützpunkt für ihn selbst
an Ephesus und andere klcinasiatilchc Städte ( 18 , 2 ; lS , 6 , Diod , 24 ,)
zurüikgcgcbene Vvlksregiernng von denselben so hoch geschätzt , daß es nicht un¬
wahrscheinlich ist, sie haben , da das Prägen autonomer Münzen auch ein sehr
bestimmter Ausdruck hievon war , etwa aus Schmeichelei , oder um ihrem Be¬
freier ihre Dankbarkeit zu bezeugen , während seiner Lebzeiten von ihren Präg -
stätte » Münzen mir seinem Bilde oder Zeichen gestempelt auSgehen lasten , L.
Müller , dtumismntlgue ck' .VIexnnclre >6 6r ,nng 5lp f. 67 ff.

Geier , Alex , u , Arist , IS2 ff, über Alexanders Verhalten zur Mantik
und zu andern Kundgebungen des Aberglaubens -

7) Durch Combinariou unserer Stelle mit I , 2S , 2 , u , Diod , 62 , har
man Thracicn daraus gemacht . Der gegen Alexander dort rebellirende Mcmuon
kann aber doch a , u . St . nicht gemeint sein , vielleicht nach dem Zusammen¬
hang der oben genannte persische .Heerführer , und das Land muß kleinasiarischer
Boden sein , wo der König , NM diesen den Persern verdächtig zu machen , Ver¬
schonung seiner Güter gebot , Polpän , IV , 3 , 15 ,

S) II , , 3 , 2 . Plnt , Llex , 2 » , M , z, C , III , 28 , , 8 . IV , 2 , 27 .
dz Str . S4g f, D->c, ^ »n , III , 6l , — Jedenfalls bewiesen hier die

Ephesier , daß sie trotz des vieliährigcn persischen Druckes ihrer griechischen Ab¬
kunft eingedenk geblieben waren .

>8 ,

i ) Das carische Magnesia , nicht unmittelbar »il ölnennilrnm , sondern an
einem Nebenflüsse desselben , dem Lethäns gelegen , einst Aufenthaltsort des The ,
mistocleS und diesem von ArraxerxeS I , geschenkt ; j , Jnek - bazar mit den Trüm¬
mern des alten Artemistempels , eines der größten und schönsten in Kleinasien
— nordöstlich von Magnesia lag das feste, an zwei sich kreuzenden Hauptstraßen



erbaute , durch Handel blühende TralleS , j . Ghiuzel -Hissar oder Aidl » . In
der Stadtmauer befinden fich viele alte Fragmente und zerbrachene Säulen ,
F . 22S ff. Hamilton I , 484 . 488 .

2) Er gehörte zu den 7 (8 ) königlichen Leibwächtern höheren NaugS (VI ,
28 , 4) , welche, mit dem unmittelbaren Dienste um die Person des Königs be¬
ehrt , daneben zum Theil noch dauernd andere Posten bekleideten , zum Theil
für einige Zeit , wie hier , mit besonderen größeren CommandoS oder Sendungen
beauftragt wurden , M . z. C . VI , 31 , lg . Mehr über ihn s. R . E . IV , 1303 ff.

ch Eilf » ach Abzug des durch die Ionier vom Bunde lvSgerisseuen Smyr -
na 's , an dem schmalen westlichen Küstenstriche MljsienS — nach einer mittleren
Angabe — zwischen der Spitze des adrampttenischen Meerbusens und dem HcrmuS ,
F . ILO ff. B . z. Hcrod . I , I4g f.

4) Vorzugsweise zwölf , und darunter wieder Ephesus und Milet die be¬
deutendsten , Str . « 32 f. Aelian V. II . VIII , 5 .

Den Rest seines Aufenthalts in Ephesus füllte er durch vertrauten
Umgang mit ApellcS , der ihn hier für den ArtemiStempcl malte , Aelian V . II .
II , 3 . Plin . XXXV , >« . , sowie mit mancherlei Plauen für die Stadt und
diesen ihren Tempel , Str - «40 f. , und für Hebung der griechischen klcinasiati -
scheu Küstenstädtc überhaupt aus , Fl . 28 « ff. Ephesus , unter den Römern
vollends zur bedeutendsten Handelsstadt KleiuasteuS aufgeblüht , ist jetzt durch
eine große Masse von Trümmern in der Nähe des elenden Dörfchens Ayasaluk
repräsentier . Die Ruinen seines ArtemiStempelS findet Hamilton I , 49t » f.
II , 22 ff. nahe dem versumpften Hafen in einer Masse von Bauten , die aus
weitläufigen Substructiouen , Gemächern , dunkeln Kammern und soliden Mauern
bestehen , F . >88 ff. — Das Neueste über Ephesus bietet Falkcncr 'S Prachl -
werk , B . j . Allg . Ztg . 1862 . Nr . 240 . — lieber Alexanders Verhalten zu
den Gebräuchen der VolkSreligiou s. Geier >88 ff.

6) R . » . K . 203 .
?) Milet , hier in eine äußere ( oder Altstadt , Str . « 34 ?1 und eine innere

geschieden , mit 4 durch die vorliegende Gruppe der tragäischeu Inseln , deren
größte Lade , geschützten Häfen , umspauntc mit seinem Handel den weiten See¬
strich vom atlantischen Ozean bis zum schwarzen Meere , und mit seinen 75
bis 80 Kolonien hauptsächlich die Gestade deS letzteren , und wird in der griechi¬
schen Geschichte und Literatur von Homer an bis auf die Römerzeit herab
vielfach genannt . Nur von den südlich gelegenen Tempclanlagen des Apollo
Didpmeus sind noch Trümmer vorhanden , die von Milet selbst sind in einem
vom Mäander gebildeten See begraben ; die unter dem Name » , ,PalatSha "
früher dafür gehaltenen gehöre » vielmehr MyuS an , R .-E . V, >2 ff.

8) Der westlichste Theil deS zum TaurnSsystcm gehörenden Berges MelogiS
(Hamilton I , 482 . 485 . 488 f.) tritt als Vorgebirge Mycale , dessen Ausläufer
Trogilium , j . Cap S . Maria heißt , gegenüber von SamoS ins Meer u . bildet
mit dem samischeu Vorgebirge Posidium die dnrch den griechischen Seesieg im
Perserkriege 4 79 v . Chr . berühmte Meerenge , Hamilton II , 28 . F . >70 f.

b> Birg . Len . VI , 3 f. und das . die Ausl .
>0) DaS Wie ist Cap . 20 erklärt . O .
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19 .

Sencca Lp . 1. 111, 10 .
Memnvn , nur nach dem namentlich hierin von Arrian abweichenden

Diod . 22 . in Milet anwesend , hätte doch die Eroberung dieser Stadt schwie¬
riger gemacht .

5) tv Stadien unterhalb Milet mündet der Meinder lBofuk M .) zwischen
Myus und Pricnc ins icarische Meer , F . lgZ . f .

4) 40 Stadien von Trogilium entfernt , Str . 637 . B . d. CH. 27 .
Einst eine durch Fischfang und Handel reiche Stadt und Insel in dem

nach ihr benannten Meerbusen zwischen dem milesischen Borgebirge Posidium
und der Stadt MyuS , j . Afyn Kalessi , mit ansehnlichen Ruinen , Srr . 658 .
V . d. CH. 27 .

1) Nach einer Bermuthung bei Diod . 23 . wollte Alexander durch Ab -
schneidung dieser Zuflucht seine Macedonier zu einem ui» so muthoolleren
Kampfe gegen de» erwarteten DariuS zwingen !

2) „ Durch seine hochgeehrte Freundlichkeit sie gewinnend " , Diod . 24 .
Die größte und schönste Stadt und einst Königssitz Cariens , j . Budrum ,

selbst stark befestigt , und zudem noch durch die Citadelle SalmaciS auf einer
Felsenspitze und ein Fort auf einem den Hafen bildenden Jnselchen , AreonnesnS ,
gedeckt, F . 218 ff., u . A . berühmt durch das Mausoleum , für dessen Reste man
die herrlichen , in den Mauern der Citadelle noch sichtbaren Reliefs erklärt ,
lieber diese und andere Alterthümer s. außer anderen Citaten bei F . a . a . O .
und v. d. CH. 27 ff. namentlich Hamilton II , 2S ff. Gerhard , Archävl . Zeit¬
schrift 1847 . Dccbr . Nr . 12. Ausland 1850 . Nr . so . und das inhaltsreich -
neueste Prachtwerk von k-eevton , L Illstorv ok cliiwoverles at Ilallearnassus ,
tlnlckus anck krancliirlas , vgl . Gotting , gel . Anz . 1862 . St . 29 .

4) Durch Zusendung seiner Gattin Barsine , einer Tochter des Persers
AriabazuS , und seiner Kinder von Mcmnon seiner Treue versichert , hatte diesem
DariuS den Gesammtoberbcfchl übertragen und setzte ihn auch noch im folgen¬
de» Jahre durch eine große Geldsumme zu nachdrücklicher Kricgsführung weiter
in Stand . II , l , I . Diod . 23 . 29 .

2) B . z- Herodvt . I , 72 .
6) Eine der bedeutendsten Städte des carischen Binnenlandes , einst , wie

wenige in ganz Kleinasien , reich an öffentlichen Gebäuden , besonders Tempeln ,
mit Ruinen , j . Melasso , F . 232 . V . d. CH. 29 .

Auf der nördlichsten dorischen Halbinsel , wie Halicarnaß , von diesem
westlich und durch ein Vorgebirge geschieden , an felsiger Küste gelegen mit
starken Mauern und Hafen , j . McndcS t?), F . 2 18 . V . d. Ch . 29 .

b) lieber das Ausfüllen der Gräben , die Zusammensetzung der aus mehre¬
ren , durch Treppen verbundenen Stockwerken bestehenden Wandelthürme , ihre



Höhe , BewegungSart und Bestimmung zu Batterie - » durch ihre Armirung mit
schwerem Geschütz , die Sturmleitern und die in Ermanglung von Maschinen
beliebte Maneruntergrabnng s. N . u . K . L«>8 . 31 l . 313 ff. ; 206 . » 20 , —
llcbrigens ließ Alexander Belagerungszeuge und Lebensmittel zur See vor Hali¬
larnaß bringen , Diod . 24 , — lieber seine Ingenieurs s, N . u , K , 308 f. —
Den Plan der Belagerung von Halle , s. Ebend . Las . 2 .

2- lieber NeovtolemuS , der bei Divd . 25 . auf macedonischer Seite fällt ,
und AmyntaS s. Schm , bei Kr . 68 u . Eil - IV2 f.

21 .

Kr . 68 verweist auf ähnliche KriegSanecdoten , aus Len , Knall . IV , 7 ,
IO ff, und — eine noch pikantere — Cäs . ö . k , V, 44 .

öei Thucpd . III , 22 , 2 , pariss iutergerlvus , Plin .
XXXV , 14 ., die Courtiue .

B N . n . K . 206 f.
War eine Brefche gemacht , wie hier , oder drohte ste auch nur , so er¬

baute man an die stellen gebliebenen Mauerstücke rechts und links angelehnt
eine » halbmondförmigen inneren Mauerabschuitt , N , » . K , 210 , 324 . Thucyd .
II , 76 , 2 , Appian Ulltdri -iat . 37 , 4 «I .

bz Flechtwerk , als Schild bei den Perfern , B . z. 5sterodot , IX , 71 ., hier
alS Schirmwand für Belagerer , bedeckt mit Thicrfellen und durch Näder beweg¬
lich , gerra , . pluteue , Veget . De re Nlilit , IV , 15 . Blanc , in fr . A . d. Ar ,
rian 63 .

22 .

Heber den von Alexander nachgcsuchtcn Waffenstillstand und de» Ausfall
unter EphialteS Diod , 25 f.

2) Eine Oertlichkcit nicht bei, sondern in Halle , selbst , wie in Athen daS
thriastfche Thor auch Zweithor hieß , Schm , bei Kr . 6S . Blanc . 64 . Bgl .
§, 6 unten . ,

5) Einer der 6 Ptolemäi im macedvnifchcn Heere , Kr , Inil . ksom . 223 .
lieber die verschiedenen Berichte ArrianS und Diodors s. Gr , 495 .

Aum , HZ ,

23 .

1) In der nach Diod . 27 . » och von Mehreren besuchten Berathung wurde
auch Ileberführnng dcS übrigen Heeres und des Geldes nach CoS beschlossen.

2) Nach römischer Sintheilung der Nacht in 4 Vlgiilae , N , E . VI , 2 ,
2596 f. , währelld die griechische nur 3 zählte , Kr . 70 ; doch vgl , Ten . Cyr .
V, 3 , 44 .

<rro « t , so genannt von der länglichen Form — ori ^ o — ckxkvoAffXlrt ,
oder auch Kr , 70 .

Arrian ' S AnabastS , >4



4) Schmiedens BerbesterungSoorschlag „ k77d entspräche allerdings
der Wirklichkeit , 24, 3 f., darf aber wohl nicht de», Arrian zu gut kommen ,

4) HecatomnuS , Fürst der Carier , zu Mylassa residirend , hatte 3 Söhne
und 2 Töchter , Der älteste , MausoluS , war mit seiner ältesten Schwester ,
Artemista , der Erbauerin des Mausoleums , der zweite , HidrieuS , mir der hier
genaunteu zweite » Schwester Ada permählt , die sodann von dem gleichfalls hier
erwähnten PixodaruS , ihrem eigenen und ihres Gemahls jüngstem Bruder , ver¬
drängt wurde , Str , S56 , 659 . lieber die Chronologie und die weiteren Ge¬
schicke dieser Dynastie Kr , 7l , — lieber solche auch sonst in , Oriente , namem -
lich noch in der Ptolemäer -Familie vorkommenden Geschwistcrehen s. R . E . Vl ,
l , IS2 f, und Tac . )4nn . II , 3 .

6- Tac . Knn . XII , 40 . XIV , 35 . 6erm . 45 .
7) lieber ' besten früheren Plan , seine älteste Tochter mit Alexanders schwach¬

sinnigem Halbbruder ArridäuS oder später mit diesem selbst zu verheirathen
s. Plut - ^ lex . lO .

8, Gemahl seiner Tochter Ada , Str . 656 f.
2) Ein festes Bergschloß und Städtchen südöstlich von Stratonicea mit

Ruinen , F . 230 f.
Str . 657 . Plut . 22 . Diod . 24 . — Nach Plin . V, 20 . scheint der

Zerstörer von Halicarnaß auch in die Neugründung dieser Stadt seinen Ruhm
gesetzt zu haben . Dr . 134 . Anm . 41 .

24 .

1) II , 20 , 5 . C . Ill , I , I . IV , >3 , II .
2) Die Halbinsel Lycien und das östlich angrenzende Pamphylicn boten

durch ihre großen Meerbusen , den 8 , nn8 Velmlsslens und kamplirlicns . den
Kriegs - und Handelsschiffen viele Landungsplätze dar , F . 254 . 267 . lieber
Alexanders Marsch durch Lycien und Pamphylien s. Ritter XlX , 739 ff. 418 ff .
über Syriens Seeküste , den pamphylischen Küstensaum , die Pamphylier und Pu
stdier Ebend . 1066 ff. 423 f. 598 ff.

ä) Unseres Wissens nur hier erwähnt , B . d. CH. 30 .
4) Diese alte , einst wohlhabende , durch die Wahrsagergabc ihrer Einwohner

II , 3, 3 f. berühmte Vaterstadt de« von Arrian oft erwähnten ZeichendeuierS
Aristander <Kr . In ,I. Xom . 207 ) lag am gleichnamigen Vorgebirge und Meer¬
busen . lieber ihre bedeutenden Ruinen , namentlich eines Amphitheaters und
der mit den persepolitanischen verglichenen Felsengräber s. V . d . CH. 30 f.
225 . Ritter XIX , 945 ff.

b) Dem Taurus an der lycisch-pistdischeu Grenze entsprungen , durchschncidct
er in der großen gleichnamigen Ebene Syriens Mitte und mündet 60 Stadien
südlich von XanthuS , der größten und berühmtesten Stadt des Lande « mit groß¬
artigen lleberresten , F . >04 . 258 . Ritter XIX , 830 ff. 982 ff. 1022 ff.

6, I . Minara am Fuß des CraguS mit merkwürdigen Ruinen , F . 257 .

?) Als Hafenstadt und noch mehr als Hauptsitz des in Lycien überhaupt
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verbreiteren ApolloeultuS mit einem dem delphi ' schen fast gleichgeachteten Orakel ,
F . 253 f. Ritter XIX , IVS « .

b) Früher Name für ganz Syrien , später , wie hier , für den nördlichen ,
Phrygien zn gelegenen Bergstrich , F . 248 f. 324 , im Gegensatz zu §. 5 .

2) Sehr ansehnliche Seestadt mit 3 Häfen am pamphylischen Meerbusen .
Schon zu Pamphylien gezählt , bildete fie einen vom übrigen lyrischen Städte¬
bund geschiedenen Freistaat , mit Ruinen bei Tccrova , Lio . XXXVII , 23 .
F . 236 f. Beaufort in Xvnv . ^ nn . 3, Vovax . V, 37 . Ritter XIX , 742 ff.
756 ff.

Gin freie « Bergvolk des Taurus , in seinen Schluchten für Fremde
— und selbst für die Römer — eben so schwer zugänglich , als diese von jene »
aus vielfach , wie hier , befehdend . Die von den Reisenden gemiedenen Kara¬
wanen der Neuzeit verdienen seine Nachkömmlinge zu sein , F . 324 f. Die
hier berührte KriegSbegebenheit ist wohl identisch mit der von ' Diod . 28 . bei
den Marmariern berichteten .

>1 Gin Sprößling des lyncestischen , dem macedonischen an Adel der Ab¬
kunft gleichen KönigSgcschlechteS , Dr . 54 . Abel IVS f. M . z. C . VII , 1, 5 . ,
woraus sich seine bisherige Stellung , sowie seine hier besprochenen verbrecheri¬
schen Plane und Hoffnungen um so besser erklären lasten .

2> IV, 7, 2 .
5) R . u . K . 247 f. M . z. C . III , 5 , >6 . unt . §. 5 . Plut . Xlex . 24 .
") Die phrygische am Hellespont , 17 , I . vgl . 12 , 8 .
5) Kr . 74 .
°) Kr . 7 4 .

Wie sehr nach Philipps Ermordung seine Dynastie bedroht gewesen sei,
bezeugt Plut . De kort . HIex . I , 3 .

8, Da mit Alexander der attische Münzfuß in makedonischem Silber , meist
jedoch allerdings in etwas leichter Prägung , anfängt , ein attisches Silbertalent
— 1500 preuß . Thalern oder — 2625 Gulden ist und das Gold im Allge¬
meinen den zehnfachen Werth des Silbers hat , so beträgt ein Goldtalent
26 ,236 G . , mithin betragen lüüll Goldtalente 26 , 250 , 666 G . , bei unserem
Arrian die attische Währung hier und sonst überall vorausgesetzt , Böckh , Me¬
trologische Untersuchungen über Gewichte , Münzfüße und Maße des Alterthums
VII , 96 . 127 . >36 . 344 . 45S . 466 .

9) bezeichnet nicht bloß die , welche des Fürsten Gunst , sondern auch
diejenigen , die der Dienst bei ihm an seine Nähe fesselt , M . z. C . IV , 7, 6 .
VI, 5, ii .

Aehnliches über das weissagerische und heimische Wesen dieses Thier -
chens bei Birg . 6e°rx . I , 377 . Xen . XII , 473 f. Plin . XVIII , 35 .

" l AuS dem pamphylischen Perge , 26 , I .
i -) Erst 3 Jahre später wurde er mit PhilvtaS hingerichtet : eine Frist ,

die er der Geltung seines Schwiegervaters Antiparer verdankt haben soll ,
l 4 «
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Diod . 80 . vgl . mit 32 . C . VII , I , 5 f. und das. M . VIII , 2 » . 4 . k . X,
5 , 40 .

2K .

i > Wo er » och die Bildsäule seines philosophischen Freundes und Mit¬
schülers TheodecteS durch Kränze ehrre , Plnr . ,4Iex . >7 . Dr . >37 .

2z Oer in Lycien zu beträchtlicher Hobe emporsleigende Nucken des Taurus
trennt diese Provinz von dem Laude jenseits desselben , Skr . SLl . — Perge ,
eine Hafenstadt nicht am Meere , aber am schiffbaren CestruSffusse gelegen , mit
Nuinen , F . 2KS . Ritter XIX , 385 ff.

3z Wegen des durch 3 Handschriften gebotenen xrrxcx ist Grvnov bei
Kr . 7K f. geneigter , hier Bewohner dcS nachbarlichen CarienS als „ S ^ axkk "
zu suchen , während dagegegcn letzteres durch die bessern Handschriften und de»
Artikel empfohlen wird . — IV , 3l>, 7 . wird eine ähnliche Verwendung des
Heeres erwäbnt .

Liefen Marsch über den niederen Küstensaum , welcher zwischen dem
stnfenwcise nach dem Meere sich abdachenden Elimax — „ Soly ,na " > Gebirge
— de», phönicischcn Sulla ,» , d. i. Treppe , eine ,» Gebirgszuge deS Taurus , und
dem Meere eingeklemmt ist, haben viele Historiker , nicht so Alexander selbst in
seinen Briefen i»S Wunderbare gesteigert , Pint , ttlex . 17 . M . z. C . V, >2,
22 . Nachtrag 499 s. Joseph . Mt . luck. XVI , 2 , 5 . findet auch in diesem
Zuge etwas ProvidentielleS und zugleich eine Bestätigung deS mosaischen Be¬
richts von der Israeliten Durchgang durch 'S rotbe Meer .

5- Eine stark bevölkerte Stadt , a », schiffbare » Eurpmedon , auf einem
steilen Berge gelegen , Llc . Verr . I , 2V , 33 . F . 2K9 . Ritter XIX , 5 IS ff.

b) Eine nicht unbedeutende pamphylische Seestadt zwischen Eurymedo » und
Melas , welche durch ihren auch auf Münzen sichtbaren AthcnccnltuS und andere
jenen ausgeprägte griechische Embleme für spätere Zeiten » och das Fortbestehen
eines griechsschen LcbenSelcinenteSin ihr bekundet , das von der berühmten
Hauptstadt des kleinastatischenAevlienS stammte , F . 279 f . Müller , Mw .
ck' LIex . 279 s. Ritter XIX , K9g ff. !

2, DaS Sagenhafte liegt selbstverständlich in dem plötzlichen und völligen
Vergessen der Muttersprache , das Wahre in der allmählichen , wenn auch hier p
vielleicht besonders raschen Verknüpfung des Hellenischen mit Barbarischem in
Sprache , Sitte und EultuS bei diesen Str . kki ff.

8) Eine sehr feste Bergstadt von nicht gewisser Lage , F . 2KS f. Müller ,
dlum . ä ' stlex . 279 . Ritter XIX , 595 ff.

27 .

i ) I . Kjöprü -Su , wie der westliche CestruS von den selgifchcn Bergen in
Pistdien durch Pamphplien nach dem pamphtzlischen Meerbusen fließend , berühmt
durch CimouS Sieg über die Perser 4L9 v. Ehr . F . 2KK f . Ritter XIX ,
499 ff.



Oder auch TermessuS . eine pisidische Bergstadt , jedenfalls von der be¬
rühmten gleichnamigen Stadt in Lvcien , 24 , 4 ., wohl zu unterscheiden , Kr . 7S .
Str . 570 . LZ » f. « Sk . B . d. CH. 33 . Ritter XIX , 7L8 ff.

28 .

Ihre Stadt , nördlich von Perge , schon durch ihre natürliche Lage
zwischen Gebirgsabhängen und von Alpenwaffern zerrissenen Schlünden und
außerdem noch durch eine Ciiadclle gedeckt, war der mächtigste unter den kleinen
pistdischen Freistaaten , und ihre Bewohner , der angeblichen spartanischen Ahnen
würdig und stets »nbezwuugen , wußten sich noch im 5 . christlichen Jahrhundert
der überall gefürchteten Gothen zu erwehren , F . 32g f. Ritter XIX , 505 ff.

2) Nordwestlich von Selge , eine bedeutende , feste Stadt mit hochliegender
Citadelle , gleichfalls angeblich spartanischer Abkunft , F . 327 f., mit Trümmern
beim Dorfe Allahsun . Hamilton I, 444 ff. versichert , es gebe nach seiner Mei¬
nung keine andere Stadt in Kleinasieu , deren Lage und Ruinen so überraschend
und interessant wären , oder die eine so vollkommene Idee von der großartigen
Bereinigung von Tempeln , Palästen , Säulenhalle » , Theatern , Gymnasien , Brun¬
nen und Gräbern gewährte , welche die Städte der alten Welt schmückten .
Besonders zeichnet er das Theater aus , als sehr lehrreich für die Kenutniß
dieser antiken Gebäude bei der vollständigen Erhaltung seiner Scene . Liv .
XXXVIII , 15 . vgl . Hamilton 443 . rühmt auch das Gebiet der Stadt als sehr
fruchtbar . lieber Schreibung des Namens s. Kr . 79 f. — Ritter XIX , 545 ff.

5> Arrian lact . 8 . 10 f,
4- Kr . 8 » f.
5- lieber Nachfolge desselben in Führung dieser Waffengattung Kr . 81 .

29 .

- i ) Nach Hamilton 452 459 f. nicht der heutige See von Buldur , der
nicht so salzhaltig , wie Arrian angebc , sondern bloß etwas brackig sei, vielmehr
ein nicht weit davon gelegener , der mit seiner Schilderung übercinstimme ; wohl
der See von Chardak Ghieul , der mit dem großen Salzsee in der Nähe der
Stadt Anava , zwischen Colossä und Celänä bei Herodot . VII , 3ü ., oder dem
Iacu8 .Vecanino bei Plin . XXXI , I ü . identisch sein dürfte . F . 32k . 343 f.

2) Als alte Hauptstadt Phrygiens und später als persischer Satrapensitz
von politischer , als Hauptpunkt an der großen Handelsstraße aus dem inneren
'Asten nach der jonischen Secküste auch von commcrcieller Bedeutung , in der
Folgezeit durch Apamea CibotuS , eine Stiftung von AntiochuS Soter , und j .
durch die Ortschaft Dineir mit Trümmern eines Theater « und anderer Gebäude
und Inschriften erseht . In einer Felsklippe , an deren Fuß sich ein bedeutender
Wafferstrvm , der MarsyaS , mit großer Schnelligkeit ergießt , vermutbet Hamjlt . ,
jedoch zweifelnd , die Burg von Celänä , M . z. C . III , I , I . 8 . F . 345 f.
Hamilton 454 ff.
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5- Ueber eine größere , vielleicht zu große Zahlangabe des CallistheneS
s. Kr . 82 .

4) Durch seine Lage zwischen 3 Meeren begünstigt , einst ein besuchter
Handelsplatz am Nordufer des unten genannte » Flusses , einst phrygischer KvnigS -
siy , in römischer Zeit aber bereits unbedeutend , M . z, C , III , 2 . 12 , F . 3b7 f,
— lieber „ zu Phrygien am Helles » , geh ," s. Schm , bei Kr , 83 .

5) Nächst dem HalpS der größte Fluß der kleinastatischen Nordküste , aus
Galatien nach Bithynien strömend , an dessen Ufer er ins schwarze Meer mün¬
det , j , Sakarja , F , lvl , Hamilton 408 . Polyb , XXII , 2a , 4 , Ritter XVIII ,
448 ff.

6) B , z , Herod , VII , 73 , F , 374 .

Zweites Buch .

1) lieber die richtige Beziehung von cux s, Sint , 68 . — Dem Memnon
stand eine große Geldsumme , eine Menge Söldner und eine Flotte von 388
Schiffen zu Gebot , Die meisten Cycladen unterhandelten mit ihm , viele Grie¬
chen gewann er , Divd , 28 ,

2) Sie sind Diod , 28 , angegeben .
Das mit Bvrräthen und einer Besatzung wohl versehen war , Divd , 29 ,

Ihm »ach heißt jetzt die ganze Insel Metelin , N .-E - IV , 837 ff.
4z lieber die 2 Häfen s- Str , 6 >7 .
5z Eines ihrer 3 Vorgebirge , die äußerste Spitze gegen Westen , F , IK4 ,
bz Mit den trefflichen Natnr - und Knnstproducten dieser herrlichen , süd¬

lich von LesboS gelegenen Insel , F , >98 ,
7) Eine Stadt an der gleichnamigen Südostspitzc von Euböa , j . Cap Man -

dili , F , III , I0 >9 , >02 >.
8) Wohl nicht das Südcap von LcSboS , sondern die viel bekanntere Süd -

vstspitze Laconica ' S und des Peloponneses , j . St , Angelo , F . 867 .
8- lieber die Bedeutung seines Todes für Alexander und DariuS s, Gr .

Ll>2 ff,
ib ) Die Chioten waren sehr wahrscheinlich , wie viele andere Griechen de§

kleinastatischen Festlandes , nach der Schlacht am GranicuS zu Alexander abge -
sallen , Diod , 24 , — Solche Vertragsbedingungen wurden beschworen und dann
ans steinerne » Säulen in gemeinsamen Heiligtümern , wie in Delphi , aufge¬
stellt , Kr , 85 . Sint , 70 ,

11) Im I . 387 vom spartanischen Nauarche » AntalcidaS geschloffen , setzte
dieser schmachvolle Friedenövertrag D die Wiederuntcrwerfung aller astatischen
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Griechen unter Persien , 2 ) zur Schwächung Athens die Autonomie aller griechi¬
schen Staaten fest. Uebrigens wurde er nicht , wie hier und II , 2 , 2 . fälschlich
angegeben ist , unter DariuS OchuS oder Cvdomannuö , sonder » unter Arta -
xerxci II . Mnemon geschlossen, Polyb . I , s , 2 . Len . » ist . 6r . IV, 8 , 12 ff.

iH Entgegengesetzt war Alexanders Verfahren , I , 17 , 4 . II , S , 8 .

2 .

1) Ilm die Wiedereroberung dieser Küstenprovinz zu versuchen , oder dem
dort operirenden Alexander wenigstens eine Diversion zu machen .

2) Im Gegensatz zu dem Cap . i ausführlicher behandelten LeSboS , also
z. B . das hier gleich berührte Tenedos im Nord - und die Cycladeu , wie Siph -
nvS, im Südstrich des ägeischcu Meeres .

6) Bei C- III , 6 , I . IS , I . 23 , 2 heißt er ThymodeS .
4) Diese griechischen Miethtruppen , die Hauptstärke der persischen Streit¬

kräfte (C. a . a . O .) , wurden ihm über ' s Meer nach dem phönicischen Tripolis
zugeführt . 13, 2 .

5) lieber dessen weitere Operationen s. >3 , 4 . III , 2 , 3 . C . IV , S , 37 .
23 , 15 . — In der bei Darius über McmnonS Nachfolger gepflogenen Bera -
rhung fiel der athenische Flüchtling CharidemuS , wohl der einzige Mann , welcher
jenen mit Glück hätte ersetzen können , als Opfer seines Freimuihs und persischen
Argwohns , Divd . 30 . C . III , L, 10 ff. Gr . 540 f. — lieber die für Da¬
rius ' Schicksal entscheidende Wendung in seiner Politik Dcrs . 505 f.

0) Die Cycladen , nach Zahl <12 ?) und Umfang verschieden aufgefaßt und
wahrscheinlich wegen ihrer kreisförmigen Lagerung um DeloS her , die nach Kul¬
tus und Handel wichtigste unter ihnen , so genannt , waren ob ihrer Lage zwi¬
schen dem nahen Griechenland und Kleinafien für die Perser in offensiver und
defensiver Hinsicht von großer Bedeutung , F . III , IS2l f. — TenedoS , von
Homer an oft genannt , war wegen seiner Lage an der ihm zum Theil eine
Zeitlang gehörigen Küste von TroaS , seiner 2 Häfen und seines Umfangs (von
4 Stunden ) nicht ohne einige Wichtigkeit . Nicht seiner unbedeutenden Altcr -
ihümer , sondern seines trefflichen Weines wegen wird es jetzt noch viel aufge ,
sucht , F . II , 161 f. A . d. CH. 37 . — Diese Insel war im Augenblick für
die Perser sehr wichtig , weil von hier aus eine Diversion im Rücken der Mace -
donicr eingeleikct und ihnen namentlich der Hellespont gesperrt werde » konnte .
Um so nöthiger aber war die Bildung einer macedonischen Flotte , und um so
bedeutender der hier gemeldete Seesieg des Proteas , als auf Demosthenes ' An¬
regung die Athener bereits die Aussendung einer Flotte von ISO Segeln be¬
schlossen hatten , welche der persischen die Hand biete » konnte , Dr . 149 f.

7) Westlich von ParoS , durch reiche Gold - und Silbergruben einst be¬
rühmt , F . 1027 .

2) Die bedeutendste Stadt Euböa ' S an der schmälsten Stelle des EuripuS ,
durch eine Zugbrücke mit dem Festlaude verbunden , j . Egripo oder Negroponte ,
F . 1020 .
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2) Südlich von CeoS und westlich von SyroS , mit einer gleichnamigen
Stadt , F . >0 26 st

i ") Neben ihnen werde » , 18 , 7 , Cyprier genannt .
" ) Daß die 2 Zeitbestimmungen so zu scheiden seien s. Ell . 146 .

3 .

t ) Alexander wollte auf diesem Marsche die Hauptpunkte des inneren Lan¬
des besetzen und die große Straße nach dem obere » Asten gewinnen . Auch war
Gordium durch seine , einen vielfachen Verkehr anziehende Lage zwischen Z
Meeren <C. III , 2 , 12 st dast M .> sammt seiner Burg nicht unbedeutend
für einen Eroberer und Beherrscher zunächst KleinastenS , und die Orakclsage
hatte mithin nicht sehlgegriffen , F . II , 367 st

2, N . E . UI , » VS. v , 7 st
3) lieber die Einrichtung dieses Jochs und seine Verbindung mit der

Deichsel s. M . z. C . III , 2 , 15 . — Nach C . 2 , 14 , stand der Wagen im
ZeuStempcl aus der Burg . ,

Natürlich sowohl bei Maccdoniern , als Asiaten , was C . >7 . unter¬
scheidend heraushebt ,

Plut . t4Iex . 18. C. 18. — glaülo ruptin Vi»nilm8 loris — nicht so¬
wohl auf der Durchhauung aller Theile des GeffcchtS , als vielmehr auf der Auf¬
findung der beiden Enden des JochriemenS beruhte übrigens die Losung des
Knotens — oraeuli Sorten , vel elusit vel implevtt — Dr . 152 Anm . 7 .

iz Kr , 88 ,
2) Damals noch zu Phrygien gehörig lSr . Cr , I72 > und von einem min¬

der bekannten , ' gleichfalls phrpgischen , Ancyra zu unterscheiden : eine uralte Stadt
und angebliche Stiftung des MidaL der Sage ; später Hauptstadt der lettischen
Tectosagen und zur Zeit ihrer höchsten Blüthe unter den Römern Hanptort
ihrer Provinz Galatien , und als Mittelpunkt der großen , sich mehrfach ver¬
zweigenden Straße nach Cilicieu , Syrien und den, inneren Asten , Hauptstapcl -
platz des ganzen morgcnländischen Handels , namentlich auch mit der dortigen
feinen , glänzenden Ziegenwvtte , j . Angora , F . 368 ff. Ritter XVIII , 472 ff.

Durch den PartheniuS von Bithynien , de» HalyS von PontuS , daS
Olgassysgebirge von Galatien geschieden , war die nvrdkleinastatische Küstenpro¬
vinz Paphlagonien von einem kriegerischen , aber rohen Menschenschläge des
syrischen Stammes , mithin Verwandten der Cappadocier , bewohnt , dem eS mit
dieser ersten Unterwerfung nicht sonderlich Ernst gewesen zu sein scheint . F .
386 ff, M , z, C . III , 3, 23 f- VI , 41 , 4 , Appian ölitliriel . 8 . (?, .

4) I , 17, I ,
5z Die östlichste Provinz KleinastenS , zwischen Paphlagonien und Groß -

phrygien im Westen , Kleinarmenien im Osten , Cilicien im Süden , der Land¬
schaft PontuS im Norden .
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6- KlemastenS größter Strom , Cappadoeien zuerst tu westlicher , sodann
nördlicher Wendung durchstießen » und endlich vor seiner Mündung ins schwarze
Meer PontuS von Paphlagonien scheidend , j . Kyzyl -Jrmak , F . sg st Ritter
XVIll , 236 st — Wenn auch weit nicht ganz Cappadoeien , so hat doch Alexan¬
der wohl namentlich die militärisch so wichtige Position Cäsarea -Mazaca beseht ,
Dr . 153 Anm . 9 . Fl . 294 .

M . z. <5. III , 9, 2 . I » , 7 st 48 st — lieber den von Alexander ein .
geschlagenen Weg s. Dr . >58 . Anm . 10 . kev . arclieol . 1856 . 15 . diovbre
484 ff.

«1 M . z. C . III , 9 , I .
I , >2, 8 . II , II , 8 .

4«) M . z. C . III , 19 , 7 . Lueian De Noma >. Ritter XIX , 181 ff.
Am Ausführlichsten hat unter den Alten diese Geschichte CurtiuS , als

Liebhaber solcher dem Rhetor erwünschten Stoffe III , 12 , I ff. und das . M .
vgl . Justin XI , 8 , 2 ff. Val . Max . III , 8 , 6 . Lxt . Oiod . 3l . Plntarch
Xiei . 19 . — unter den Neueren vielleicht Rolli » , Ill -itoiro el' Llexangre I-
Oranck, eck. Illnnster 49 st behandelt . Vgl . dagegen Dr . 155 . Fl . 298 . Gr . 598 .
Anm . 29 . — Heber TarsuS s. N . E . VI , 2 , lülk ff.

5 .

4) Während so Parmenio zur Besetzung der nach Oberasten führende »
Palle <Ten . tVnali . I , 4 , 4i ostwärts entsandt wurde , wendete sich Alexander
selbst westwärts , um durch Unterwerfung des rauhen CilicienS sich den Rücken
und die Verbindung mit Kleinasten z» sichern .

Oder Anchiale . j . Karadnar <?), B . d. CH. 49 . F . 289 >. unfern vom
Meere , zwischen Tarsus und Soli , neben jenem und Anderem ein Denkmal
ehemaliger Ausdehnung assyrischen Einflusses auf diesen Theil KlcinasieuS , N . E -
VI , 2 , 1619 . lieber die Inschrift des Grabmals lxcryovx Apollodor beim
Schol . z. Aristvph . Lv . I02l ) s. Str . 671 f. Athen , velpnos . VIII , 335 st
XII , 53 » . u . A . bei Kr . 99 , der auch einzelne Abweichungen berührt . Natür¬
licher dürfte unter der Bewegung mit der Hand ein Schnippchen schlagen zu
verstehen sein . Ritter XIX , 2 » l ff.

B Am Eingang von der westliche » , rauhen , kleineren Halste CilicienS zur
ebenen , östlichen , größeren gelegen , griechische Anstedlung , blühend , nach ihrer
Zerstörung durch TigraneS , später von PompcjuS wiedcrhergestcllt , daher Pom -
peiopoliS . lieber des letztere » Trümmer beim heutigen Mczetlu s- Leakc und
Beaufort bei B . d. Eh . 41 . F . 281 f. — 299 Silbertalente , gleichfalls ein
Beweis für der Stadt Blüihe — 399 . 99 » Tl , lr . — 525 .99 » Guld .

4) Eben im rauhen Cilicieu , 6 , 4 . , Stammverwandte der Pistdier und
Jsaurier , F . 274 . Ritter XlX , 299 ff.

b) I , >7, 7 . 23 , I 6 . 8 . Kr . In » . Kam . 223 .
6) MynduS I , 29 , 5 f. — CaunuS , eine der bedeutenderen Städte des

südlichen CaricnS , mit 2 Citadellen , einem KriegShafcn und einer durch den
Handel sehr belebten Rhede , j . das Dorf KaigueS , F . 223 f. Ritter XIX , 915 ff
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Divd . XX , 27 . — Thera u . Calliopolik , gleichfalls carische Städte , Ptol . V , 2 ,
20 . Stcph . Byz . — Cos , noch Ko , oder Stauch », eine wichtige Insel im myr -
toischen Meere , mit gleichnamiger , zum Bunde der dorischen 6 Städte gehöriger
Hauptstadt , F . 238 f. - 13 , 4 . III , 2 , S. s. z. VI , II , I . - Trivpium ,
Hauptstadt dieses Bundes am gleichnamigen Borgebirge , ob — CniduS ?
F . 221 .

2) Als dem Gotte , der dem Menschen außer Gesundheit , wie vor Kurzem
dem wiedergenesenen Könige , auch anderes Lebensgut und -Glück verleiht .

8) I , 18 , 2 .
2, B . zu Herod . VI , >05 . VIII , 98 . u . Sint . 78 f.

Wie I , >7, 4 . I » . im Cvntrast zur persischen Neichspolitik II , I , 5
Eine weitere Gunst gegen Soli s. >2 , 2.

H ) Schon von Homer Iliack. VI , 201 . erwähnt , zwischen de» Flüssen SaruS
und PyrnmnS , sehr fruchtbar , F . 283 .

12) Einer der größten schiffbaren Flüsse Kleinasiens , bei Mallus ins Meer
mündend , j . Dschihan , F . IOK. Nitrer XIX , K ff.

15) Ein Flecken anit einem der 2 Häfen von MallttS , F . 283 .
Etwas östlich von der Mündung des PyramuS gelegen und von den

an dieser Küste und in der griechischen Heimat durch Sage und CultuS viel
gefeierten Sehern AmphilochuS und MopsuS gegründet , deren Grab auch beim ,
eben genannten MagarsuS » och in den Tagen Strabo ' S gezeigt wurde . Jener
hatte auch zu Mallus ein Orakel , das zu Pausanias ' Zeit für das untrüglichste
galt , Str . L7S f. F . 283 . R -S . I , 436 . B . d. CH. 42 . über die Trüm¬
mer von MalluS . — Abel >03 ff.

6 .

4) Außer der mehrfach geäußerten , aber nicht zu beweisenden Bermuthung l
Sochi sei — Ouchä , ist über jenen Ort nichts Gewisses anzugeben . Es lag
wohl 8 Meilen östlich oder nordöstlich von Bailan in der Hochebene zwischen
OronteS und Euphrat in Commagene , M . z- C . III , 2V , 15 . IV , I . 3 .
Ritter XVIII , 2 , 1794 f .

2> F . 607 . Aum . 59 .
5- Ein bedeutender See - und Handelsplatz phönicischcr Pflanzung am issi-

schen Meerbusen , 4 Meilen von den cilicischcn Pässen , später (?) Alexandria ,
j . Alexandrette , mit versandetem Hafen , einst auch Standquartier XenophonS
und seiner Waffengefährten , Luab . I , 4 , 6 f. F . 644 . V - d. CH. 42 f.
Ritter a . a . O . 18 >4 f.

4) Es waren die ersten Novembertage .
8) Dem beschriebenen Local entspricht die Beschaffenheit jener Hochebene

zwischen OronteS und Euphrat , Am » . I .
«I C . III , 5 . 10 . VIII , 17 , 6 . Dr . 160 .
2) 7 , 3 .
8) 560 v . Chr . besiegt CyruS bei Pasargada den AstyageS , 605 zerstört

CyaxareS I . von Medien , mit den Babyloniern verbündet , Ninive .
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7 .

Das östliche Cilicien , westlich und nördlich vom Taurus , östlich von
dessen Fortsetzung , dem AnmnuS , eingeschlossen , steht mit dem angrenzenden
Nordsyrien durch mehrere Pässe in Verbindung , Durch den nördlichsten beim
heutige » Marasch ( die amanifchen Pässe ) rückte DariuS von seinem Standquar -
rier Svchi auf einem Umweg um die Hauytkctte des Amanus auf JssuS los ,
und kam so in den Rücken Alexanders . Dieser dagegen war inzwischen durch
einen (oder nach Kiepert zwei ) der südlicheren , oder assyrischen ( syrischen ) Pässe ,
den beim heutigen Dorfe Bailan zwischen Scandcrun und Aleppo , in Nord ,
syrien bis MyriandruS vorgedrungen , F , 48 f, Anm , 96 , M , z. C . III ,
29 , 19 f. Kiepert , Erläut . z . Hist , gevgr , Atlas 9 ; auch bei Eint . Geogr .

Reg . Il , 222 . Kr , 93 f, Ritter I79S ff,

2) Die altere Ansicht : „ JssuS sei .das heutige AjaL auf der Westküste des
Meerbusens von Scandarun , und das Schlachtfeld liege in der Ebene östlich
davon " hat einer mehr begründeten neueren weichen müssen , der zufolge man
es vielmehr etwas über I Meile nördlich vom heutigen PasaS auf der Ostküste
jenes Meerbusens zu suchen hat , M . z, C . 17 , k . F . 283 f, B . d. CH, 43 .
Ritter I83l f. >836 .

5) C , III , 29 , >4 f.
4) I , Maherfy (?) M , z. C . 29 , IS , oder der nördlicher fließende Dell

Dschai , Ritter 1781 , 1792 >833 , vgl . 1829 ,
b) lieber den Meerbusen von JssuS , j . von Scanderun (Alexandrette ) , s,

Ritter 1799 f.
6) Sink , Geogr , Reg . 227 . 232 . 228 , 221 .
2) Kr , 95 . Cäs , 8 , 0 . II , 25 . V, 33 . Sall . c -lt , 59 , 5 .

b) C . IV , 52 , S .
9) Ten . ^ nab . III , 3 , 16 ff.
i ") Ob es gleich von Cuuaxa nach Ten - II , 2 , S . 369 , nach Plut . Litax .

8 . 599 Stadien entfernt war , Kr . 96 .
" ) C. III , IS , 17 .
19) lieber Dariut ' Mißgriff , von Onchä nach den Engpässen zu ziehen , und

den verschiedenen Eindruck , welchen diese Bewegung auf Alexander selbst und
auf seine Truppen gemacht habe , s. Dr . l59 ff.

I) Anm . 6 . z. I , >3. Kr . 96 f. R . l, . K . 184 . u . das . Tas . I . Ale .
xanders Schlachtordnung u . die Schlacht selbst .

9) N . u . K . 183 . Kr . 97 .
5) lieber Alexanders Aufstellung nach CallistheneS und über des letzteren

Äeurthcilung durch Pvlyb . s. N . u . K . 275 f. Anm . l6 . — Daet . 37 .
4) R . u . K . 276 . Dr . >65 . Anm . 19 .
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ö) Das von Kr . 98 zur Hebung des Widerspruchs zwischen sr -Sir - xai
tpAkx und dem vvrangegangcnen 77(«üxopp s 'xa ^ k porgeschlagenc Einschiebsel
« vrov würde gar zu unerwartet und abgebrochen Etwas von DariuS eigener
Aufstellung berühren , von der doch erst am Schluß des Cap . die Rede ist .

b) Nicht Nomen proprium eines Volkes und etwa an ge¬
mahnend cF . 602 ) , sondern , obgleich sonst unter Kriegern nach Stämmen mir
aufgeführt cPolpb . V, 79 , II . 82 , >l >, doch vielmehr nach Str . 734 und
auch nach ArrianS Beisatz x « ?.au » irnon ein »ppellatlrum . von xcr§ (?« , das
(im Persischen ?) „ männlich , kriegerisch " bedeuten soll .

Gr . 513. Anm . 39 .

«) Herod . VII , 60 . Kr . 99 .
9) Plut . tUex . l l u . Diod . XVII , 31 . haben die gleiche , Justin XI , 9 ,

I . u . Oros . III , iS . eine geringere Zahl ; M . z. C . III , 23 , l ff. IV , 35 , 3 .
i° ) Land . I , 8 , 21 s. — M . z. C . III , 23 , 4 .

9 .

i > Arrian L »ct . 3 >.
2) Dnct . 14, Aelian . Dact . II .
3) Von der macedonischen Stadt AntheinuS , F . III , 1066 .
4) Kr . >0 » . Sint . 88 .
5) Die für Kämpfe in den Bergen von ihrer Heimat her geübt waren ,

M . z. C . IN , 24 , io .
°) N . u . K . 278 . — Gr . 514 . Anm . 41 . über die Bedeutung dieses

Gefechts .

1) C. III , 25 , 3 . Justin XI , 9 , 7 .
2) II , 7 , 3 . IS , 8 . III , 9 , 3 . S .
-' ) und zugleich gemessenen Schrittes , Kr . IÜI f.
4) lieber die Verschiedenheit der Schlachtberichte des Arrian und des Cur -

tiuS s. M . z. C , 26 , I .
b) Kr . >02 .

II .

D Der linke macedonische Flügel , mit Mühe die Angriffe des rechten per¬
sischen aushaltcnd , war mit gänzlicher Niederlage bedroht , als der Sieg des
rechten unter Alexander über den linken persischen den jetzt von der linken
Flanke aus persönlich gefährdeten DariuS zu feiger Flucht , der Losung für die
allgemeine des nun führerlosen PerscrheereS , hinriß , Justin 9 , 9 . — lieber
«ix Pvxox s. Sint . 91 u . Kr . 103 .

2) Xe» . Cxrox . I , 3, 2 . VI , 4 , 2 . ,4nal >. I , 2, 27 . 5 , 8 . M . z. C .
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5) Aetian anim . VI , 48 .
Justins Bericht von DariuS ' persönlichem Einwirken vor der Schlacht ,

9, 8 ,, ganz im Widerspruch mit des Königs Benehmen wahrend derselben bei
Arrian , ist ebenso unwahrscheinlich , als der von Diodor . 34 , und natürlich mit
noch größerem rhetorischen Aufwand von CurtiuS 27 , 8 s. geschilderte Kampf
nm DarinS , ja zwischen diesem und Alexander selbst , bis zu dessen Verwundung :
ein Zusatz , dem von letzterem selbst indirekt widersprochen wird , Plnt . Llex , 20 ,
vö Vort . ^ lex . H , 9 .

5) lieber diese Flucht und die auf derselben durch die Verfolger , die Oert -
lichkciten und die Massen selbst unter diesen angerichteten Verheerungen s, die
lebendige Schilderung von Dr . 179 , — Plut , v « Vort , ^ lex , a , a , O , lieber
die verschiedenen Angabe » der beiderseitigen Verluste , welche hinsichtlich des
macedonischen namentlich sehr unwahrscheinlich sind , M , z, C , III , 29 , 27 ,

bz M , z, C , 8 , 22 f. — lieber ArrianS Angabe : u , s, w ,
s, Eint . 92 f,

C . übertreibend : ingen -i nobilium keminarnui turba III , 29, 25 .
Kr , 105 , Len , vxrox , VII , 5, 85 ,

0) M , z, C , III , 8 , 23 f,
" ) M . z. C . III , 35 , IS . — 3999 Talente — 4, 599 , 999 Thlr . oder

7 ,859 ,999 Guld .
Ende OekoberS l? 29 . St , Cr . 913 ) oder Anfang Novembers Ol , III ,

4 , — 333 v, Chr , Kr , 195 . — lieber die Schlacht , namentlich DariuS ' Be¬
nehmen dabei und ihre Folgen s, Gr . 514 ff,

>2 .

1) M , j , C , III , 27 , 19 . — Kortte u , Nnperri j . Sall , Ing . 54 , I ,
2j Nach C. IV , 22 , 9 , den SocraicS .
ch II , 5 , 5 . 50 Talente — 75 ,999 Thlr , oder — 131,259 Guld .
^1 Plut . Llex , 29 ,
2) Plut , lUex , 21 . Athen , veipn , XIII , 993 . Diod . 38 ,
«i IV , 9 , 9. 11 , 9 , Len . cxrop , VIII , 3 , 14 . C, N - p , e°n , III , 3 ,
' ) M , j , C , III , 31 , 16 ,
11) Schon Arrian (Silit , 94 .) ist über den wahren , vollen Sachverhalt von

Alexanders Benehmen gegen die gefangene » Frauen in Verlegenheit , wie viel¬
mehr müssen cS natürlich neuere Forscher sei» ! Denn während ArrianS ach-
tnngSwerthe Hauptzeugen , Ptolemäns und Aristobul , von einer persönlichen
Zusammenkunft des Königs mit den Perserinnen Nichts zu wisse» scheinen ,
Gr . 517 , und dieser auch von Alexander selbst in einem Briefe an Parmenio
— dessen Aechrheit und Glaubwürdigkeit vorausgesetzt — Plnt , Llex , 22 , so
wie von anderen Seiten , 13. De Lurivs . 13 , Athen , vsipn . XIII , 999 -
GclliuS dl. » tt , VI , 8 1,, widersprochen wird , so war doch die , namentlich auch
durch Diodor , Plutarch , Justin , CurtiuS ausgebeutete Sage von einer solchen
Zusammenkunft sonst so herrschend und trat mit so vielen pikanten Einzelu -
heiten ausgestattet vor dem Publikum auf , daß Arrian auch nach Absonderung
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der schmückend,len Zuthatcn sich ihr nicht ganz zu entziehen wagt . Aber die
nach Anekdoten haschende , arg - Welt hatte daran noch nicht genug , sondern
stellte sogar durch die schlimmsten Nachreden die Sittsamkeit und eheliche Treue
der unglücklichen Statira in Frage , nach Andeutungen bei Plut . LI - x . 3V , u ,
Justin ir , 6 . , die jedoch sich selbst widersprechen , Plut . ^ lex . 2 > f. Justin
6 f-, und im schneidendste » Kontraste mit dem stehen , was Arrian IV , IS , 8 .
2V, I ff. u . C . IV , 41 , 18 ff. berichten , St . Cr . 26ü ff.

13.

I ) M . z. C . IV , I , 3 .
2, Einst Grenzort des Salomonischen Reichs Uttd in früherer Zeit einzige

IlcbergangSstelle für Heeres - und Waarenzüge zwischen Syrien und Babylon ,
am Euphrat , wo j . el Hama liegt , Winer , Bibl . N . W . B . II , 612 f. 3 . A .
F . 646 . Kr . 106 . M . z. C . III , >7, l . Ritter X , 10 f. INI ff.

S- Nach Diod . 48 . u . C . VI , 5 , 27 ff. u . das . M . nur 4000 M -
4) Von Sidvn , TyruS und Aradus als gemeinschaftlichem Tagsatzungsort

angelegt , mit gutem , stark besuchtem Handelshafen , j . TaraboloS , s. F . 867 .
B . d. CH. 4L .

5) II . 2 , 2 .
8) Dieser für eigene Rechnung auf Aegyptens Eroberung ausgezogene Par¬

teigänger wurde bei einem Versuch auf Memphis mit de» Seinigcn niedergc -
haucn . C. a . a . O .

7, Kr . 107 .
L) Die südlichste Spitze des Taygettts , Lacvnica ' S und ganz Europa ' S , j .

Cap Matapan , F . III , 887 .

8) AgiS ' II . Versuch zur Befreiung Griechenlands , durch 8008 von JssuS
entkommene griechische Söldner , die Mehrzahl der kretischen Städte und der
Peloponnesier unterstützt , endigte doch nach glücklichem Beginne im Sommer des
I . 330 unglücklich in der Schlacht beim arkadischen Megalopvlis , wo der
königliche Führer gegen den oon Bekämpfung der Thracier herbeigeeilten make¬
donischen NeichSstatthalter Antipatcr unterlag , Diod . 48 . 82 f. 73 . C . IV ,
6 , 38 ff. VI , I , I f. Justin XII , I , 4 ff. mit den Ergänzungen von Freinsh .
bei M . z- C.

io - Das anmuthige und fruchtbare Thal zwischen Libanon und Antilibanon ,
j . el Bkaa , F . II , 641 , nach Alexander mit erweiterten Grenzen , Winer I ,
232 f. Ritter XVII , I , 146 ff. 212 ff. Nach C . IV , 34 , s . folgte Mcnon
erst dem AndromachuS IV , 22 , g .

II ) Von flüchtigen Sidoniern gegründete , bald stark bevölkerte Jnselstadt ,
mit ansehnlichem Gebiete auf der nachbarlichen Küste , worunter Antaradus ,
F . 686 f. Winer Sl . V . d. CH. 46 . Ritter XVII , I , 51 f. 610 . 85S ff.

12) F . 672 . Anm . Ivo . lieber die merkwürdigen Felsenbauten und an¬
dere Neste des Alterthums in der Gegend von MarathuS sAmrit ) s. den inter¬
essanten Bericht E . Nenan 's in der Rev . srclwol . >862 . Mai p . 336 ff.
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Sinr . 9 7 . V . d. CH. 46 f.
>4) F . 858 .

>4.

1) Dagegen forderte JfocrateS , der 34 Jahre früher in feinem Panegp -
rieus zu einem vereinigten panhestenischen KricgSznge gegen Persien unter der
Führung Sparta 'S und Athens aufgerufen hatte , in feiner Oratio all vlillippun ,
diesen auf , die 4 großen Städte Griechenlands , Sparta , Athen , Theben und
ArgoS , mit einander auszusvhnen , sich an die Spitze ihrer vereinigten Truppen -
macht , wie Griechenlands überhaupt zu stellen , und Asien zu dem Zwecke anzu¬
greifen , UNI das persische Reich zu stürzen und die asiatischen Griechen frei ZN
machen , Gr . 349 .

2) Durch BorauSfendnng eines TheilS seiner Streitkräfte unter Parmenio
und Attalus im I . 336 nach Kleinasien , mit dem Aufträge , die dortigen Grie¬
chenstädte zu befreien , Diod . XVI , gl . Justin IX , 5 , 8 .

5) Dagegen beschwert sich Alexander bei C . IV , 2 , 7 . lv . darüber , daß
ihm Darius den Königstitel vvrenthalten habe , und vergilt dann demselben auf
gleiche Weise in feiner Antwort ! lieber diese nach der von Cnrt . angesvnne ,
nen Form s. St . Cr . 268 ff.

4> Kr . 108 .
5) Diod . XVI , 74 f. Pausan . I , 2g , 7 . Gr . 367 f. — PerinthuS oder

Heraclea an der thracischen Südknste , eine blühende famische Kolonie , j . Eski
Erekli , mit Ruinen und Inschriften . N . E . IV, >346 f.

6, VII , 9 , 3 .
' ) C . IV , 2 , 12 ., wogegen Diod . XVI , 94 . Plut . LIex . IO . Justin IX ,

6 , 7 . Nichts hievon erwähnen .

S) Diod . XVII , 5 . Plut . Vs Vort . Llex . II , 5 . C . VI , 8 , >2 .

9) Insofern in BistaneS , einem Sohne des ArtaxerxeS OchuS , noch ein
näher berechtigter Kronprätendent lebte , III , lg , 4 . , DariuS selbst aber , als
Enkel des OstaneS , eines Bruders von fenem ArtaxerxeS , nur von einer Seiten¬
linie des durch ArtaxerxeS und BagoaS furchtbar decimirten königlichen Hauses
stammte , Diod . a . a . O . M . z. C . X , >7 , 23 . , was Str . 836 . mit de»

Worten oux rou reu »- /SttcktXk'cu»-" gemeint zu
habe » scheint . — Auffastend ist , daß in diesem dem Darius vorgehaltenen Sün¬
denregister nicht auch dessen angeblicher Anschlag auf Alexanders Leben anfge -
führt wird , Arrian 1 , 28, 3 ff. C . III , 18 , ll ff. Arrian selbst urtheilt in
diesem Betrachte günstiger von Darius III , 22 , 2 .

Wir wissen aus Aenßcrungen bei AeschineS und Dinarch nur von
300 durch DariuS nach Athen gesandten , von dort jedoch zurückgewiesenc » Ta¬
lenten , wovon dann Demosthenes 70 — ob zu patriotischen oder zu selbstischen
Zwecken ? ist unentschieden — zurückbehalten habe . Gr . 433 ff.
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i ) II , S f. Die ganze , an Menschen und und Gütern ungeheure Beute
wurde dem Paruienio durch den verrätherischen persischen Befehlshaber von
DamascuS außerhalb der Stadt in die Hände gespielt . Näheres über dieselbe
s. bei C . III , 33 ff. und das Bruchstück eines Briefs van Parnieniv an Ale¬
xander bei Athen . XIII , KN7 f.

2, . lieber NamenSvcrwechSlung in Betreff dieser und anderer griechischen
Gesandten an DariuS s. M . z- C. III , LS , 15.

Durch Neue erhöhtes Mitleid mit Theben stimmte ihn , wie hier , so
auch sonst zur Milde gegen Thebaner , Plnt . ^ lex . >3 .

Durch JSmeniaS , » ach aller Wahrscheinlichkeit den Vater des hier er¬
wähnten Gesandten , der seinen Freund PclvpidaS auf einer diplomatischen
Sendung an den Tyrannen Alexander von Pherä und gleichfalls an den Hof
von Susa begleitete , und durch dessen gleichnamigen Vater , einen vielgenannten
Führer der antispartanischen Demokraten ThebenS , N . E . IV , 3V2 f.

5) lieber die Verherrlichung dieser schon durch den unvcrwelklichen Kranz
ihres Ehrennamens Hochbeglückten s. N . E . V , 9V8 ff. Sil ff.

6> Welchen dieser durch seine Feldzüge gegen Griechen und Barbaren , noch
mehr aber durch seine Verbesserung der Schuh - und Angriffswaffen sich erwor¬
ben hatte . C . Nep . Iplilcr . > f. — Wohl noch wirksamer , als der Ruhm seines

'Vaters , empfahl den jüngeren JphlcrateS dessen Verdienst um den macebvnischcn
Königsthron bei Alexander ; s. Gr . 52l ., der zugleich über die Verschiedenheit
der Stellung dieser beiden Männer al « Maßstab der Höhe und deS nachherige »
Sinkens der Würde des Hellenem -humS sich geistreich äußert .

Uralte Stadt der allmählich phönicisirten Gibliter , auf einer Anhöhe
gelegen , in der cananitischen Landessprache Gcbal und noch j . Djebail , Sitz de«
Adonis - und BaaltiöcultuS . Ihre Bewohner waren in Schifffahrt und Bauknnst
wohl bewandert , I . B . d. Könige 5 , 32 . Ezechiel XXVII , 9 . Ritter XVII ,
I , II . 13 f. bk ff. 432 .

k- Dieser Haß rührte von der Zerstörung der rebellischen Stadt durch OchuS
her , Diod . XVz , gz ss.

2- Diese NamenSform bietet 24 , S . die beste Handschrift und noch 2 an¬
dere Kr . llg . Sodann empfiehlt sie sich vor allen übrigen durch ihre einfache ,
einen guten Sinn gewährende Deutbarkeit aus dem Phönicischcn oder Hebräischen ,

nämlich : Stärke , Macht des Königs , ^ ^ 4 ^1 lieber § als dem ^ entspre¬

chend s. Gesell . Blies . Istngun - Iiedr . 39S f. und über Wortbildungen aus den
beiden Elementen , woraus obiges Wort zusamniengescht ist , Ebend . 7SS f.
IvlI .
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16 .

^ Der Tempel des phvnicischen 5? ercules zu TyruS wurde nach Hcrod . II ,
44 . um 2750 v. Chr . erbaut zum Dienste des Gottes , welcher laut maltesi¬
schen Inschriften von den Tyriern als , ,unser Herr Melkarth , Baal von TyruS "
ungemein verehrt wurde , Srr . 757 ., und zwar : 1) als der den höchsten Gvtt ,
den alten Bel offenbarende Weltbehcrrscher in der stets neues Leben weckenden
Sonnenkraft , in deren siegreichem Laufe von Osten nach Westen sein eigenes
Leben angeschaut wurde ; 2) alö Beschirmer der zum Haupte des phönicischcn
StaatenbundcS erhöhten Stadt TyruS und ihrer von Osten nach Westen in der
Richtung des Sonnenlaufes sich erstreckenden Handclsfahrten und damit verbun¬
denen Ansiedlungen , daher auch (s. u . ) im iberischen Tartessus , d. st) , dem
westlicheren Theile der spanischen Südküste jenseits des fretum Oaciitrrnum , oder
auch in einer dortigen gleichnamigen Stadt angebeter , R . E - VI , 2 , 1627 ff.,
wo die Bergsäule Calpe (j . Gibraltar ) und ihr gegenüber die maurusische Aby -
lyx , die in seinem Namen geeinigte Westmarke der Erde bilden , Srr . 168 .
170 . — Der ägyptische Hercules ( s. unt .) , ein Sohn deS Amun -Na , oder
Himmels - Sonnen - Gottes und GötterkönigS , also in derselben genealogischen
Stellung , wie der phönicischc , von der ägyptischen Theologie in der Reihe ihrer
Götter - Evolutionen in die zweite Reihe der 12 Götter cingewiesen , N . E .
111, I >87 ff. 1182 f. Duncker , Geschichte deS AlterthumS I , 158 ff. 2 . A .
— Oer argivische Hercules , Sohn der Alemene , einer Tochter des Perfiden
ElectryonS , Erben der väterlichen Herrschaft über Mycene , ein alter Held des
ArgiverlandeS , war mit einem zu ArgoS und Mycene verehrten Lichtgeiste des
nächtlichen Himmels in Sage , Poesie und Eultnö verschmolzen . In ihm , wie
in dein mit ihm identflcirten orientalischen Sonnenhelden , ist die Idee der durch
Kampfeearbeit zur Siegesherrlichkeit in Natur - und Menschenleben sich empor -
ringenden Gotreskraft verkörpert . N . E . 1156 ff. 1159 . 1192 . Duncker III ,
129 f. Preller , Mythologie I , 103 ff.

2) In der religiösen und zugleich geschichtlichen Sage von Cadmuö spielen

vielleicht die 3 Bedeutungen des Wortes in einander : I) der

Alte , im Sinne der dichterischen Benennung Iehova ' s bei Daniel VII , 9 . 13 .
„ Der Alte der Tage — der Ewige , wobei etwa auch in mehr heidnischer Wen¬
dung der Gedanke an den göttlichen Ahnherrn des Volkes und seiner Königs ,
familie sich einmischt ; 2 ) der Ostländer , 3) speziell : der Kananiter , so daß im
Namen . .Eadmue " die ganze Vertretung des phönicischcn Wesens bei den Grie¬
chen zusammengefaßr wurde , also namentlich die Verbreitung des Baal ' Mel -
karrh -AstartediensteS mit phönicischcn Colonien , Seefahrten und Handthierungen ,
mithin insbesondere Handel und Bergbau , nach Crera . Nhvdus , den südlichen ,
noch mehr aber nach den nördlichen Inseln des ägeischeu Meers , wie ThasvS ,
LemnoS , Samvthrace und von da nach der vielleicht zuerst , .Europa " , d. h .
für die Phönüier „ Abendland " geheißenen Ostseite der griechischen Halbinsel ,

Arrian ' S AnabasiS . 15
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namentlich nach der Gegend des bövtischen Thebens . Hier cntsproßre der Ehe
des Melkarth - CadmuS mit Astarte - Harmonia , der Göttin der Einigung , ein
Sohn PolydoruS , der Ahnherr von LabdacuS - Lajuö - OcdipuS , und eine Tochter
Semele , zuerst als Göttin des Erdbodens gedacht , darauf zu einer menschlichen
Königstochter entgöttert , und endlich von Neuem in den Kreis der Unsterblichen
ausgenommen . Ihrem Schoße entstammt DionysuS , der Gott des WachSthumS
und des Weines . Bon ihm , als dem Sohne einer menschlichen Mutter , unter¬
scheidet nun unser Vers . (s. unt .) den mystischen JacchuS der Athener , als
Sohn des AethergotteS Zeus und Cora ' S , der Tochter der Erdgöttin Demeter ,
während er sonst als Demeters Sohn , ein Bruder , uud als chthonischer Dio¬
nysuS Gemahl Cora 'S heißt . Sophocl . ^ » tlg . IIV8 s. Clcm . Alex , Drotr . >8 .
Gerhard , Griechische Mythologie , I , 433 f. Duncker I , >K, f. 3vl f . 30k ff.
III , L8. 83 f. Welcher , Griechische Göttcrlehre I , 434 ff.

S) Am 20 . des Boedromion bewegte sich die aus Priestern , Obrigkeiten
und Mysten zusammengesetzte JacchuSprocesfivn , mit Myrte und Epheu be¬
kränzt , Aehren , Ackergeräth lind Fächeln in den Händen , auf der heiligen Straße
von Athen nach Eleusis unter rauschendem Gesänge , mit welchem unterwegs
und hernach in der Umgegend von EleustS der Gott gefeiert wurde , und welcher
von orgiastischen Tänzen , Anrufungen und sonstigen bacchischen Gebräuchen be¬
gleitet war , N . E . III , 98 ff.

ö) Der milestsche Logvgraph HecatäuS und ihm nach Arrian führen die
GeryonSsage wieder auf ihren ursprünglichen Schauplatz , die Westseite der grie¬
chischen Halbinsel , zurück . Wie dort südlicher in EliS die AugiaSmythe spielte ,
so jene nördlicher in EpirnS und am ambracischen Meerbusen , an dessen Ost¬
seite ein amphilochischeS ArgoS lag . Hier weidete der dreiköpfige GeryoneS ,
d. h . der Brüller , die Rinder des Lichtgottes Apollo , d. h. die lichtdurchschic -
ncnen leichten HimmelSwolken *>; Hercules aber tödtete das Ungethüm , und
trieb , wie das der Wind - und Wolkengott Hermes ein andermal that , die Rin¬
der weg nach dem östlichen ArgoS , oder nach Mycene , wo sie EurystheuS der
Here opferte . Mit der Ausdehnung ihrer Schifffahrt und ihrer Colonicn nach
Westen verlegten nun später die Griechen auch dorthin einen Theil ihrer in
den Kreis des SonnencultuS gehörigen Mythen und wiesen so namentlich dem
GeryoneS Erythia , d. h. die von den Strahlen der nntergehenden Sonne
geröthete , vor der Küste von GadeS im atlantischen Ocean gelegene Insel zum
Wohnsitze an . EurystheuS , Sohn des dritten Perfiden , wurde durch die
List der aus Alcmene eifersüchtigen Here vor dem Kinde dieser , vor Hercules
ins Dasein gerufen , so statt dieses seines Vetters auf den Thron von Mycene
gesetzt und zur Herrschaft über die anderen Perfiden und den Hercules selbst
erhoben , welchem er die bekannten 12 Arbeite » auserlegt . Ereuzer , Illotorico -
INM graeeorum LNtig . kragmenta Sü ff. N . E . III , IÜ82 ff. Duncker III ,
33 ff. , 32 ff. 505 ff. — F . III , 4K, Anni . — N . E . III , I IKK ff. 11 s I ff.
VI , I , , 12 .

' ) Auch in den an religiös -poetischen Bildern so reichen Beda ' « findet sich dieß Bild
in verschiedenen Wendungen , vgl . Ausland 1860. Nr . SO.
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5) Al « seinem mythischen Ahnherrn und weil angeblich durch ein Orakel
hiezu aufgefvrdert . S . darüber und über die wohlbegründetc Weigerung der
Tyrier Gr . 524 ff.

6) Eurtiu «' Angabe <IV , 9 , I5 > von einer zweiten Gesandtschaft Alexan¬
der « an die Tyrier bezweifelt Gr . 527 - Anm . 82 nicht ohne Grund .

7) 7, r .

17 .

>) lieber Cypern « Bedeutung für eine Seemacht s> Str . 084 . 74 1.
Herod . VII , gg .

2) lieber die Dienste der Phönicier in Terxe «' griechischem Feldzüge s.
Herod . VII , 23 . 25 . 34 . 44 . 89 . VIII , 90 .

«z lieber Alexander « Rede s. d. Anm . z. Bvrheck « Hebers . 230 f.

>8 .

7) lieber weitere , dem Könige und den Tyrier » gewordene Zeichen s. Diod .
41. Plut . LIer . 24 . C. IV , 9 , 13 f. , über de« König « bald freiere , bald
befangenere Benrtheilung derselben M . z. C . a . a . O . 14. Geier 196 ff. —
Ebend . 199 f. über Aristauder , ihren Deuter , namentlich vor Tyru «.

2) lieber Jnsel -Tyru « und seine Befestigungen und Häfen s. Ritter XVII ,
I . 337 ff. , über Alexander « Damm , der durch den Meersand gewiß noch erhöht
und breiter gemacht wurde , Ebend . 330 f. 340 f. M . z. L . IV , 8 , 7 .

II. a . 80 Dreirudcrer , während die macedouische Flotte ferne war .
Auch verließen sie sich auf den Beistand ihrer Pflanzstaot Carthagv , wohin ste
wenigsten « einen Theil ihrer wehrlosen Bevölkerung flüchteten , Diod . 41 . M -
z. C. IV , 9 , 15 . Justin 10 , 14 .

7) 18 Fuß ; fetzt nur noch 12 Fuß oder 2 Orgyien .
Jene lieferte Alttyru «, diese« der Libanon , Arbeiter auch die Einwoh¬

nerschaft ber benachbarten Städte , Diod . 4 0 . C . IV , >0 , >8 . — lieber die
ganze Belagerung von Tyru « s. R . K . 320 ff. vgl . 207 f. 310 ff. , über
Erddämme , Thürme und Schilbdächer , über Belagerungsgeschütz und Bresch -
werkzeuge Ebend . 205 ff. 308 ff. 322 . 378 ff. Endlich findet sich ein Plan
de« Sturme « von Tyru « Taf . II .

b) Gewaltige Nacheiferung erweckte de« König « Vorgang , der zuerst einen
Korb mit Schutt füllte und herbeitrug , Polyän . IV , 3 , 3 .

7) Sie hatten auf vielen kleinen Kähnen Katapulte aufgestellt , Diod . 42 .
2) Die Tyrier verwundeten auch Biele und tödteten nicht Wenige , Diod .

Auch der Waffe de« Spotte « bedienten ste sich, Diod . 41 . E . IV , 10 , 20 .

2z Thucyd . II , 75 . Joseph . L . 3 . III , 7 . Diod . 45 . Bitruv X , 20 .
M . , . C . IV , I I , 23 .

bb »
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>s .

1) Wörtlich „ zum llebersehen von Neiierei " , daher C . IV , >2 , 2 . » »rem

2) 8nxis arennguo a puppi onerntnai , C . a . a . O -, theils UNI dem Schiffe
hiedurch üderhanpt einen größeren Nachdruck zu geben , theils iusbeiondere ans
der von C . u . Arrian hervorgehobenen Absicht ; Frontin I , s , 8 .

S) VII , 20 , 8 .

ö) Oder auch (iosiulero in acsxlia , , guao ack hoe ipsun , prneparatac »e-

1 Polyb . IX . 2 1, 7 . XI , >2 , 4 . 23 , 2 .
7) « r/« rew^ kuorerxx bei Arrian intransitiv , wie auch 20 , 8 . 22 , 3 .

«Isri : in nncoriii , Liv . XXXII , 32 . consistero »ck ancvrnn , , Cäs . 8 . 6 . III , IV2,
bei Herod . VI , > 16 . transiriv , Iinveni in nncori » teuere , C . Ne » . Iden , . 8 .

8- Da « Pfahlwerk zum Schuh des DammeS ; dieser litt nach viod . 42 u .
C . 6 . , bei dem vielleicht unter eonipages operis eben jenes Pfahlwerk zu ver¬
stehen ist, M . z. d. St . Arrian 18 , 3 . , zugleich noch durch einen heftigen Sturm
<M . z. C . IV , 13, 8) . Diob . har dagegen Nichte von der Zerstörung durch
Feuer .

2) lieber diese gewaltigen , unter Perdiccas ' und Craterus ' Leitung auszu -
sührenden Arbeiten s. Divd . 42 u . noch mehr C . >3, 8 f.

i° ) >5, 6 .

>) >3 , 7 .
2> 15, 7 . U. lock. divm . v . Kr . 210 .
S) So hatten 4 » 0 Jahre früher Sidon und andere phönicische Städte dem

Ealmanassar bei der Belagerung von TyruS gleichfalls ihre Schiffe geliehen ,
Mcnander bei Joseph . 3 . IX , >4, 2 .

4- Nach Kr . S Bermuthung >14. zu ähnlichen Zwecken verwendet , wie die
athenischen SraatSschiffe Salaminia und ParaloS , N . E . V, ll6l .

5, Kr . Inck. hlom . v. Kr . 2l8 - 225 . 2 , 7 .
i - 2 , 4 f.
7, 13 , 7 . u . Kr . Inck. hlom . v. Kr . 213 .
«I S!r . 528 2lnm . 84 .
8- Den Zug gegen die Araber läßt Curt . I >, 24 . >2 , I . 7 . der Zer¬

störung der Maschinen durch die Tyricr vorangehcn , Arrian aber und Plut .
LIei . 24 . — dessen Bericht darüber noch mit einer Anekdote gewürzt ist —
derselben viel wahrscheinlicher Nachfolgen . Denn es ist ja kaum glaubhaft , daß
Alexander vor Bollendnng der ersten BelagcrnngSarbeiten und dem darauf be¬
rechneten und beabsichtigten ersten -Angriffe jenen Seitenzug werde unternommen
haben . Dagegen war ihm hiefür in der Zeit zwischen der Zerstörung der alten
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und dem Aufbau der neue » Werke der nöthige Spielraum geboten . Auch dürfte
der von E . angeführte Grund nicht das wahre Motiv zu jenem Zuge gewesen
sein . Ansprechender ist der von Dr . >88 vermnthete , nämlich die Säuberung
der vom Inner » Syriens nach der Küste zu führenden Verkehrsstraßen von
den räuberischen Gebirgsbewohnern . Unter endlich versteht Dr . a .
a . O . Jtnräcr . Wir können uns hiemit unter der Bemerkung einverstanden
erklären , daß dieser Name der alte » Geographie im Lauf der Geschichte de«
gleichnamigen Volkes die Grenzen des eigentlichen Jturäa ' S . besonders in nörd¬
licher und nordwestlicher Richtung , namhaft überschritten habe , und einen mit
Arabern vermischten syrischen Bolksstamm bezeichne , N . E . IV , 337 ff. vgl .
Len . lVaaL . I , 5 , I . und das . Kr .

l , 24 . 2.
it ) Thucyd . I , 4S . Pollux Onom . I , 9 . constratum nariv . Petro » .

8at . Illy .

12) Das hier und bei Thueyd . I , 49 . II , 89 . Len . II . 6r . I , K, 22 .
n . Polyb . I , S >, 9 . erwähnte Seemanöver , wozu Leichtigkeit der Fahrzeuge
und große Geübtheit ihrer Bemannung erforderlich war , bestand im Durch¬
brechen der feindlichen Flotte , um deren Ruder und Seitenwände zu beschädigen ,
sie selbst in Verwirrung zu sehen , und daun nach rascher Wendung dieselbe
Angriffswcise in ihrem Rücken zu erneuern , Kühn z. Pollux I, 123 .

15) Auch Einer der cyprischen Fürsten , 22 , 2 . C. >3 . > >.
" ) Str . 757 . Ritter XVII , I , 338 ff. über die zwei Häfen von TyruS ;

über den nördlichen auch M - z. C . >3 , 12 .

21 .

1) ii' ydrxk(>ot , Thucyd . IV , 26 , s .
2) Thucyd . VII , 13 , 3 . Ti/ly x̂o ^ . Polyb . I , 2 >, I . Len . » ,

Or . I , 6 , II .

5) Xkjlcucrri ^ , Ten . II . (Ir . V, I , 8 . Polyb . I , 21 , I f. , Ordner des
Beginns der Ruderbeweguug und ihrer Pausen , Arrian VI , 3 , 3 . , hiebei vom
Schiffsflötisten , auf Trieren unterstützt . Bei den Römer » , die
auch das coleuama in ihre Sprache aufnahmen , Martial III , 67 , 4 . hieß jener
Iiortator , Plaut , dlere . IV , 2, 5 .

22 .

1) Nach der glücklichen Eonjectur DdrnerS statt der ungereimten TexteS -
leSart , welche dem cyprischen Geschwader ein Fahrzeug aus dem fernen unter¬
italischen Thurii aufnöthigcn will . Bei Str . 683 . erscheint nämlich auf der
Südküste von Cypern eine argivifche Pflanzstadt Eurivn — bei Pli » . V , 3l .
Luriaa — mit einer Rhede .

2) Ausführlicher . — ob glaubwürdiger ? Dr . >94 f. Anm . 4l >. — über
Angriffs - und VcrtheidigungSmittel der Macedvnier und Tyrier im Einzelnen sind
C. IV , 14 - 18. und Diod . 43 - 45 . Namentlich operirten nach ihnen von



Seiten Jener die Widder oder Mauerbrecher und die im Bogen oder in wag «
rechter Linie Steine schleudernden Ballisten und Katapulte »/ wogegen die Tyrier
hinter ihrer ersten Mauer in einer Entfernung von s Ellen eine zweite Ist
Ellen breit aufführten , und die Höhlung zwischen beide » mit Steinen und
Schutt ausfüllten . Eine um diese Zeit von Karthago angelangte Gesandtschaft
brachte , da diese mächtige Pflanzstadt gerade in einen Krieg mit SyracuS ver¬
wickelt war (? M . z. C. >5 , 2V>, mehr Trvst als Hülfe . Doch übergaben die
Tyrier den Gesandten Weiber und Kinder , um sie nach Karthago hinüber zu
reiten . Auch suchten ste namentlich dadurch , daß sie einen Knaben aus edler
Familie dem Saturn opferten , überirdischen Beistand zu gewinnen , C . 15/ IS ff.

lieber die Fallbrücke , sonst genannt , hier mit
dem allgemeinen Brückennamen bezeichnet , s. N . u . K . 318 f. —
Die Südseite , nicht aber die Ost - und Nordseite der Mauer , war dem Angriffe
zugänglich , N . u . K . ZLS .

2) Blanc , z. Arria » >43 ff. N . u . K . 24k f. im Gegensah zu der make¬
donischen Ritterschaft , den im engeren Sinne .

3> Zwei Gründe für das muthige Vordringen der Stürmenden werden hier
nach einander ganz treffend anfgeführt , nämlich , i ) das Beispiel des Führers
Admet ; der dasselbe enthaltende Satz kann mithin kein Glossen , sein , wie Schm ,
will , Kr . 118 ; und 2 ) des Königs persönliche Theilnahme und Gegenwart als
Augenzeugen .

4, Der Weg über die Brücken und am äußersten Rande der Mauer hin ,
wo das zerbröckelte Gestein dem Fuße nachgab , war gefahrvoller und zugleich
abschüssig , weil man fürchten mußte , von dort in « Meer zu stürzen .

5) Diod . 45 . läßt nach dem Falle AdmctS den König das Zeichen zum
Rückzug geben und ihn sogar an Aushebung der Belagerung denken , vgl . M .
z . k . 17 , I . Dr . IS2 .

b) VI , 7 , 5 . 10 , 4. I , 21 , 4 . IV , 2 K 7 . D . Ausl ,
z . Thucyd . III , 22 , 2 . N . u . K . 198 .

7- Hinter den wohl nur wenige Fuß dicken ginnen , auf der
Mauerkrone blieb stets ein Wallgang von mindestens K Fuß Breite , aus
welchem sich die Berrheidiger bewegen konnten , N . u . K . >98 . — Uebertrei -
bend schildert diese That des Königs Diod . 4K .

24 .

i> III , 2, 4 . Die Häfen der alten Seestädte waren gewöhnlich tief ins
Land hineingebende , von der Stadtmauer zu beide » Seiten bestrichene Bassins ,
mit einem nur für 2 oder 3 Triremen geräumigen und von 2 Thürmen ver -
theidigten , durch eine Kette fperrbare » Zugang , Leake , Topogr . v. Athen bei
Sint . > 17 .

2) 22 , 2 . Plut . lUeib . 27 .



231

ö, Agenor , ursprünglich der argivifchen Mythe angehörig , ist vom späteren
Synkretismus einem phönicischen Gotte untergeschoben morden , und zwar dem
Baal von Sidon , und so in dessen Beziehungen als Gründer von Sidon , Ahn ,
Herr des sidvnischeu Königshauses und Vater des Caduius , Phönix , Cilix und
der Europa eingetretcn , C . iS , IS . Apvllodor Hl , I . >. .Herod . VIl , Sl .
Unter dem Agenorium habe » wir also ein dem ssdouischen Baal zu TyruS ge¬
weihtes Heiligthum zu denken , Movers , Die Phönizier » , I , lrg . ff. r , 87 .

4) Sie dauerte 7 Monate , Diod . 46 . Plut . Xlex . 24 . C. 20 , lS .

b> In solcher Weise vergriffe » sich die Tyrier an Friedensgesandten Ale¬
xander « noch vor den. Beginne der eigentlichen Belagerung , C. s , IS . Sollte
Arrian mit seinem sehr unbestimmte » Träs'o^ xcrv sx üsteklssxox auf diese That -
sache angespielt haben 7

6) Nach E - >s , lk . soso , nach Diod . 46 . über 7000 M . Hiezu kamen
noch 2000 M . , welche bei der Erschöpfung der Schlächter am Leben gelassen ,
sofort gekreuzigt wurden . C . Il >, l7 . Justin XVIII , Z, >8 . Diese von Pto -
lemäus und Aristobul viestcicht absichtlich übergangene Kreuzigung verfügte der
mit der Wuth seiner Macedonier sympathisirende Ingrimm , des großen Königs !
— IlebrigenS wurden noch IS ,ovo Tyrier von den Sidvniern , bei welchen hier
das VcrwandtschaftSgefühl siegte , heimlich gerettet , C . IS , IS .

Kraft de« durch solche Abordnungen und zum Theil reiche Gaben be-
thäiigten PietätSverhältnisscS zwischen Mutter - und Tochterstädten , Polyb . XII ,
10 , z . XXXI , 20 , >2 . Diod . XX , 14 . C . 8 , 10 . — As -U^ ot VII , 23, 2.

8) I , 18 , 2.

2) II , 5 , 8 .

10) Vielleicht NiceteS , Kr . IIS . Nach Diod . XVII , 40 . NieeratuS .

11) Bei der Ungewißheit , ob die Zeitangaben von Arria » und Plut . Xlex .
25 . » ach der attischen oder der makedonischen MvnatSrechuuug zu bestimmen
seien , muß man sich mit dem ganz unbestimmten Ausdrucke begnügen , TpruS
sei zwischen dem 22 . Julius und dem 20 . August 332 erobert worden . —
Bon einer Einnahme durch Berrath weiß nur Justin XI , >0, >4 ., der übrigens
XVIII , 3, 18 . wiederum derselben ohne diesen Beisatz gedenkt . — Die Berichte
der verschiedenen Referenten , z. B . auch PolyäuS IV , 3 , 4 ., über dieses kriege¬
rische Ereigniß beurtheilt St . Cr . 270 ff. — Das also gedcmüthigte TyruS
mag wenigstens für die nächste Zeit unter und nach Alexander feine Selbststän¬
digkeit eiugcbüßt haben , Dr . >SS . Anm . 4 >. , und ging jedenfalls als Handels -
Macht unter . Dagegen bekommt eS später in der Diadochen - und in der
Nömerzeit seine Autonomie , wiewohl , scheint eS, je und je durch Tyrannen ver¬
kümmert , wieder , und blüht , zum Beweise , welch ' wiederbclebeude Kraft der
Industrie und dem Handel inwohnc » , von Neuem zu großem Wohlstand auf ,
wird wenigstens wieder eine Handelsstadt , Joseph , ä .. 3 . XIV , 12 . I .
XV , 4 , I . k . 3 . I , 12, 2 . M . z. C . 2 V, 21 .
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14 .

r > 10 ,000 Talente — 15 ,000 ,000 Thtr . oder — 26 , 250 ,000 Guld . —
Die erste Abordnung des DariuS war vor der Belagerung von TyruS in einem
etwas hochfahrenden Tone vor Alexander getreten , Arrian l4 , 1 ff. C . 2 , 7 ff- ;
nachgiebiger zeigt sich der Perser in dieser zweiten , durch die er jedoch nach
C - 21 , I ff. u . Diod . 54. nur das Land zwischen Halys und Hellesponr und
2000 Talente anbietet ; erst durch eine dritte laßt er den Berichten des Diod .
54 . Plut . 4Iex . 29 . C. 43 , I ff. und Justin 12 , 3 . zufolge die hier ent .
haltenen Vorschläge machen . Eben dahin verlegen auch Plut . u . C . 44 , 11 ff.
die Scene mit Parmenio . — lieber eine ungefähr um dieselbe Zeit zur Be¬
glückwünschung Alexanders mit einer goldenen Krone eingctroffene griechische
Gesandtschaft s- Diod . 48 . C - 22 , l l f .

2) Zu dessen Beginn er nach N . u . K . 250 - in Folge einiger Verstär¬
kungen wieder 25 , 000 M . Linieninfanterie beisammen haben mochte .

2) Daher VH , 9 , 8 . unter Alexanders Eroberungen zwischen Hobl -Syrien
und Mesopotamien genannt . Daß nun a . u . St . unter 7 « « /i^ cr 71« -

auch Jerusalem mitverstanden sei. ist bei der politischen und cvmmer -
ciellen Wichtigkeit dieser auch den Heiden interessanten Stadt (Joseph . 6 ^ piou .
H , 7 .) sehr wahrscheinlich . Ob aber Alexander persönlich oder Einer seiner
Feldherren die Unterwerfung Jerusalems herbeigeführc habe , darüber geben uns
die nicht jüdischen Quellen seiner Geschichte wenigstens keine bestimmte Auskunft .
Denn bei C . 23 , 13 ist in „ urbes — reeusantss " Jerusalem nicht nvrhwcndig
mit einbegriffen , und bei Justin >0 , 6 . müssen „ die Orientis re ^es eum inkuU8 "
nicht nothwendig jüdische Priester sein , sondern eS können darunter auch die Könige
von Cypern und Phönieien verstanden werden , Plut . ^ lex . 24 . Dagegen stellt
nun der bekannte Bericht des Josephus (.4 . 3 . XI , 8 . vgl . 6 . 3 . II , 21 .
Otlwn . I êx . Kabbln - 29 ff- v . Oals Hist . .4ri8t . 10 .) über des Königs pcr -
l̂ niiche Anwesenheit in Jerusalem , seine Beschwichtigung durch den Hohepriester ,
seine Darbringung eines Jehovaopfers , seine Eoncessionen an die Juden , mag
dieser Bericht auch in manchen Einzelnheiten Zweifeln ausgcsetzt sein , doch in
seinem ganzen Zusammenhänge das Benehmen des Königs gegen die Juden mit
vieler Wahrscheinlichkeit in dem Lichte dar , worin er auch sonst gegenüber von
Chaldäern , Magiern . Braminen mit seiner Empfänglichkeit für religiöse Ein¬
drücke und seiner auch politisch motivirten Hinneigung zu orientalischem Wesen
erscheint ( Geier , Alex . u . Arist . 206 ff. . wo leider die Sage von des Königs
Jerusalem -Fahrt nicht berührt wird ) , daher hat man keinen Grund , mit Dr - 197.
Anm . 43 . den ganzen jüdischen Bericht für baare Lüge zu erklären , oder mit
Ewald (Geschichte des Volkes Israel IV , 2 38 ff. 2 . A .) die Erzählung schon
ihrer ganzen Haltung -nach sehr ungeschichtlich zu nennen , Flathe 3 10 f. Sk .
Cr . 547 ff. — UebrigenS mag außer Hohl -Syrien und Samaria AndromacbuS
( C. 22 , 9 . 34 , 9. ) auch noch Judäa zur Verwaltung bekommen haben .

^) Bei HegesiaS Zeript . ree - ^ !ex . IVI. e<1. Nülier 142 , heißt er gar
was nach persischer Staatspraxis an und für sich wohl denkbar ,



doch mit dem Eunuchenstande und mit Gaza ' S gefahrvosser Lage sich nicht recht
reimen leisten will , Stark , Gaza und die philistäische Küste 238 . UebrigcnS lobt
C, 26 , 7 . NN ihm seine ausgezeichnete Ergebenheit gegen den König , welche
Tugend auch sonst dieser nicht nur mit hohen Hof - , sondern nnch mit StaatS -
n »d Armeeämtern betreuten Menschcnclasse nachgerühmt wird , Wincr , Bibl .
R , W B , II , 654 ,

b) Zn den jüngeren , nrnbisehen Stämmen oder JSmaeläern gehörig , wnren
sie schon vor 7>er persischen Zeit bis zum Mittclmeere von Gaza nn bis Je -
nysoS vorgedrllngen , Srnrk 232 f,

6) Nicht nur wer die Stndt von Nntnr — weil ans einem steilen Ab¬
hänge gelegen — sondern nnch durch Kunst — sie hntte stnrke , mit Thürme »
versehene Mauern — sehr fest, und hatte indem Einwohner , welche durch ihre
zähe Widerstandsfähigkeit seit lange berühmt wnren , Polyb , XVI , 4V , 2 ff, :
ein Charakrerzug , den sie zum Theil noch in christlicher Zeit durch die hart¬
näckige Vcrthcidigung ihres Götzendienstes bewiesen , Ritter XVI , 62 f, — lieber
die Bedeutung des Namens „ Gaza " s. Stark 46 ff.

26 ,

*) Zwar gibt Arrinn Gaza ' S Entfernung vom Meere nur annähernd
zu 26 Stad , — I Stunde NN, wofür auch Sozvm , u . eccl , V, 3 . und eine
Notiz in Nobinson ' S Palästina stimmen , während F , Fabri Lvnxnt , II , 378 ,
dieselbe gar zu einer deutschen Meile «Ritter XVI , 6l . ) nnschlägt ; doch bleibt
der meines Wissens von keinem Erklärer ArrianS näher besprochene Unterschied
zwischen seiner und Sirabo ' S Angabe ( 756 ) : „ Gaza sei von seinem Hasen nur
7 Stadien entfernt " , noch immer groß genug , um als Differenz zwischen 2 in
ihren Angaben sonst so zuverläßigen Referenten auffallend zu erscheinen und
den Versuch einer Lösung zu veranlassen , die sich vielleicht so beantragen ließe ,
daß Str , den nordwestlich von Gaza gelegenen , später wenigstens Majumas
und dann Constantia genannten Hafen im Sinne hätte , Arrian dagegen die
26 Stadien südwestlich von Gaza entfernte Hafenstadt Amthedon (F , 722 f,)
mit seiner Berechnung meinte . Vgl , M , z, C , 26 , 8 .

2) VI , 24 , 4 . Die Sanddüne » und die sandigen , mit Gesträuch bewach¬
senen Hügel der MecreSseite , welche der Stadt die Aussicht nach der See be¬
nehmen , Ritter 45 , 6l ,

6) Daneben auch durch heftige Brandung und bei Sturmen sehr gefahrvoll
für die Schifffahrt , Ritter 56 f. Stark 25 , 325 ,

"l) Nach Plnt , (4Iex . 25 , sogar die größte Stadt in Syrien ( Stark 235 f. ) ;
altbcrühmk (Str , 758 , , und weil an der Heer - und Karawancnstraße von Pa¬
lästina , Syrien und den Enphratländern nach Arabien nnd Aegypten gelegen ,
als Waffenplatz , und noch mehr für den Land -, minder für den Scehandel be¬
deutend , Stark 326 ff. 325 f.

5) Der runde Hügel , ans welchem die heutige Stadt , gleich der alten ,
wenigstens theilweise liegt , erhebt sich 56 — 66 Fuß über die ringS angebaute
Ebene und hat einen Umfang von 2 englischen Meilen , Ritter 46 f . Stark 25 ,
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6) Alle Spuren derselben sind verschwunden lRitter 48 .) ; über andere
spärliche Neste deö Alterthums in Gaza s. Ritter 48 f. 53 f . Stark 25 f.

7) Der 3 deutsche Meilen von Gaza entfernte nächste Stationspunkt Khan
DunaS , liegt hart am Wüstcnrande , der hier bis zur See sich erstreckt , Stark
iS f. ES beginnt hier die im A . Test . öfters genannte Wüste Schur , im
Südwesten Palästina ' S zwischen diesem Lande und Aegypten , Winer , B . R . W .
B . II . 435 . - M . z. C 26 , 13 .

S; Kr . 120 f. Sint . 120 f. Dr . >94 . Anm . 48 . vgl . Gr . 532 f.
Anm . 99 .

2) Kr . zu Ten . Lnab . VII , I , 40 . eck. man .
" ) Nach Ermahnung zu heiliger , feierlicher Stille begann man die Opfer¬

handlung damit , daß man den Nacken des ThiereS mit gerösteten Gerstenkörnern
bestreute , welche nach der Einfachheit der ältesten Zeit die Stelle des BrodeS
vertreten sollten ; dann schnitt man demselben als TodeSweihe ein Büschel
Haare von der Stirne ab , und warf es in ' S Feuer , N . E . VI , I , 663 .
C - 26, >0 .

H ) Plut . ^ lex . 25 . Itln . ^ ler . 46 . p . 43 . Nach E . 26 , II war es
ein bei Auspicien besonders beachteter Wogel , ein Nabe , Plin . N . kl- X , io .

27 .

1) Nach C . 26 , 13 . 27 , 13 f. gab sogar , was nicht wahrscheinlich , Alexan¬
der auf diese Warnung hin das Zeichen zum Rückzug , und hiedurch erinuthigt ,
machten die Gazäer auf die Zurückweichenden einen Ausfall .

2) Bor dieser Verwundung entging Alexander durch ein glückliches Unge¬
fähr dem heimtückischen Anfall eines Arabers , wenn wir anders dem Berichte
des fabclsüchtigen HegesiaS ebenso zuversichtlich glauben wollen , wie CurtiuS ,
M . z. C . 27 , >5 . Weiteres über die wirkliche Verwundung bei C . 27 , 17 ff.
Itin . ^ ler . 47 .

6) N . u . K . 309 ff. Veget . IV , 24 .
4) C . 28 , 22 .
5) Der bei diesem letzten Angriff noch einmal verwundet worden sein soll .

C . 28 , 23 f.
b) ES fielen ungefähr 10 , 000 Perser und Araber ; der Sieg der Mace >

dvnier war gleichfalls nicht unblutig , C . 28 , 30 . Auch diesen Sieg schändete
der Eroberer durch grauenhafte Hinrichtung des tapfcrn BatiS , C . 28 , 25 ff.
M . z. C . 28 , 29 . Gr . 533 f.

?) Die sonstige Beute war sehr groß , Plut . Lien . 25 .
" 8) sicher Waffenplatz , freilich der alten Herrlichkeit des phili -

stäischen Gaza ' S entkleidet , blieb die Stadt auch unter den Diadvchcn , Stark
349 ff. 379 . 383 . 404 f. 438 f. 443 f. lieber seine zweite Zerstörung durch
den jüdischen König Alexander JannäuS , den Str . 759 mit dem Maccdonier
verwechselte , s. Stark 499 ff. ; über die neben der Strabonischen vielbesprochene
Stelle Ap / G - 8, 26 ff. Dens . 509 ff. u . Winer , B . N . W . B . I , 394 f.
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— Die Angabe von einer bloß zweimonatlichen Belagerung Gaza ' S bei Joseph ,
a . a . O . und Oiod . 48 . wird gegen Dr . 200 . Anm . 47 . von Stark 242 f.
niik triftigen Gründen aufrecht erhalten .

Drittes Buch .

1) II , 17 , I . 4 .
2) Wie dieser griechische Name , so bedeutet auch der hebräische Sin

(Ezechiel 3o , 15 f.) , der ägyptische , oder koptische und der arabische des heu¬
tigen Tineh , in dessen Nähe die Trümmer des alten Pelussums liegen , „ die
Kothige " , weil diese östliche Grenzfeste Aegyptens gegen Syrien und Arabien in
Sümpfe » und Morästen gelegen war . Wegen diefer ihrer Bedeutung wird sse
daher i» der orientalischen , griechischen und römischen Geschichte oft erwähnt ,
R . E . V, 13 lZ . Winer II , 450 . Ritter I , 82k ff.

5) Unter Hephästion ' S Befehl , E . 22, lg .
4) 20 , 4 . V, 5 , 7 . Kr . >22 .
4) MazaceS , Nachfolger des bei JffuS gefallenen SabaceS , ll , 8 , mußte

sich schon darum vor Alexander beugen , weil die Aegyptier , den Persern wegen
religiöser und politischer Bedrückungen gram , den Maccdonier als Befreier auf -
nahmen ( Oiod . 4g . C . 2g , I f .) , während MazaceS vielleicht selbst kurz zuvor
den Untergang des mit griechischen Söldnern in Aegypten gelandeten macedo -
nischen Flüchtlings AmyntaS aus Eifersucht oder mißverstandenem Eifer gegen
einen nützlichen Bundesgenossen herbeigeführt hatte , II , 13 , 3 . Diod . u . C .
a . a . O . Dr . 20 1.

6) Den alten pelussfchen Nilarm , den heutigen , fast ganz verschlammten
Kanal Abu -Meneggy hinauf , Ritter a . a . O .

Hauptstadt des nach ihr benannten Nomos , mit einem berühmten , durch
jährliche Feste und seine gelehrte , zu den ägyptischen 3 Hanptcollegien zählende
Priesterschaft ausgezeichneten Sonncntempel , das biblische Ou , und j . Mata -
rieh oder Ain el Schcmö , woran sich christliche Legenden von der Flucht der
heiligen Familie nach Aegypten knüpfen , Ritter 822 ff. F . 783 . W . II ,
>74 f. Brugsch , Reisebericht ans Aegypten 47 ff.

2) lieber die auch in der Diadochen -Periode politisch und religiös große
Bedeutung und die damit zusammenhängende reiche Geschichte dieser „ Wohnung
des Guten " ( des Ptah - HephästoS ) oder der Guten ( der Götter ) (R . E . IV ,
>766 ff.) , sowie über den aus Monumenten und Inschriften in Namen , Lage
und Erbauern nachgcwiesenen interessantesten Theil des mcniphitifchen Trüm¬
merfeldes , die Stelle des Ptah -TempelS , s. Vrugfch a . a . O - 60 ff. , endlich
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über den Namen der Stadt Memphis selbst GeseninS , 2-Iwe . Inngnae liebe .
II , I , 812 f. B . z. 5? erod . II , 89 .

9) Vom ägyptischen Worte „ Hapi " stammend , welches „ Richter " bedentet ,
und ei» Beiname des OstriS , als obersten TodtenrichtcrS , ist . Ihm , dem guten
Gott , und durch Sonne und Nil königlichen Wohllhäker AegyprenS , war jener
h. Stier geweiht , war sein beseeltes Bild , seine Jncarnativn und zugleich eilte
Emanation des Ptah , dieses daS schöpferische Nrsener repräsentircnden Gottes
oder Vaters der Götter , oder nach einer andern Wendung der pricstcrliche »
Legende durch einen Mvndstrahl in 'S leibliche Dasein verseht : daher war der
Apis in einem neben dem Ptah -Tempcl gelegenen Heiligthnm von einem glän¬
zenden Eultus umgeben , welcher mit dem des Ptah selbst genau zusammcnhing :
daher mußte er unter den 2g zu seiner Ausflndnng gehörigen , ans Sterne ,
Nilüberschwemmnng n . A . bezüglichen Zeichen auch ein Bild deS zunehmenden
Mondes a » sich haben , daher war mit seiner Verehrung die TSjährigc astrono¬
mische ApiSperivdc als Ausgleichung zwischen Sonnen - und Mondskalender ver¬
knüpft . Der gestorbene Fetisch endlich wurde unter dem Namen OsorapiS oder
SerapiS verehrt , lind in dem Apis - Mausoleum , dem Serapnm bei -Memphis
bcigesetzt , wo in unser » Tagen der französtschc Gelehrte Mariette 6 4 . ApiS -
Mumien entdeckt hat , B . z. Herod . III , 27 f. n . Lxc . I , 671 ff. Uhlemann ,
Handbuch der gesammtcn ägyptischen AlterthumSknnde II , 2l>7 ff. Brugsch
n . a . O . 27 ff. N . E . IV , I76g ff. Gerhard , Archävl . Anzeiger 1853 .
Nr . 53 f.

i»i Anm . 9 . z II , S. Eint . z. >, 18 , 2 . Dr . 202 . Ell . z. u . St .
11) Zuerst den noch ungetheilten Strom und dann den westlichsten Arm

de« getheilten , den canobischen oder heraclevtischen oder auch naueraiischen hin¬
unter , B . Lxe . VI . z. Herod . II , 17 . 851 f. Ritter 853 f. Nlir C . 29, 5.
läßt dieser Fahrt nach der Küste einen Zug in 'S Innere Aegyptens von Mem¬
phis ans vvrangehcn .

12) Sechs Stunden nordöstlich von Alexandria , aus derselbe » Landzunge
gelegen , ein wichtiger See - und Handelsplatz vor Gründung jener Sradt , durch
seine Ueppigkeit verrufen , und den Bewohnern derselben durch seine großen
Feste als VcrgnügungSort dienend . Seine Ruinen finden sich eine halbe Stunde
westlich von Abukir , F . 777 ff.

15) Der Marcotische See , zu dem außerhalb des Delta gelegenen gleich¬
namigen Nomos gehörig , und wie dieser nach der an seinem Südufer befind¬
lichen Stabt Marea benannt , wurde durch die canobische Mündung und andere
Nilkanäle gebildet , war nicht ganz Zoo Stadien lang und über l so breit , mit
Weinreben , Palmen und Papyrus freundlich umpflanzt und diente , jedoch nur
für Nilschiffe , als einer der S Häfen Alexandria ' S. Der heutige Wirket Mariut ,
einst durch das alte Kanalsnstem selbst und in seiner Umgebung voll Leben, ^
wird jetzt eingehegt mit einer öden , jedoch nicht ganz vcgctaiionSlccreu Wüsten -
region , je mehr und mehr zu einer auSrrvcknenden Lagune , einem verpestenden
Sumpfe ölareotin p » Indem C . 33 , I . F . 733 . Ritter 871 ff.

i >̂) lieber die für ein Weltemporium ungemein günstige Lage und die ihr
entsprechende Gkwerbs - und HandelSthätigkeit Alexander ' s s. F . 777 ff. R . E .
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VI, I , 2ZZ ff. — Fl . 318 ff. erblickt in der Erbauung Alexandria ' S nur ein
Phautaffebild der Neueren , kühn und mit Willkühr gedichtet , wofern man in
dieser Stadt mehr als eine blaffe makedonische Zwingburg für Aegypten finde »
walle . Vgl . dagegen u . A . Geier , Alex , und Arist . l i3 ff. und ob . Anm . 5 .
z. I , l7 . — Weniger günstig als Sir . 793 . sprechen andere Schriftsteller von
Alexandria ' S gesunder Lage . Sr . Cr . 287 . — lieber seine Bevölkerung mit
Einwohnern des nahen Canobns s. Ps . Aristot . Oecon . II , 32 . — Wahres
und Falsches über Alexandria und seine Gründung bietet in bunter Mischung
I . Valerius , Ü68 Zestae Llexanclrl Llaeeclonm I , 20 ff.

ib ) Er kam in die Mitte zwischen dem durch eine doppelte Säulenreihe
verbundenen Souneu - und Mondthore zu liegen ; in ihn mündeten unzählige ,
vom buntesten und lebhaftesten Meuschengedränge stets dnrchwvgte Straßen ein ,
Achill . Tat . Lmor . I. ene . et LIit . V, I .

Str - 7SS .
In ihr verehrten die Aegyptier die Göttin des Mondes , von dessen

Verbindung mit der im Zeichen des Stieres stehenden Sonne <— der Ehe
der JsiS -Luna mit OfiriS -Sol , der Segen des Werdens und Gedeihens stammt ,
sowie auch die Monrh , vder Mutter der Erde und namentlich ihres pulfirenden
Herzens Aegyptens , aus dessen Gemeinschaft mir dem immer neu befruchtenden
LandeSstrome (— der Ehe der Mvnth oder Demeter mit OfiriS >Nil > eine zweite
Quelle des Werdens und Gedeihens fließt , und zwar nicht bloß in vegetativer ,
sondern auch in culturhislorischer Hinsicht : diese 2 Naturpvtenzen , in ihrer zu -
sammenwirkenden Thätigkeit unter dem Symbole eines gemeinsam waltenden
KdiügspaareS angeschant . Daher der alle anderen ägyptischen Culte überragende
Dienst dieses göttlichen Ehepaares , wozu auch Alexander durch seine hier und
in Memphis ( s. ob .) den Diadachen vvrgezeichnete Toleranz - Politik gegenüber
von den orientalischen LandeSreligionen einen von de» Ptolemäern wohl beach¬
teten Anstoß gab , B . z. Herod . II , 4l . LS . 156 . llhlemann lLL ff. lkg f.
N . E . IV , l 773 . VI , l . >87 f. 201 . 2 » s f. 217 .

12) Achtzig Stadien sollte er betragen , M - z. C . 33 , 2 . — lieber die
Reste des alten im heutigen Alexandria s. Brugsch 8 ff.

Dieselbe Sage findet sich mit einigen Abweichungen bei Str . 792 .
Plut . Llcx . 26 . Steph . Byzant . r . Valcr . Max . I , 4 . Lxt . I .
Ammian Marc . XXll , l6 , l7 . Itl » . ^ lex . 49 . C - 33 , Issf . , welcher letztere
übrigens , sowie Pseudo -CallislheneS I , 31 , Diod . L2. und Justin > l , >3 . die
Gründung Alexandria ' S dem Zuge nach dem Ammonium Nachfolgen läßt . Der
Baumeister war nach Baler . Max . n . A . DinocrateS , s. Müller z. Pseudv -C .
a . a . O ., wo auch noch einige andere Baumeister der Stadt aufgeführt werden .

2) I , 13, , . Il , 2 , 3 .
2) II , 2 , 2 f.
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5) Oie nördlichste und nächst Mitylene wichtigste Stadt der Insel LeSboS
mit einem geräumigen Hafen , F . >64 st

6) ylratlci lemlii , M . z. C . 23 , 18 . Kr . 124 .
Der mit einer Kette zu sperren war , M . z. C . 24 , IS .

8) C . 2Z, >4 . lieber sein Verhältnis ) zu HegelochuS hinsichtlich der Bc -
fehlShaberstelle M . z. C . III . 3 , IS .

C . 34 ,
10) Auf der gleichnamigen , überaus fruchtbaren Nilinsel nahe der Süd -

grenze non Obcrägypten , JosephnS L . .1. V, li . Wie früher die Perser ,
so hielten auch die Römer hier stets einen Grenzwachposten . Unter den ein¬
zigen llcberrcsten der ehemaligen Monumente , Syenitblöcken mit Inschriften und
Königsschilbern befindet sich auch ein noch stehendes Granitthor , das die Schilde
Alexanders des Gr . trägt . Der griechische Name ist Ilebersehung deS hiero -
glyphischen , F . 7S3 . Ritter K8S ff. Brngsch 241 ff.

3 .

1) Die Manifestation der ihr „ verborgenes Wesen " *) in der Alles neu
schaffenden Frühlingssonne offenbarenden göttlichen Allmacht , Ercuzer , Symbolist
und Mytbologie der alten Völker II , 46 ff. 245 . 280 ff. Schwenk , Die
Mythologie der Acgypter 4S ff. SS ff, B . z. Herod . Il , 42 . SS . IV , 188 .
— lieber frühere Verbindungen der Griechen mit dem Ammonium st R . E . IV .
605 ; Herod . I , 46 . II , 32 . III , 2S st und über ägyptische Orakel überhaupt
llhlemann 216 ff.

2) Perseus , eine Offenbarung des höchsten Gottes in einem Sonnensohne
oder LichtgeniuS , wie Wischnu ' S Jncarnation im Nama -Krischna , oder wie Her¬
cules einer Königsfamilie einverleibt . Dem Zeus nämlich von Danae , einer
Tochter des argivische » Königs AcrisiuS geboren , wird er von diesem sammt
jener verstoßen , und gelangt nach der Insel Seriphus , wird aber von dem dor¬
tigen Könige PolydectcL , weil seiner Leidenschaft für Danae hinderlich , auf
Abenteuer gegen die lybische Gorgo Medusa auSgcsandt . In ihr und ihren
2 Schwestern wollten neuere Erklärer , jedenfalls damit tiefer blickend , als die
Alten mit ihrer Hypothese von haarigen , darunter zu verstehenden Tliieren oder
Weibern Nordafrika ' S, Personifikationen der Schauer von Libyens Wüste , oder
von den an seinem Gestade brandenden McercSwogen , oder vom Monde als
finsterem Körper finden , welche entweder durch Cultur beseitigt , oder durch kühne
Seefahrt bewältigt , oder durch das Sonnenlicht aufgehoben werden , Ereuzcr
IV , 242 ff. B . z. Herod . II , IS . Sl . IV , 82 . VI , 53 f. VII , 61 . N . s .
III , 913 ff. V , >360 f.

3) lieber Hercules st Anm . l . z. II , >6 . — AntänS , der riesige Sohn
Poseidons und der Gäa , von Hercules im Ringkampf erdrückt , ist in ähnlicher
Weise , wie Typhon , der symbolische Träger einer Naturfabel , deren Lösung mit

*) Wab nach Manethv bei Plut . vo I «. et o»lr . 9. Amun im Aeghptischen dedcu-
ten soll .
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Wahrscheinlichkeit in den Dünen Nordägyptens ZN snchcn ist, welche Gebilde des
Meeres und der Erde sich in der Nachbarschaft des gegen die arabische Berg¬
kette hin gelegenen AntävpoliS , j . Kan , hinzichen und denen ähnliche Sand¬
anhäufungen auf de,» libyschen Ufer deS Josephskanals entsprechen . Ihnen ,
gleichwie der ausdörrenden Gluthhitze der benachbarten Wüste , trachtete das
Volk deS Som -HerculeS durch Ziehung von Wassergräben zu wehren , Ereuzer
II , 77 ff. Schwieriger ist die Deutung der Busirislegende . Wahrscheinlich
jedoch weist sie hin auf Menschenopfer beim Todtendienste , welche von den
menschenfeindlichen Aegyptiern absonderlich ans der Zahl der an ihren unwirth -
lichen Strand verschlagenen Fremdlinge dargebracht wurden : ein roher Brauch ,
den Hercules , als Bckämpfer alles Ungeschlachten , auSgervttet haben soll , Creu¬
zer II , 9l ff. Lamm . Ilerockot . l , I lo ff. Stark 769 . 271 ff. 292 ff.
Herod . II , 59 . u . das . Bähr u . ISS .

Abel 92 ff. Kr . I2S .
5) Plut . Slex . 3 . Justin II , 2 ff. Anm . 4 . z. III , 4 .
6) Auch Ammonia genannt , j . El -Baratoun , mit Trümmern eines aus

griechischen und römischen Resten erbauten arabischen Schlosses , Str . 798 f.
814 . F . 823 . v. Minutvli , Reise zum Tempel des Jupiter Ammon S3 ff.
Auszug von Rücker SS f. Nach Str . war Parätonium I3VU Stadien — LS
Stunden vom Ammonium entfernt . Dicß stimmt nahezu mit Browue ' S An¬
gabe ( bei M . z. C . 39 , 9) überein , er habe von der Küste östlich von Parä¬
tonium ans die AmmonSoase in L2 >/ a Stunden oder 5 Tagereisen erreicht .

Oie Gegend zwischen Alexandria und Parätonium hat eine , wiewohl
unbedeutende , Vegetation , bestehend in verschiedene » Arten von Gräser » und
Salzpflanzen , mitunter ist sogar etwas Gerste angebaut ; auch trifft man neben
Cisterne » auf . Brunnen , freilich mit zum Theil etwas salzigen , oder schlechtem
Wasser , Miaut . 40 , 49 f. 54 . 56 . 58 . 6l . Ausz . 39 f. Browne bei M .
z. C. 30 , li .

S) Auf der Weiterreise von Parätonium »ach der Oase traf Minute !,
zwar hin und wieder Brunnen an , von denen jedoch einige nur vom Regen
gespeist wurden , während andere zwar gutes , aber nur spärliches Wasser ent¬
hielten . Eine Strecke des Weges war mit Futterkräutcr » für die Kameele
noch ziemlich bewachsen ; eine darauf folgende aber war eine eigentliche Wüste ,
voller Steine und Sand , mit einer Menge kleiner schwarzer Kieselsteine über -
fäct . Sofort stieß man ans eine Stelle mit den knöchernen lleberbleibseln von
Menschen und Thieren , die hier wenige Jahre zuvor wegen Wassermangels ihren
Untergang gefunden hatten . Endlich erhoben sich Felsen von der mannigfaltig¬
sten Form , woniit die Oase besonders auf der Nordseite festungsartig einge -
schlossen war , hinter denen man znleht den Thalrand der Oase selbst erreichte
und das ans einer Felsenmasse wie eine Burg aufgethürmtc Siwah mit noch
2 anderen Dörfern , umgeben von Palmenwäldern , erreichte , Minut . K8 . 74 f.
77 f. 80 . M . z. C . 30 , >2 .

M . z. C. 30 , , 4 .
M . .j . E . 30 , li . Sall . Ing . 79 . Bgl . jedoch Minut . 202 .
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" ) Mit einiger Einschränkung der Wirklichkeit entsprechend , M . z. C.
30 , 12 . Unbestreirbbar ist jedenfalls , daß die Gegend in ihren südlicher » Thei -
len noch unwirklicher ist, als in den nördlicher !, .

12, Kr . 12 7 .
*5) M . z. C. 30 , 15 . Naben und Raubvögel sind überhaupt in der

Wüste nichts Seltenes und gelten als Anzeichen naher Quellen , Ritter 968 f ,
— Etwa auf der Hälfte des ganzen Weges , nicht sehr weit von Parätvnium ,
rraf der Zug auf eyrenaifche Gesandte mit sehr reichen Geschenken für Alexan .
der , der mit jenen ein Bündniß abschlvß , Divd . 49 . C - 30 , 9 . — lieber die
Dauer deS ganzen Zuges s. M . z. C . 30 , 15 .

Die Länge des fruchtbaren Gebiets der Oase betragt über 2 deutsche
Meilen , die Breite dagegen nirgends über eine halbe , Minut . 88 . Ebend .
88 ff. über die Oasen überhaupt , und über das Wort B . z. Herod . UI , 26 .
lieber Klima , Boden . Fruchtbarkeit , Bevölkerung von Siwah insbesondere Mi¬
nut . 89 ff. Aus ; . 97 ff. M . Z. C. 31 , 16 f.

2) lieber die „ Sonnnenquelle " (B . z. Herod - IV, l8l ) und diesen Kreis -
lauf ihrer Temperatur s. Minut . 96 . 163 f. Aus .;. 119 ff. M . z. C . 31 ,
22 . Sie entspringt südöstlich vom Tempel , in der Entfernung einer guten
Viertelstunde , in einem Walde von Dartelbaumen , und bildet einen kleinen See .
Sie har wirklich eine periodisch âbwechselnde Temperatur , die , wenn auch nicht
so stark , wie Einige sie fabelnd beschreiben , doch fühlbar ist . Sie ist nämlich
des Nachrö wärmer , alö am Tage , und pstegt beim Anbruch desselben etwas zu
rauchen , welches letztere selbst zu sehen Miuutvli indeß nicht Gelegenheit fand .
Wahrscheinlich ist sie. wie schon der Boden der Oase vermnthen laßt , eine heiße
Quelle , deren natürliche Warme man am Tage wegen der glühenden Sonnen¬
hitze nicht wahrnimmt .

2) Minuroli gelangte über Stellen , die eine Viertelmeile lang dergestalt
mit Salz belegt waren , daß es schien, sie feien beschneit ; auf anderen Punkten
fand er mit Salztheilcn so stark geschwängerte Lachen , daß seine Kleidungsstücke
durch das bloße Anfpritzen wie mir einer Salzkruste überzogen wurden . Des
von Priestern des Ammon nach Aegypren gebrachten bediente man sich beim
Opfern , wozu das Meersalz als Schaum des Tnphon nicht heilig genug war .
Der König von Persien , der aus allen Provinzen seines weiten Reiches bloß daö
Beste genoß , erhielt aus Aegypten Salz vom Tempel des Ammon und Wasser
aus dem Nil , Athen . Veipn . U , 74 . Einen dem obigen ähnlichen Temperatur -
Wechsel fand Belzvni bei einer Quelle auf der „ kleinen Oase " östlich von Si -
wah , Ritter 970 f. Vgl . DörnerS Anm zu seiner Hebers. 242 ff.

Obgleich eS Arrian sonst nicht verschmäht , bei Gelegenheit auf daö
mythische Gebiet der Urgeschichte seines Volkes hinübcrzuschweifen ( ll , 16 , 1 ff.
111, z , 1 ff.) , so hat er doch hinwiederum kritische Besonnenheit genug gegen¬
über von mythischen Zuthaten , welche sich dessen späterer Geschichte ansetzen
wollen , wie ob. 3 , 5 f. und hier , wo er es nicht für der Mühe werrh zu halten
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scheint , die verschiedenartigen Traditionen über Alexanders Befragung des Ani -
mvnSorakelS <M . z- C , 32 , 2S > aufznzeichne » , — Was nun den Ort dieser
Befragung anbelangt , so ist derselbe wohl mit Recht in der Tempelruinc Ume -
beda , 32V Schritte vom Dorf Schargieh , wieder aufgcfundcn worden . Dort
stößt inan nämlich hinter Spuren von mehreren llmfangsmanern auf die Neste
eines auf einem Felsen angelegten Tempels , Diese bestehen aus einer Art
PronaoS oder äußerem Borgemach , und einer inner » Kammer , dem eigentlichen
Heiligthnm , Der ganze , übrigens nicht beträchtliche , Tempel war innen und
außen mit Hieroglyphen und Bildwerken bedeckt , die , ein vollständiger CykluS
heiliger Lehre , in spmbolischcn Figuren Kampf und Sieg , Herrschaft und CultuS
des Ammon und Osiris darstcllen , und unter denen das Widdcrhanpt des cr -
steren mit dem Götterstab in der Rechten und dem mystischen Schlüssel in der
Linken besonders hervortritt . Minut , 95 ff, >68 ff, AnSz , IV2 ff. Das oben
erwähnte Dorf Schargieh aber ist nicht unwahrscheinlich der Ueberrest eines
alten Baues , der von Diod , SV, u , C , 3l , 21 , erwähnten Burg der ammoni -
schen Dynasten , in deren Nähe nach Diod , sich noch ein zweiter AmmonS -
rempel befand , Minut . >64 ff, AnSz , I2Ü f. lieber Alexanders Beweggründe
endlich zur Befragung des Gottes waltete in alter und „ euer Zeit Meinungs¬
verschiedenheit , Einige , wie Pint . LIsx , 28 , und auch Arrian VII , 9 , Z. er¬
blickten in ihr bloß ein politisches Manöver , um damit hauptsächlich der nicht -
hellenischen Bevölkerung , über die er eben jetzt seine Herrschaft auSdehnte , zu
imponiren , Alexander erhielt deßhalb also die Königsweihe eines SohncS deS
Ammon , wie einst die Pharaonen der Thebaidc , und wie Osiris , ihr Vorbild ,
von Ammon an SohncS Statt angenommen war , und ebenso auch später die

' Ptolemäer im Ptahrempcl zu Memphis zu Söhnen der Sonne geweiht wurden
(Minut , >23 , ja nach Pseudo ,C, 34 , Alexander selbst ! . Andere dagegen , so
von Neueren Namentlich Gr , 537 , u , Geier , Alex , u , Aristot , 2 >7 ff,, erblicken
darin mehr eine Ausschweifung seiner maßlosen Eitelkeit , vermöge der er An¬
fangs zwar mehr nur ein übermürhigeS Spiel damit trieb , wogegen zuletzt
der Dämon des HochmuthS fein Spiel mir ihn , rrieb und ihn in der That zu
dem frevelhaften Gelüste hinriß , Gott gleich sein zu wollen , so daß es ihm laut
mehrerer bekannten Anzeichen mit diesem Gelüste am Ende ein bitterer Ernst
wurde ! eine Ansicht von der Sache , welche mit der kläglichen Zunahme seiner
sittlichen Entartung zu entschieden znfammcntrifft , um nicht alS die wahrschein¬
lichere erachtet zu werden , Bcrgl . Diod , XVII , 49 , Max , Tyr . 8erm , 25 .
Justin XII , II , 2 ff.

5z Die nach Dr , 214 , Anm , 12 , „ unklare Kritik Barbw 's " bei St , Cr .
8V9, hat doch , dünkt mir , ihre guten Stützen : I ) in der Ucbereinstimmung
von Aristobul , Diod , , Justin , Curtius , und wenn man ihn diesen noch beifügen
will , von Psendo -C , I , 31 . , welche alle den König auf demselben Wege znrück -
Ziehe» lassen ; 2 ) in der viel größeren Leichtigkeit dieses Weges , verglichen mir
der geraden Straße nach Memphis , auf der man >2 Tage lang fast durch
lauter Wüstenland ziehen mußte (Pliu , V , s . Man vergleiche Minutvli ' S
Reiseroute von Siwah nach Kairo 182 , >84 , 186 , >90 , >95 ,! , während der
Rückmarsch über Parätonium »ach Alexandria nur 4 oder 5 Tage erforderte ,

Arrian 's AnabasiS . >6
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und die Straße von Alexandria » ach Memphis sich durch lauter Kulturland
hinzog . Sollte endlich auch 3 ) Alexander nicht jetzt erst nach seiner Rückkehr
vom Ammonium die Gründung Alcxandria ' S begonnen haben , wie wenigstens
Diod . , EurtiuS , Justin und Psendv -C. versichern , so ließe sich doch für den
Rückmarsch ans dieser Straße ein nicht unbedeutender Grund in dem nahe lie¬
genden Gedanken bcibringen , daß der König gewünscht habe , sich vor seinem
Abzüge ans Aegypten noch durch den Augenschein zu überzeugen , wie weit
während seiner mehrwöchentlichcn Abwesenheit die ersten Arbeiten am Aufbau
der nach ihm genannte » Stadt vorgeschritten seien, und so hätte also doch dieser
Umweg einen ganz plausibeln Zweck gehabt , den ilmi Dr . abstreiten will . Auf
der andern Seite 4 ) läßt sich die Vermnthung Barbie 'S, Arrian habe aus dem
Umstande , daß PrvlemäuS über das ganze Thun und Treiben des Königs von
dessen Abzug aus der Oase an bis zu seiner zweiten Ankunft in Memphis
Nichts melde , freilich etwas voreilig geschlossen , derselbe sei vom Ammonium
direct nach Memphis gezogen , doch immerhin , sollte man meinen , als Erklärung
davon hören , wie in unfern Text ein von Aristobnl abweichender Marschberichi
des PtolemäuS habe gelangen können .

5 .

Fabelhaftes über seinen Aufenthalt zu Memphis liefert I , Baler . I,
3S fi ,

2) Zu dem nach TyruS zurückgekehrten Könige kamen abermals griechische
Gesandtschaften aus Athen , Nhodus , ChivS , über deren Wünsche wir bei Ar¬
rian l>, 2 , u . C . 34 , >2 f, etwas Bestimmteres hören ,

s) lieber diese gar zu unbedeutende Zahl s, Dr . 215 , Anm , >4 .
4z Kr . Inck. dl-»u . 22S .
3) Geier >88 ff.
b) Während die Perser die Statthalterschaft über Aegypten und das an¬

grenzende Libyen einem Mann , und zwar ihres Volkes , übertrugen , und in
seine Hand , wie öfters auch sonstwo , zugleich den Heerbefehl legten , <B . z.
Herod . V, 25 . Ley , Vata et conrlitlo ^ .egrptl and lmper . Lora . l7 - 52 ff.) ,
theilte Alexander nicht nur die Gewalt in dem entfernten , für Empörungen so
günstig gelegenen Lande unter Mehrere , sondern übertrug auch nach seiner
weisen Politik gegen die Orientalen lk . 29 , 5 . Geier , 158 ff. ) zweien Einge¬
borenen die getheilte oberste ^ Civilverwaltung des ganzen Aegyptens , wvneben er
die Vorsteher der einzelnen Gaue in ihren Acmtern beließ , zugleich aber für
die gehörige Ueberwachung aller dieser Beamten das Nöthige anordnete , §. 4 .
vgl . 22 , l . 28 . 4 . Von der ansehnlichen Zahl der von Arrian hier besonders ,
aber auch sonst -, z. B . 22 , l . 28 , 4 . , aufgezähltc » Männer seines Standes
werden von ihm sonst nur noch CleomeneS , ein geschickter Finanz - und Verwal -
tungsbcamter , übrigens ein die Aegyprier schwer bedrückender Getrcidewuchercr ,
VII , 23 , K. u . das . Siut . l Balaccr l , 2g , 3 ; LeonnatuS , Kr . l »ä . diom . 217 ;
U. AntiochuS II , 9 , 2 . angeführt .

?) Diese Armeebeamte waren wohl mit Führung der Listen über die Sol -
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taten und das Material , sowie der Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben
betraut , etwa unfern NegimentSquartiermeistern vergleichbar , M , z. C . VI ,
2, is .

8) Libyen kann hier im weiteren Sinne den ganzen Welttheil , oder auch
im engeren dessen Nvrdküste von Aegypten an bis zu den Syrten <B . z. Herod .
III , S6 > bezeichnen , von der ein Theil sammt den » ach Süden zu vertheilten
Oasen schon im A . Test . II Chron . l2 , 3 . Nah . 3 , g . zum Pharaonenreiche
gehörte .

8- Nicht wie in der neuen Geographie auf die zwei Halbinseln einge¬
schränkt , hat der Name Araber und Arabien in der alten eine größere Aus¬
dehnung , und zwar östlich bis Syrien und Mesopotamien , westlich das östliche
Aegypten , daher Tiarabia genannt , zwischen dem rechten Nilufer und von der
Nilspalte an dem pclustschen Flußarm und dem arabischen Meerbusen umfassend ,
wcßbalb das biblische hier gelegene Gosen bei den I.XX . I . Mos . 45 , >0 .
Decktet heißt , Herod . II , IS . IV , 3g . Str . z. B . 748 f. 7S5 f.
883 . 8l5 f.

1") Hauptstadt des gleichnamigen NomoS , nordwestlich von der ebenfalls
nach ihr benannten Westspitze des arabischen Meerbusens , Hauptsammelplatz der
aus dem Oste » kommenden Karawanen , unter dem Namen AvariS <?> als
letzter Waffenplah der HyksoS bekannt und auf dem Boden des biblischen Gosen
gelegen , j . Abukecheid , B . z. Herod . II , 158 . F . 784 .

H ) Am rechten Ufer des canobischen NilarmS , wichtige milesssche Pflanz -
und Handelsstadt , einst dem griechischen Verkehr mit Aegypten astein zugänglich ,
B . z. Herod . II , >78 . F . 780 .

18) 27 , später -38 an der Zahl . Die Würde ihrer , mit dem Königshause
verwandten , Statthalter war erblich , B . z. Herod . II , lüg ; die Namen jener
Bezirke bei » hlemann II , 22 ff. Anz . v. Brugsch ' Geographie des alten Aegyp¬
tens I . im „ Ausland " 1858 . Nr . 18 .

18) lieber die der Politik Alexanders nachgebildetc der römischen Kaiser
gegen Aegypten , sowie über die ritterlichen , nicht senatorischcn Statthalter des¬
selben , denen viele meist eingeborene Beamte in den bcibchaltenen Nomen unter¬
geordnet waren , s. Tac . ^ nn . II , 59 . XI , 88 . M »t . I , II . Die E . 1, 1, >7 .
1, 111, 13 .

i ) Des Jahres 331 . — Ein kurzer Ausflug bei seinem ersten Aufent¬
halte j » Memphis nach Mittelägypten unternommen , wofern die kurze und
ganz vereinzelt stehende Notiz bei C . 2g , 5 . ans einen solchen bezogen werden
darf , mochte immerhin den von Wißbegierde und Abenteuerlust beseelten König
bei seinem zweiten Verweilen in der Pharaonenstadt gereizt haben , von dort
aus gleich forschbegierigen Griechen vor ihm und Römern nach ihm (Tac . Xnn .
II , 68 f.) auch noch nach dem vberägyptischen Wunderlands und dem angren¬
zenden Aethiopien vorzugehen ; aber die noch dringendere Rücksicht auf Fort¬
setzung und Vollendung des persischen Krieges wehrte ihm die Erfüllung dieses

16 »
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Wunsches , C - 33 , 3 f, — » eber das folgende .HerculeSvpfer in TyruS s, C,
34 , 16 .

Athenisches StaaiSschiff neben der in Alexanders Zeit , scheint es , durch
die AmmoniS ersetzten Salaminia , stets segelfcrtig zum öffentlichen Dienste , wie
zu Festgesandtschafte », Botschaften n , s. w ,, und mit lauter Freien , den
<iol , bemannt , Thucyd , VIII , 73 , Aeschin - 6 . llt -nckph. >62 . N , E . V, II6I ,

3> I , 2g , 5 , C , 34, l2 ,
4) I , 28 , g f, III , 2, 6 , C . 34 , IL ,
5) Sollte eS auch , wie Nicbuhr bei Sint . 134 , vermuthct , uralte mace-

donische Sitte gewesen sein , neben der Gemahlin mehrere KebSweiber zu haben ,
so störte doch Philipp , von dem Dicäarch bei Athen , XIII , 557 I>, 7 Frauen
auffnhrt , durch Maßlosigkeit in diesem Punkte den häuslichen Frieden . Ob¬
gleich übrigens Arrian bei PhotiuS p , 7V , Bekk , einer Tochter Philipps von
Eurydike gedenkt , so scheint er doch hier die letztere mit Cleopatra verwechselt
zu haben . Hierüber und über die daraus Alexander » und seinen Freunden er¬
wachsene Unlust s, Plnt , ^ lex . g f. lieber die letzteren Kr . Inil . dlom , Daß
endlich Arrian hier summarisch , nicht chronologisch verfahre , weist Schm , bei
Kr . I3l . »ach,

s) Alexander I . Bruder voll Alexanders Mutter OlympiaS , war den Ta -
rentiuern gegen -die Lucaner und Bruttier zu Hilfe gezogen , N . E . I , 332 .

Kr . >32 ,
3- Nach der sehr leichte » und ansprechenden Umänderung des sinnlosen

^ kro2-lkstt5 « t in das bei Arrian selbst VI , g , 3 . » . I»e>. 23 , 8 ,,
sowie bei Leu , Lund . II , 3 , l >, u , V, 8 , 15 , vorkommt , und hier durch das
vorangehende xerA ^ cr 'or - u , §. >4 , durch das synonyme
erläutert wird , Kr . 132.

7 ,

>) Ungefähr dem Julius entsprechend , N . E , IV , 182 » . vgl . Dörner
25 » **) . Alexander kam von Phönicien unckecimie ca -ckris an den Euphrat ,
C . 37 , 12.

2) Hier war das ältere Zeugma , im Gegensatz zum späteren nördlicheren ,
unweit von Samvsata in Cvmmagene , Str . 79 f. 746 f, 74g . Dio C. XI ,
17 . Vgl , Ritter X , I I ff, 878 , 882 , g5g ff. „ Das Land der Zeugma ' S oder
das euphratensische Passageland " .

3) Befehlshaber des syrischen EontingentS bei der persischen Armee , 8, L,
und später von Alexander zum Satrapen Babyloniens ernannt , 16 , 4. Daß
übrigens hier dem MazäuS an Streiikräften nur 3 » v » Reiter zugethcilt sind,
während §, 2 , gesagt wird „ er habe sich mit seinem ganzen Heere zu¬
rückgezogen " u . §- 7 . nicht mehr a <S Ivvü persische Reiter zum Vorschein
kommen , macht die Vcrmurhung wahrscheinlich , bei Arrian sei die Notiz über
das jenen Reitern beigegebene Fußvolk ausgefallen , Kr , >33 , Für diese Ver -
muthung darf man sich jedoch nicht mit Sint , 135 , auf C , 36 , 7 f, berufen !
denn die dorr aufrretenden 600 » M . waren keine Fußgänger , sondern Reiter ,
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wie schon aus der Fassung dieser Stellung selbst und ganz unzweideutig aus
37 , ir . erhellt .

b) Hier zunächst derjenige Zweig des TanruSsystemS , welcher MnsiuS , j .
Karadscha Dngh genannt , das Grenzgebirgc des nördlichen Mesopotamiens ist .
F . 48 . LS7 . Str . 74« .

L) Oer Rcichthum des nördlichcli Mesopotamiens all den schönsten Gra¬
sungen wird auch durch Hellere Reisende bestätigt , bei M . z. C . 37 , >4 . , wo
auch bemerkt ist , daß die dort allerdings auch bedeutende Hitze doch nicht so
stark sei. als in , südlichen Mesopotamien .

l>1 S - An », . >4 . z. Cap . 8 .
7) Bon der auch der Tigris seinen Namen trägt , welcher in der armeni¬

schen oder medisch -persischcn Sprache „ Pfeil " bedeuten soll , was schon die Alten
wußten , M . z. C . 37 , >6 . u . Ritter IX , SS . 517 . — Mehr über diesen
Ilebergang s. bei Divd . LS .

Diese bedeutende MondSfinsterniß fiel auf die Nacht vom so . zum 21 .
September , M . z. C . 3S , 2 . u . 4 ff.

2) Zunächst die Landschaft , worin NinnS lag , vom Bezirk von Arbela durch
den Lyon « geschieden , in der Form ^lrrtgt « bei Dio C . I .XVIII , 28 erwähnt ,
beide Benennungen nach der aramäischen Aussprache , die dem Atynra der Keil¬
inschriften , wie das hebräische Aschnr dem griechische » Assyria correspondirt ,
welcher Name sodann auf das ganze Reich , dessen Mittelpunkt NinnS war ,
übergetrage » wurde , Str . 73 « f. Witter l , 102 . Ritter IX , 8g .

t0 ) Der östlich vom Masins zwischen de», linke » TigriSnfer und dem See
ThospitiS die Landschaft Corduene durchziehende Zweig der TaurnSkette , F . 497 .
Ritter X, 7 « f. -

1) Die Darada im Norden BactricnS . an KaspatyroS und Paktiyke gren¬
zend , Lasse» , Indische Alterthumsknnde II , l l-3 f. Bgl . I , 39 . 418 . f.
III , , 39 .

2) Zum iranischen Volksstamme gehörig und ihre » übrigen StammeSge -
nossen an Bildung überlegen , doch nicht ohne Beimischung von Rohheit ; krie¬
gerisch und besonders stark durch ihre Reiterei , F . SL6 . Ritter VIII , S3 ff.

äz Nördlich und durch den OxnS gelchiede » von diesen wohnten die ziem¬
lich rohen Sogdiancr , F . LSI . Ritter 51 f.

'>1 Mit diesem Namen bezeichnet - » die Inder und Perser im Allgemeinen

die Hirten - und Reiterstämme im Osten und Norden deS OxnS und JaxarteS
oder die Turanier , wie die Griechen sie Sevthen nannten . Hier aber und auch
sonst öfters ist ein einzelner dieser Stämme östlich und nordöstlich von den
Massageten , also in den Steppen der heutigen KirghiS -Kasaken gemeint , F .
4K7 f. Ritter 93 f. 104 .

L) Ihr Land umfaßt etwa den nordöstlichen Theil BeludschistanS , Sewe -
stan , Kandahar und die südwestliche » Tbcile von Kabnlistan . Dasselbe , oder
wenigstens ein Theil von ihm , vielleicht die dem Indus zu gelegene Landschaft
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Ehoarene , hieß auch Weiß ,Indien , dessen Bewohner dann etwa mit den Berg -
Indern oder den Indern diesseits des Indus §. 6 , zusammenfallen würden ,
F , 536 ff, Ritter 6l f. Lassen I , 421 ff, II , I >4 , — Ebend . über das
unter den letzten Achämenideu geschniälerte JndnSgebiet der Perser ,

Bewohner der Landschaft Aria , welche , zwischen Arachosten und Parthien
gelegen , dem heutigen Herat mit der gleichnamigen Hauptstadt , der von Alexan¬
der gestifteten 2Uoxam >ria Lrelon , entspricht . Im weiteren Sinne ist Aria —
Iran , im Gegensätze von Turan , F . 542 ff, Ritter lg f . 38 .

2) Arier dem Grundstock nach , über den sich aber in Folge der Völker¬
fluthungen von Turan nach Iran wiederholt fremde Eindringlinge , Scythen
oder Daer -Parner genannt , hingeworfen und sich mit jenen , unter gegenseitigem
Austausche von Eigenthümlichkeiten , zu einem neuen Mischlingövolke verbunden
haben , R , E . V, H95 f.

8- Vor Alexander war in dem Namen Hyrcanien alles Land zwischen dem
Südostnfer des kaspischen Meeres und Bactrien begriffen , nach Alexander wurde
sein Umfang nach Osten zu bedeutend geschmälert , F , 568 ff, Ritter 60 f,
341 ff. Westlich stößt daran die Gebirgslandschaft der Tapurer , das heutige
Taberistan , Ritter >13 , 418 .

2) Dle am Südwcstufer des kaspischen Meeres hausenden wilden und fehde¬
lustigen Cadusier waren gegen Norden durch die Caspier geschieden von dem
fruchtbaren Albanien , an welches der von Saken besetzte armenische Land¬
strich Sacascne grenzte , F , SS4 f, 449 f, Süll f , Ritter 90 f.

IO- Außer den eigentliche » Persern die Caramanier und Gedrvster , vielleicht
auch die Ichthyophagen und Oriten , unter dem „ rothen Meere " worin öfters
auch das indische oder doch ein Theil desselben einbegriffen ist , haben wir den
von Indien westlichen Strich im Süden von Persien und auch von Arabien zu
verstehen , Str . 720 , M . z. C , III , 4 , 9 , IV , 45 , g ,

11) Die in der Ebene zwischen Susiana und PerstS seßhaften leistete » den
Persern Folge und also auch im Kriegsdienst , nicht so ihre räuberischen Stam -
ineSgcnoffen in den Bergen , 17, I . F . 583 . Ritter 95 f,

12) Diese Maßregel der Versetzung Besiegter nach den Ländern ihrer Ueber -
winder ist orientalischen Eroberern überhaupt eigcnthümlich . Bekannt sind die
analogen Fälle ans dem A . Test , und dem mongolischen Mittelalter , Solche
Verpflanzte treffen wir z, B . in Gordyenc oder auf Inseln des persischen Meer¬
busens , Str . 747 . B , z. Herod , III , 93 , VII , 8Ü . Mit dem hier gebrauchten
Ausdrucke wechselt « x-eê Tlceitrox Leu . ölemor , 8 , IV , 2, 33 , u . « r-» <7rcerox
Herod , VII , 56 , I 18 ,

12) Aus der fruchtbaren südlichsten Landschaft Assyriens , die Alexander auf
seinem Marsche von Babylon »ach Susa durchzog , F . 699 f, M , z, C . V,
7 , I . Diod , 65 ,

14) Auffallend ist der zwischen dem griechischen und lateinischen Referenten
obwaltende Unterschied in den Zahlangaben . Der in diesem Punkte sonst so
besonnene Arrian hat am höchsten gegriffen , Diod , 39 , 53 . hat 899 , 999 zu Fuß ,
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200 ,000 zu Pferd , Plut . älex . 31 . im Ganzen eine Million , dagegen Justin
II , s . 400 , 000 z. F . , 100 ,000 z. Pf . ; C . 45 , 13 . vgl . M . z. 3L , 3 .
21) 0 ,000 z. F . , 45 ,000 z. Pf . vgl . Oros . III , 17 II. das . Fabrik . Jedenfalls
bleibt das gewiß , daß das persische Heer , dem macedonischen an Zahl unver -
hältnißmäßig überlegen , eine ungeheure Menschenmenge umfaßte , Dr . 221 .
Anm . 2 5 .1

Hier übereinstimmend Diod . 53 u . C . 35 , 4 . Eine kürzere Schilde¬
rung der Sichelwagcn Hai Len . ^ nab . I , 8 , 10 . , eine ausführlichere Divd . a .
a . O . C . 0 . Liv . XXXVIl , 4 >.

tb) Diese werden hier zum ersten Male erwähnt . Natürlich sind indische
gemeint , lieber diese s. überhaupt Ritter V, 803 ff. Lassen I, 303 ff. , über
die von Alexander erbeuteten , aber noch nicht im Felde gebrauchten R . u .
K . 205 .

t7 ) Oder BoumeluS C . 36 , 10 . j . Ghazir Su . Er fließt mit einem
westvstlichc » Nebenfluß , dem Gvmel , in dem sein eigener Name noch durch¬
scheint , vvn der rechten Ilfcrseite in den unteren gab Ala , d. h. großen gab ,
den LyeuS der Alten , einen Zufluß des Tigris , M . z. E . a . a . O . Ritter IX ,
084 . 087 . 706 .

Arbil oder Erbil als StativnSpunkt auf der großen Karawanenstraße
vom westlichen Asien auch jeht noch vvn einiger Bedeutung , M . z. C . 30 , S .
Ritter IX , 081 ff.

i > Naphel . bei Kr . 136 .
2) DariuS hatte wirklich spihige Fußeisen in den Boden graben lassen

Polyän . IV , 3 , 17 . M . z. C . 51 , 30 .
S) C . III , 22 , 30 .

10 .

1) Nach der von Eint . u . Harim . aufgenommenen , handschriftlich bestätig¬
te» Conjectur />« (!(<isi - LTii. <7<xta2 ; anders Dörner in seiner Hebers. » . Eff .
z- d. St .

2) Als er eben mit Aristander vor seinem Zelte mit geheimnißoollen
Opferhandlungen beschäftigt war , Plut . LIex . 31 . Geier 20 >.

S) Nach der richtigen Auffassung vvn Schm . (Kr . 1371 u . Eint . j . d. St .
Plut . Xlex . 31 . C . 47 , 3 ff.

5) Plut . Llcx . 31 .
6) Erschöpft von den sorgenvollen Anstrengungen der Nacht , soff Alexan¬

der gegen Morgen in einen tiefen Schlaf gesunken sein , aus dem ihn seine
Freunde vor dem Beginne der Schlacht nur mit Mühe erwecken k̂onnten ,
Divd . 56 . Plut . LIex . 32 . Justin 13 , 1 ff.
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1) Xe» . Lvr . III , I . 23 .
2) Vgl . über die Bactrier und die Mehrzahl der hier anfgezählten Bölker -

stämme die Anm . I —IZ. z. Cap . 8 ob .
5) Ei » für de» Kriegsdienst z» F »ß u»d z» tzkvß sehr tüchtiger VolkS -

stanini diesseits des JaxarteS , »» t . 28 , 8 . 10 . vgl . 30 , 7 -, aber auch am Ost¬
ufer des kafpischen Meeres , »UI OxuS u» d MarguS , woher wohl der heutige
Name der südöstliche » Klistenlandschaft jenes Meeres , Dahista » , stammt , ja bis
nach Persts hinunter bei den Alte » anzutreffe » , F . 567 , 570 f. Am » . 13 .
Ritter VIII , 123 .

4) Ursprünglich wohl die zuni Stamme de§ Herrschers Gehörigen , welche,
mit ihm zur Macht gelangt , auch zunächst zur Vcrthcidignng seiner Person
und Herrschaft berufen waren , später etwa die Hvfleute und Hofbedienten .
Zuletzt war dieses „ Verwandte des Königs " wohl nur ein Titel zur Auszeich¬
nung der Erprobten und Vorgezogenen . Es waren ihrer vor der Schlacht bei
JssuS l5 , » 00 , und mehr üppig , als kriegerisch , angkthan , M . z. C . III , 7,
14 . Divd . 5g . dagegen gibt diese „ tapfersten und ergebensten Leute " bei Gau -
gamela nur zu IVNl » Reitern an . — lieber eine Nachahmung dieses Titels am
Ptolemäerhvfe s. N . E . VI , I , 231 .

5) Von den goldenen Knöpfen ihrer Spieße so genannt , Ivoo Leibwäch¬
ter . aus den 10 ,000 Unsterbliche » auserkoren , später auch in Alexanders orien¬
talischer Umgebung , Divd . 5g . Polhäu . 3 , 24 . B . z. Herod . VII , 4l .

6> 24 , I ff.
Anm . 5 . z. I , 2 .

S- Kr - In <I. Nom . 224 .

l>) Plnt . lUex . 33 . Ten . I , 8 , 26 . Kr . 138 . gegen Ell . 281 .
t "- C . III , 23 , 2 . Nach dieser Aufstellung erwartete also DarinS einen

Angriff ans sein Centrum , N . u . K . 284 f. Anm . 26 .
" ) 16 , >0 . Divd . 49 . ^
12) lieber die hier aufgezählten Anführer s. Kr . Ing . Aom .
1») Kr . I3g .
" ) N . u . K . 247 . 268 f.

>2 .

1) V, >7 , l . M . z. C . IV , 50 , 30 ff. Inet . 34 . „ eine Phalanx mit
doppelter Form heißt diejenige , wo die eine Hälfte der Mannschaft der andern
den Nucken bietet " . Kr . >39 .

2) II , g , 2 . Inet . 31 . Divd . 57 .
5) crr-« 7tx . II , 7 , 3 . 8, 2 . — gensare , M . z. C . V , 12 , 23 .
4) Bogenschützen werden neben den Agrianern I , 5, IO . 6 , 7 . 8 , 3 .

14 , I . 28 , 5 f. IV , 25 , 6 . aufgcführt . Zwar ohne den a . u . St . einzige »
Beisatz V̂e-xcelor /kx , da jedoch sonst ( II , 7 , 8 . g , 3. ) diese Waffengattung
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